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DEUTSCHE BAU-
ZEITUNG 
• XLIV. JAHRGANG . N°· 1 UND 2 • 
• BERLIN, DEN 5. JANUAR 1910 . • 
N euere Münchener Schulbauten. 
Architekt: städt. Baurat Hans Grässel in München. 
Ilierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen eite~,~. 5,0 und 7. 
fi~ii~~ ;;::;;:;:::;;;::;;;;;:;J harakteri tische, jeweiI von einander 
~~~~~~~~~~~I verschie?ene Eigen chaften ind e , 
welche dieneueren chulen fürda Volk 
in München auszeichnen, obgleich sie 
auf der gleichen Grundlage ent tehen. 
Die Münchener Volksschulen werden 
zurzeiterrichtetauf Grund eines chul-
tatutes vom Jahre 187 [ und nach dem 
Bauprogramm vom 26. April [898. ie 
weisen mei t 32 Klassen zu je 50-60 
~~1""'11 Schülern auf (8 Schuljahre für Knaben 
und Mädchen doppelt). Dazu kommen 
aber noch bei jedem Bau ~ine große 
~~=~g) Anzahl andererRäume, welche das Bau-
programm der MünchenerVolksschu-
len überau reichhaltig gestalten, nämlich: 2 Turns~ile, I aal für Na-
turkunde, 2 Zeichensäle, 2 äle für den Knaben- und Mädchen -Hort 
(in welchen die Kinder nach chulschluß be chäftigt werden, deren 
tItern erst päter von der Arbeit nach Hause kommen), r up~ensaal 
mit Suppenküche zur Abgabe eines einfachen l\1ittagessen uppe, 
1/8 Pfund Fleisch, I tück Brot zusammen um 10 Pfg.), 2 äle ür den 
Kindergarten, [ aal für die chu~küche, [ Saal für den Handfertigkeit -
Unterricht, I chulbrausebad mit ebenräumen, 4 äle für chüler-
werk tätten(Holz- und J\~et~llbear~eitung); ferner 2.0be:lehrerzimmer, 
[I onferenzzimmer, [Blbltothekzlmmer, 2 Lebrmlttelzlmmer, I Haus-
meisterwohnung, bestehend au 3 Zimmern, Küche und l\lagdkammer. 
Oberlehrer- oder 'chuldirektor-\Vohnuncren werden nicht ausgeführt. 
Dieses Raumerfordernis ergibt mächtige, gewöhnlich au Cnter-
Geschoß,Erdge choß, 3 Obergeschossen. und in neuerer Zeit teilwei e 
au gebautem Dachgesch~ß b~stel~ende Bauten, ,,:elcb~.in ihrer ho~h. 
ragenden Erscheinung meist dlel\flttelpunk~e ~er jeWelltgen tad~telle 
bilden und dadurch von hervorragendem E1I1(1uß auch auf das pnvate 
Bauwesen geworden sind. 
chulen sind diejenigen großen öffentlichen Gebäude, welche in 
allen Teilen einer großen ' tadt notwendig sind. Es i·t eiten der . tadt 
München wohl gehandelt, daß sie darauf sieht, daß die e chulbauten 
nicht nur ihrer eigentlichen Aufgabe genügen, sondern 
daß sie dieselben zugleich in baulicher Hinsicht auch 
zur ge chmacklichen Erziehung benutzt, da nach elen 
l\1ünchener Bauvorschriften Bauten in der Nähe von 
Vorder- oder freistehenden Gebäudes alLgeführt wer-
den kann und in welcher \Veise die Stadtteile mit sol-
chen öffentlichen Bauten gewinnen. 
Die Unterrichtsräume (Lehrsäle) der l\Iünchener 
Volksschulen, gewöhnlich 11,5 zu 0,5 m groß, sind in 
der Regel zu bei den Seiten eines 3 m breiten Mittel-
A. Waisenhaus. h I I 
B. Schulhaus. korridors aufgereiht, welcher seine Beleuc tung ( ure) 
c. Heili9geist- die bei den Treppenhäuser des Knaben- und des Mäd-
SpitaUGeplanl1 eben-Einganges und mö~lichst auch von den tirnseiten 
........ -<->-+--+--1
60m der Gänge erhält, welch letzteres Licht auf sehr große 
=:AC;::~~ Entfernung wirksam ist. Diese doppelreihige Bauweise 
und die meist übliche Unterbringung der Garderoben 
in entlüfteten Garderobeschränken innerhalb der Schul-
räume ermöglichen ein einfaches sparsames Bauen. 
Im äußeren Aufbau war hierbei in den neunziger 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts, in welchen der 
moderne Schulhausbau Münchens ein etzte, ziemlich 
weitgehend eine Eckli\sung üblich , bei welcher die 
beiden Turnhallen an der Straßenecke einen Terras en-
~~~~:::;;J bau mitdahinter einspringender Gebäudeecke bildeten. 
Diese Eckterrasse ist angewendet bei den Volksschulen 
an der Columbus-Straße, Weiler- traße, Stieler-Straße, 
G uldein -Straße und am Elisabeth -Platz. Grässel ver-
wendete diese Ecklösung zuerst ebenfalls bei seiner 
[900 vollendeten Sch ule am Dom Ped ro-Platz(Bau-
r:J!I:.::;:::::':'!':t-L.J kosten 52 3000 M., ElI1richtung kosten °7 ()()() 1\1. Ab-
~'hl!I::::::=..j bildg. S. 3,4 u. 5)· In den folgenden Ausführungen ist er 
aber nicht mehr darauf zurückgekommen. Die Schule 
'l1Jf'1V""-'+-........ --..l I am Dom Pedro-Platz wurde von ovember 1898 bis 
I-+-...,L-i September 1899 mit dem inneren Ausbau von 20 Un-
terrichtssälen im Ostflügel begonnen; der übrige innere 
~~~~~ Ausbau des WestHügels sowie die Herstellung von Hof 
~ und Garten erfolgten von September IR<)<) bis Novem-
ber [9(D. Der Bau liegt östlich des städti ehen \V aisen-
' ;...:a.--J--,l--+~ hauses, weshalb das Aeußere durch flache Putzarchi-
tektur, weißeTünchung usw. harmonisch zu diesem ge-
stimmt wurde. Zu der erwähnten Terrassen-Ecklösung 
':1;;;;~~ drängten die kurze Hauptfront der Baustelle gegen den 
',.: Dom Pedro-Platz, welche 2 GebäudeUügel erforderlich 
machte, ferner die Notwendigkeit, gegen den Platz 
eine in sich geschlossene Haupt-Schauseite zu bringen. 
Die Terrasse bringt diese energische Trennung der 
Haupt- chauseitevon der Gebäudeansicht in der N eben-
Straße zustande. Dertechnischen Ausführung so großer 
Terrassen muß besondere Sorgfalt zugewendetwerden. 
~::::;=~ N ach un~eren Informationen istes am besten, auf Massiv-
Kon!'truktion zu asphaltieren, die .-\sphaltfläche aber 
noch zu überpflastern, um das Verflüchtigen der öligen 
Bestandteile des Asphaltes zu verhindern, oder dieselbe 
in angemessenen Zeiträumen mit einer neuen dünnen 
Asphaltschicht zu überziehen. Gegen Durchfeuchtung 
Yogelschau lind Lageplan der Schule am Dom Pedro-Platz. der anschließenden \Vände ist genügend hoch an den-
selben hinauf zu asphaltieren, bei Frost ist durch Salz-
streuen derVerlegungderWasserabflüsse vorzubeugen. öffentlichen 
Gebäuden 
ä ·thetischen 
Anforderun-
gen genügen 
und sich die-
sen öffentli-
chenGebäu-
den harmo-
nisch anglie-
dern müs-
sen: daß fer-
nerdieStadt 
l\lünchen mit 
lhren Selm-
len auch in 
städtebauli -
cher Hin-
sichtAufga-
ben zu erfül-
len sucht, in-
dem sie ihre chulbauten gleichsamalsl\littelpunktneuer 
Stadtteile betrachtet und ausbildet. [ ur in Ausnahme-
fällen sollten öffentliche Schulen als Rückgebäude er-
richtet werden. Die nellen I\1i.inchener Schulgebäude 
zeigen, mit welch' einfachen Mitteln die "Fassade" eines 
2 
Bei der Schule an derFürstenrieder- traße 
in ~lünchen-Laim (Abbildg. S. Ci u. 7 und Bildbeilage), 
ausgeführt in 2 Bauabschnitten von Augu t H)ÜI bis 
September 1902 und von~Hirz H)03 bis September [904, 
war ein zwischen Privatanwesen gelegener mehr nach 
der ~iefe entwickelter Platz gegeben. An den Haupt-
bau 1st daher nach rückwärts für Knaben und Mäd-
chen je ein Flügelbau angesetzt, deren Enden ver-
bunden wurden durch die beidenTurnhallen. DieTer-
rasse~ des Hauptbaues, wie überhauptdie ganze Höhen-
EntwIcklung des Baues sind aus den zur Zeit seiner 
Errichtung bestehenden baupolizeilichen Vorschriften 
des Bauquartieres hervorgegangen, wonach an der 
Fürstenrieder ·Straße nur Bauten mit2 Obergeschossen 
mit einzelnen Aufbauten eines weiteren Geschosse 
zulässig waren. Jetzt ist in München für alle öffent-
hchen Gebäude hinsichtlich der Höhe Dispensierung 
von den für\Vohngebäudegeltenden Vorschriftenmög-
lich. Die aus der Form des Bauplatzes und au den bau-
polizeilichen Vorschriften hervorgegangene lebendige 
Gestaltung des Baues stimmt sehr gut zu der ringsum 
noch freien Landschaft des Münchener Vorortes Laim. 
Die Kosten dieses Neubaues einschließ!. Hofanlage und 
Einfriedung betrugen 577ooo~1., die einer inneren Ein-
richtung 64000 M. - \F"rl,ClZun:,; 1(11.,:1.) 
No. 1-2. 
Allgemeine Stäcttebau-Ausstellung"_Berlin 1910. 
m vergangeneu [j. Dezember war 
die Frist lür die Einlieferung der 
Wettbewerbs - Entwürfe zur Er-
langung eilles Grundlinienplanes 
für Groß -Berlin abgelaufen. Da 
die Prüfung der eingelaufenen 
Arbeiten durch das 
Preisgericht länge-
~~~~~~~~~ re Zeit in Anspruch 
. . nehmen dürfte, so ist 
dleEntscbeldungvordemFrübjahr kaum 
zu erwarten. Nach der Entscheiduncrwer-d~n nach der bisberigen Gepflog~nheit 
die Entwürfe öffentlich ausgestellt. Es 
wud angenommen, daß diese Ausstellung 
von Architekten und lngenieuren, Staats-
und Gemeindebeamten und allen denen 
die sich aus baukünstlerischen. wi rtscbaft~ 
lichen lind politisc hen Gründen für die 
Lösung des Programmes C; roß- Rerlin in-
teressieren, lebhaft besucht sein wird und 
Vielen wird erst durch die Ausstellung die 
Bedeutung des Problems zum klaren Be-
wußtsein gebracht werden. 
Dieser außerordentliche Nutzen der 
Ausstellung würde aber noch beträchtlich 
gefördert werden, wenn es gelänge, neben 
den auf G roß-Berlin bezügl i ehen Zukun fts-
Gedanken zugleich ein anscl1aulichesBild 
der zilm Teil schon mit Erfolg gekrön-
ten Gegenwarts - l3estrebuncren auf dem 
breiten Gebiete des Städteb~ues anderer 
Städte und Länder vorzuführen . 
KL. 
Städtebaukunst viel Anregung verdanken: England. 
wo die Erörterungen gesunden und würdigen Wohr.ens 
KL. KL. 
I . OBERGESCHOSS. 
KL. KL. 
KL. KL. 
ERDGESCHOSS. 
, ' olksschulc alU Dom P cdro-Plalz. 
. ln dieser Ueberleugung ist bei einer 
Reihe von Fachmännern der Wunsch ent-
standen, mit der bevorstehenden Ausstel-
lung der Wettbewerbs-Entwürfe Groß-
Berlin eine Allgemeine tädtebau-
~usstell u ngin größeremMaßstabzu ver-
bl~den. Gegenstand dieser Ausstellung 
ware der Städtebau in seinem ganzen Um-
fang, also: Stadtpläne und Stadterweitc-
nmgs-Pläne fLir größere Landgebiete, Re-
guherungspläne einzelner traßen und Be-
zir!(e, lndustrie-Ansiedelungen mit Ar-
belter -Wohnungen und Wohlfahrts -Ein-
richtungen, Landhausviertel und Garten-
stä.d te, Verkeh rs-Einrich tun gen aller Art, 
~~ü.nstlerische Lind praktische Anordnung 
oflcntllcher Plätze, Spiel-, port- und Ue-
bungsplätze, Parkanlagen und Friedhöfe. 
Um das ausgedehnte Programm im Neuere Münchener Schulbauten. 
Interesse tier Durchführbarkeit möglichst Architekt : Stiidl. Baurat llans G rilssc I inJllinchen. 
zu beschränken, würden die austu tei-
lenden Gegenstände im we entlichen nur 
das eigentlich Städtebauliche zu behan-
deln haben, also aus Lageplänen, Vogel-
schaubildern, Modellen gruppierter Ge-
samtanlagen, Profil- und Detailzeichnun-
gen bestehen müssen, wäbrelld Architek-
tur-:Oa:stellungen einzelner Gebäude illif 
dasJel1lge ~laß einzuschränken wären, Jas 
zur Beurteilung städtebaulicher Bilu\\'ir-
kungen nötig i t. 
Zur Beteiligung an der Ausstellung 
werden Staats- und Gemeinde-Verwal-
tll11gen Deutschlands, sowie sonstige Or-
ganisationen herangezogen, die auf <;tädte-
baulichem Gebiet erfolgreich tätig sind. 
Vor allem werden die Einladungen zur 
Beteiligung an der Aus teilung auch an 
das Ausland ergehen, da in zahlreichen 
ausländischen Kulturstädten das städte-
HORT 
HaIJ.S meIst 
K~I le,. 
bauliche Problem in vorbildlicher Weise ein Gegen-
stand allgemeinen Interesses und Studiums geworden 
ist. Hier ist in erster Linie Oesterreich-Ungarn 
zu nennen, dem wir im Bauordnungswesen und in der 
5. Januar '9 10. 
KE LLERGESCHOSS. 
o 
f(NABE.N - HORT 
.. 
" '. 
SUPPE.NST. 
ichdauerndinlebhartemFluß befinden: Holland und 
Belgien, wo dem Kleinwohnungsbauundden Stadtan-
lagen seit langem erfolgreiche Pflege gewidmet wird' 
Frankreich , wo die Erweiterung der Hauptstadt 
eine Hauptfrage des'~1'ages bildet; besonders aLl~h 
Xord-Amerika, wo die Lösung der Wohnfragen 1m 
Dän et\1 a rk, 0 rwegen, Sch wed en und F in nland. 
-.Ein be!:>onderes Gewicht wird auf die Behandlung 
der mit dem Städtebau zusam-
menhängenden sozialen, ge-
sundheitlichen und Verwal-
tungsfragen gelegtwerden,die 
mit dem Wohnungswesen in 
Beziehung stehen. Hierzu ge-
hören das Gebiet der Bauord-
nungen, der Bau- und Woh-
nungs - Polizei, die Verwal-
tungs-Einrichtungen in städte-
baulicher Beziehung, kommu-
ß nale Bau- und Bodenpolitik, 
~ ~ die Tätigkeit der Baugenos-
N ~ senschaiten undTerraingesell-
ß u ~chaften, Wohndichtigkeits-
:3:5 und terblichkeits -Stati tik. f-- :2 Zur Verdeutlichung wird hier 
:: die graphische Darstellung 
~ statistischer Erhebungen vor-
:~ geführt werden. 
... Ein sorgfältig bearbeiteter 
~ gedruckter Führer wird durch 
@ die ystemati ch geo~dnet~ 
::c Ausstellung leiten und 111 S~l­
~ ner belehrenden Voll tändtg-
3 keitzu einem bleibendenDenk-~ 
r.o mal und einem Städte-Hand-
-0 buch yon dauerndem Wert ge-
:::: staltet werden. Mit der Au -Ul stellung werden auch öffen.t-
liehe Vorträge verbunden, dIe 
in die verschiedenen Fachge-
biete des tädtebaues einzu-
führen geeignet sind. 
Zur Ausstellungsollennach 
dem Vorstehenden gelangen: 
1. Pläne des Wettbewerbes 
Groß-Berlin (sämtlich oder in 
Auswahl). 
H. Große Gesamt-Stadtplä-
ne des In- und Auslandes : a.ln· 
land: Bremen, Breslau, Cöln, 
Dresden, Düsseldorf, Darm-
stadt, Frankfurta. M., Glogau, 
Hamburg,Bannover, König -
berg, Posen, Stettin, tutt-
gart usw.; b. Ausland: \Vien, 
Budapest, England Amerika, 
Frankreich (Paris), Australien, 
Schweden( tockholm), Finn-
land (Helsingfors) llSW. 
UI. Darstellungen von V er-
keh rs mi tteln. 
IV. tatistisches in Form 
von Diagrammen und Lage-
Plänen betr. Hygiene, Volks-
wirtschaft, \Vohlfahrt, \\'ohn-
Dichtigkeit, Sterblichkeit, 
Diensttauglichkeit, Baupoli-
zeiliches. 
V. Planungen von Voror-
ten, Landhausanlagen,G arten-
Städten , Industrie - Gebieten 
und Arbeiter-Ansiedelungen. 
VI. Entwürfe für 1 arkan-
lagen, Friedhöfe, piel- und 
portplätze. 
V 11. Selbständige Gruppen-
Anlagen für Volkswohlfahrt 
(Krankenbäuser u. A.). 
V II L Anlage von Plätzen 
und traßen (Uferstraßen). 
IX. Kunst der Straße (Brük-
ken, Brunnen, Monumente). 
X. Literaturdes tädtebaues. 
sozialen und gesundbeitlicbe.n Sinne n:itw~itgesteckten Da für Groß -Berlin aus dem in Vor tehendem in 
Zielen tatkräftig gefördert wird; endhch die Sc b w e iz, allgemeinen Grundzügen geschilderten Unternehmen 
4 O. 1-2. 
ein großer ideeller Gewinn erwachsen dürfte und es Geh. Med.-Rat, Prof., Vors. des \Vald chutzvereins' 
sich dabei um eine in hohem Grade gemeinnützige Francke, Wirk~: Geh. Ob.-Reg.-Rat, vortr. Rat irr: 
V:eranst~ltung handelt, die der Unterstützung durch Mimstenum deroffentl. Arbeiten: F. Genzmer, Geh. 
die Residenzstadt und die benachbarten Gemeinden Hofbaurat, Prof. und Mitleiter des "Seminars für 
wert ist, so haben sich die leitenden Kreise der Reichs- Städtebfl.u" an der Techn. Hochschule Berlin; Go e k-
Hauptstadt dem Unternehmen in dankenswertester ke, Landesbaurat, Prof. a. d. Techn. Hochschule Ber-
Weise .sehr geneigt gezeigt und es hat sich, um die 11n, Herausgeber der Monatsschrift "Der Städtebau''-
freundlIche Stellung zu dem Unternehmen auch äußer- Gottheiner, kgl. und Magistrats-Baurat; Y. Gwin: 
\ -orderansicbl. 
J\lädchen-TlII1JSuul, zugleich FestratUD. - Yolksschllie um Dom Pedro-Platz. 
Neuere Münchener Schulbauten. Architekt: Städl. Baurat Hans G r [I s s cl in ;\llinchen. 
lieh zu bekunden, das Oberhaupt der Stadt Berlin, ner, Direkt. d. Deutschen Bank: Habermann, ber-
Hr. Oberbürgermeister Kirschner, bereit finden la - Bürgermeister von Wilmersdorf: Herz, Geh. Kom-
sen,das P räsid i um d er A uss tellungzu übernehmen. merzienrat,Präsidentder Handelskammer: H ei mann 
Der Ausschuß besteht aus den Hrn.: B ehrend t, Reg.-Baumeistera. D.; Hinekel d eyn, Dr.-Tog. ()ber~ 
Präsident der leg\. Eisenbahndirektion Berlin; Kabi- bau- und Ministerial -Direktor Exz.; Lud w. Hoff ~ an n 
nettsrat Dr. v. Behr-Pinnow, könig\. Kammerherr; Dr.-log., Geh. Baurat, Stadtbaurat von Berlin' Albert 
Ernst v. Borsig, kgl. Kommerzienrat; Brodersen, Hofmann, Architekt, Redakteurder"DeutscbenBau-
kg\. Gartenbaudirektor; Dr. Eberstadt, Prof. a. d. zeitung"; v. J,:gow, Polizeipräsident ,"on Berlin; H. 
kgI.UniversitätBerlin;Eger, Geh.Baurat;Dr.Ewald, Jansen, Architekt, Herausgeber der Zeitschrift "Der 
5· Januar 1910. 5 
Unter-
( ;(:schoß. 
FIJEASTf.NRIEOER - 5TRA!)S[ 
Baumeister"; v. Ihne, Geh. Ober-Hofbaural, 
llofarchitekt Sr. tllaj. de Kaisers und Königs; 
Ka m pI, ProL, Präsident der kg!. Akademie der 
Künste; Kaempl, Präs. der Aeltesten der Kauf-
mannschaft; Kaiser, Ober-Bürgermeister von 
Rixdod; Kayser, Geh. Baumt, ProL, \ 'orsitz. 
der "Vereinigung Berliner Architekten"; Kem-
mann, Reg.-Rat a. D.; Körte, könig!. Baurat, 
Stadtverordneter; Kra llse, Geh. Baurat, Stadt-
baurat;Dr. K u czin s ky, Direktor des statistisch. 
Amtes in Schöneberg ; Ky 11 mann, Geh. Baurat, 
Stadtverordneter; Launer, Geh. ber-Baurat, 
vortr. Rat im Ministerium der ö[[ent!. Arbeiten; 
O. March, Geh. Baurat: BrunoMöhring, Prof., 
Architekt; M u thes jus, Dr.-lng., Geh. Reg.-Rat ; 
Peter en, Oberingenieur; Saran, Geh. Baurat, 
vortr. Rat im Min. der öff. Arbeiten, Vor. des 
"Architekten-Verein zu Berlin"; chI ie p mann, 
kgl.Baurat beim Polizei-Präsidium: Dr. c hm i d t-
mann, ProL, Geh. Ob.-tllecl.-Rat, vortr. Rat im 
Kultusministerium; Dr. v. eh moll er, ord. Prof. 
a. d. kgl. niversität zu Berlin: W. v. iemens, 
Dr.-Ing., Geh. Reg.-Rat: tapf,l eg.-Baumeister 
a.D., Stadtverordneter; F. ehu\tze,Reg.-und 
Baurat,Redakteurdes "Zentralblattesder Bauver-
waltung" : Sehuste hru ,Ober-Hürgermeistervon 
Charlottenburg: tübben, Dr.-Ing . .'kgl. ber-
und Geh. Baurat; Tuaillon, Prof., Blldhauer; A. 
v. \\' erner, Wirk!. Geh. Ob.-Reg.-Rat, Direktor 
d. kgl. akad. Hochschule f. d. bild. Künste: \\T il cl e, 
Ober-Bürgermeister von Schöneberg: \Yittig., 
kgJ. Baurat, Direktor der Gesellsc.haft fürelektn-
sehe Hoch- und l'ntergrundbahnen; Zietben, Erster 
Bürgermeister yon Lichtenberg. 
Der Arbeits-Ausschuß setzt sich zusammen aus 
den Hrn.: Prof. Dr. Eberstad 1, Prof. Th. G oecke, 
kgl. Baurat (;ottheiner, Architekt Il.Jansen, eh. 
Baurat Krau c, Geh. Baurat O. March, Geh. Baurat 
Dr.-lng. Stübben. -
Deckenkonstruktionen für Saalbauten in 
Etagenhäusern (insbesondere bei Hotelbauten). 
Y n lngcnicur O. LcithoU in Bcrlin. 
lilie Aufgabe, säulenfreie äle in Etagenhäusern einzu-bauen tritt vorwiegend bei der Errichtung von Ho-tel- u~d Schulhausbauten, seltener bei Geschäfts-
häusern auf. Bildet dabei der aalbau da oberste tock-
werk d~s Gebäudes, so bietet auch bei verhältni~mäßig 
großer Tiefe des. S~ale~ die Planung .der Decke keme ~e­
sonderen Schwlengkelten, wenn ale DachkonstruktJOn 
unmittelbar als Deckentragwerk benutzt werden kann. 
Anders gestaltet sich jedoch die Aufgabe, wenn der aal-
bau derart im Erdgeschoß oder einem oberen Stockwerk 
liegt, daß Zwischenwände und Decken der über dem, aal 
gelegenen ~tock~er~e unmit telbaraufderSaaldecke ruhen. 
Derartlge BeJsplele, welche nachstehend kurze Erläu-
terung iin?en,. erfo!,dem zur Ue~ertragung der hohen Dek-
kenlasten 111 dle Se1t~nwände Elsen-Elnbauten, die gegen-
über anderen des Elsenhocbbaues erheblichen Material-
Aufwand ergeben. Das ist be~onclers der Fall, wenn die 
Aufstellung hoher \'ollwandiger Unterzugsträger, die in 
neckenhöhe des Saales liegen in Aussicht genommen 
wird, wobei sich in der Regel ~uch noch ein erheblicher 
Verlust an freier Saalhöhe recht störend bemerkbar ma ht. 
Es soll hier zunächst auf Beispiele hingewiesen wer-
den, wie sie im Hotelbau vorkommen, wobei an geeig-
neter telle ein kurzes Eingehen auf die gegenwärtig auch 
in Deutschland erkennbaren Fortschritte aufd ie, em Gebiet 
des Bauwesens gestattet ei. Auch eine Konstruktion ver-
gangener Jahre, als die Verwendung ei erner Träger im 
Hochbau sich noch auf alte Eisenbahn chienen beschränk-
te, die für sol he Abial1gun,&en nicht ausreichten, sei eini-
gen Bei 'pielen aus neuerer Zeit vorange teilt. lan pflegte 
zu jener Zeit die Tragkonstruktionen solcher aaldecken, 
~ie freilich die heute üblichen Weiten nicht erreichten, 
111 Holz auszuführen, gab aber den Hauptbalken Armie-
rungen aus starken Eisenbändern. Auch das spätere Ver-
halten einer solchen Holzkonstruktion und gleichzeitig 
Volksschule an der FUrstenrieder- 'traße. 
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ihre nachträslich erforderlich gewordene Verstärkung 
durch eine Eisenkonstruktion soll hier besprochen wer-
den. Es handelt sich in diesem Falle um dIe Decke des 
großen Speisesaales im: 
1. Hotel Dis c h in Cöln a. Rhein. 
Die Lichtmaße des Grundrisses des im Erdgeschoß 
lSeJegenen SaaJe~ betn~gen 9,4 und 22 m, die Geschoßhöhe 
1st 6,59 m. VergleIche dle Abbildungen I und 2 (S.8). Ueber 
d<:m Erdgesclloß, im 1., H. und IU. Stockwerk, wurden 
mIttels 13 cm starker Holzfachwerkwände Logierzimmer 
und Korridore abgeteilt, wobei bei einer vor Jahren vor-
genom.~ene!1 Erneuerung des gesamten Daches die Fach-
werkw~nde 1m .HL Stoc.k durch solche aus Korksteinplat-
ten zWIschen lei chten Elsenfachen ersetzt wurden. Gleich-
zei tig ergab sich d abei 
die Gelegenheit, zur 
Entlastung der Saal-
decke in Deckenhöhe 
des H. Stockes eiserne 
Träger a einzuziehen, 
die vermöge eiserner 
Hänge - Eisen, in den 
Zwischenwänden des 
H. Stockes versteckt 
angeordnet, auch noch 
den größeren Teil die-
ser Deckenlast auf die 
neuenBinderdesDach-
verbandes übertragen. 
Auch der Dachboden 
belastet die Spreng-
werke der Dach kon-
struktion. 
Wirkungsweise ~opp~lter Hängewerke gibt. Um zudem 
die Biegungsfestlg.kelt c!er Unterzüge noch weiterhin zu 
erhöhen, wurden SIe an Ihrer Unterfläche in ganzer Länge 
durch flach verlegte Bandeisen, 130' 16mm im Querschl1ltt 
messend, verstärkt. Das Eisenzeug ist dabei mit den Höl-
zern durchzahlre.iche Bolzc? verschraubt. Wegen der Viel-
fältigkeit der Wukungswelse der Unterzüge war es nicht 
möglich,eine nachträgll che ungefähreEnnittelunO' c1erSpan-
nungen v~)fzullehmen, welche bei v~1l belastet~n Decken 
in den belden Baustoffen Holz und Elsen aufgetreten sl\1d. 
J er1enf~lIssi\ld diese Spannungen sehr h.ochgewesen,. denn 
die dreI alten Decken des Saalbaues welsen schon seIt lan-
ger Zeit sehr erhebliche Durchbiegungen auf, die bei der 
Decke des II. Stockes am geringsten und nacb unten hin 
wachsend bei der Saaldecke am größten sind, wo sich 
ungünstigst21 cmPfeil-
höhe der Biegung fest-
stellen lassen. Dieser 
eigenartige bauliche 
Zustand uncl zudem der 
Besitz wertvoller An-
tiquitäten haben, wie 
beiläufig erwähnt sei, 
neben anderen Grün-
den dazu geführt, dem 
Hotel eine über~ee­
ische Berühmtheit zu 
sichern. Die Zeit, in 
welche dievorbeschrie-
bene Ausführungfällt, 
konnte vom Verfasser 
nicht ennittel twerden. 
Früher wurde die 
Decke des H. Stockes 
genau wie die unver-
änderte Decke des r. 
Stockes nur aus Holz-
Balken gebi ldet die 
weil sie den Frontwän~ 
den paralle.1 liegen, 
außer den Giebelwän-
den des Saales auch 
die leichten Fachwerk-
wä nde belastete n.Au eh 
die aaldeckehatDek-
kenbalken, wel he die 
gleiche Lage wie die 
DeckenbalI.ien derobe · 
ren Stockwerke besit-
zen ,doch tretell anStel-
le der stützendenFach-
werk-Wände die be-
reits erwähnten schwe · 
ren Holzunterzü ge I 
(Abbildung r), die nor-
mal zur Frontwand in 
dUI:chschnittlich 2,7 m 
TeIlung verlegt sind 
und die in der gesam~ 
ten Saal tiefe von 9,4 m 
frei tragen. Innerhalb 
der F~chwerkwände 
angeordnete Hänge-
Eisen stellen eine Ver-
bindung dieser Unter-
zugsträger mit Dek-
kenbalken i In 1. und H. 
Inner er Hof. 
Da die an derHolz-
konstruktion befestig-
te Stuckdecke des Saa-
les vor zwei Jahren 
wiederum stark durch-
gebogen war und viele 
Ri~se zeigte, wurde ei-
ne Wegnahme und Er-
neuerung der Decke 
nötig, was aus glei-
chemGrunde im Laufe 
der Jahrzehnte schon 
mehrfach nötig gewe-
sen ist.DieErneuerung 
sollte ich übrigens 
auch auf die ganze ar-
chitektonische Aus-
schmückung des Saa-
les ausdehnen. Aus 
diesem.Anlaß gab mall 
sich nun die Mühe,den 
derzeitigen Zustand 
der Deckenkonstruk-
tion einmal gellauer 
festzustellen, wobei 
sich er~ab, daß die vor-
beschrlcbenen Unter-
züge nicht nur in elen 
Holztei len, sondern 
auchin c1erEisenarmie-
rung mehrfach Brüche 
zeigten. Selbst die be-
reits erwähnten Zug-
bänder an der Unter-
fläche der Unterzüge, 
die den ncnnenswe~ 
ten Querschnitt \'on 
20,g qcm aufweisen, wa-
ren gerissen und hin-
gen lose herab.Die bei-
gegebenen photogra-
phischen Aufnahmen 
tockwerk in einzel-
nen Punkten her. Die 
Deckenbalken2 ruhen 
mittels schrägen Ver-
satzes auf elen Unterzü-
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gen, wobei die.D~ckenflä('hen dieser Hölzer bünd ig liegen. 
Steilenwels Ist vorerwähnte Auflagerung noch durch 
SchI i ngen alls Bandeisen gesichert, die in bekannterWeise 
auf den Unterzügell liegen und nach beiden Seiten zur 
Aufnahme derBalken-Enden überhängen (vergI.Abbildg.4). 
Soweit die Fachwerkwiinde normal zu den Frontwänden 
laufen, stehen sie auf be.onderen Schwellenhölzern, die 
sich unter die Deckenbalken legen; die Schwellen treten 
clabei nach unten gegen die Unterzüge nicht hervor. In 
ihren Kreuzungspunkten sind Schwelren und Deckenbal-
ken miteinander verschraubt. Die Unterzüge selbst be-
stehen aus zwei Hal!Jhölzern 16· 35 cm, die in 2('m lichtem 
Abstand von einander verlegt ~ind (vergl. Abbildung 3)' 
In dem so entstehenden Spielraum liegt die bereits 
erwähnte eiserne Armierung, welche dem Unterzug die 
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bringen solche Bruchstellen mehrfach zur Darstellung 
(vergl. Abbildgn. 4-6). Auf einigen dieser Abbildungen 
sind auch die Hilf~absteifungen und Arbeitsgerüsteerkenn-
bar,die während des Umbaues unter der eigentlichen Decke 
aufgestell t wu rden. 
[m Anschluß an diesen Befund ergab sich die otwen-
digkeit, die Holzkonstruktion der Saaldecke durch einen 
ihr untergeschobenen eisernen Trägerrost vollständig zu 
entlasten. Zur Bildung des letzteren dienten eiserne Blech-
träger A, Abbildung 2, die bei 3,15 m mittlerer Achsentei-
lung paarweise auf den Mitten der Fensterpfeiler des Saa-
les aufliegen, und drei Reiben durchlaufender Längsträ-
ger B, die sich auf die Unterzüge.cl stützen, verg!. Abbil-
dung 7. Die Längsträger si nel an den nterzügen verlascht. 
Infolge eier schwierigen Einbringung der Träger.d verbot 
7 
es sich, statt der zur.\usführung gekommenenTrägerpaare • T ur an 'inzclnen teilen \\ urel mit I'li! k ich! auf die 
nur einen Kastenträger für jede Ach'e zu verwenden, was starke Durchbiegung der ~ltcn I!o)7.er in Ausklillken \'011 
onst angemessen und einfacher gewesen wäre. I lolzteilen erforderlich. I >Je J., tpunkte der lIo1zkon truk-
- 1.' ... 
,,, IJ __ ~ 
",,q 
. \bbildung 7. Konstruktion dc ci crnen Trilgt'rro tc~ unter der h,i!zl'rnrn ' aalu cke. 
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DieEi enkonstruktion wurde hart unter die Holzdecke 
geschoben und es ergab sich ~ünstig, daß die ei ernen 
Unterzügeimmerzwi ehen zwei hölzerne zu liegen kamen. 
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benen armierten Holzunterzüge. Ein statischer Nachweis den daslTotel1eben angenehm und in gesundheitlicher Be-
dieser Ausführungen wurdezunächstseitens derBaupolizei ziehung zweckmäßig zu gestalten. Derartige Bestrebungen 
scheinbar nicht gefordert. Denn dem Verfasser sind Aus- wurden vorwiegend durch amerikanische Vorbilder und 
führungen aus dem Ende der sechziger Jahre be-
kann.t geword~n, bei welchen nachweislich die Quer-
schm~te der e~sern.en Unterzüge derart /5eringe sind, 
daß ell1e Festigkeitsberechnung nur mit alleräußer-
ster Beschränkung derAnnahmen für die Belastungen 
und bei !leranziehung der spreizenden Wirkung, 
welche dle:yachwerkwände zurNotausüben können, 
noch möglIch würde. Als später die Beibringung 
sta.tischer Nachweise gefordert wurde, ergaben sicn 
b~1 Verwendung voJlwandiger Unterzüge unter be-
stimmten Voraussetzungen die bereits erwähnten 
achteile bedeutender Höhenverluste. 
Die~ögli.chkeit der Vermeidung derartiger Ver-
luste ergIbt sich !,1U11, wenn die Unterzugsträger der 
Saald.ecken als GI tterträger ausgebi Idet werden, weI-
che die ganze Stockwerkshöhe des über dem Saal bau 
liegenden Geschosses derart einnehmen, daß die 
Obergurte der Gitterträger in Deckenhöhe, die Un-
tergurte in Fußbodenhöbe des betreffenden Ge-
schosses angeordnet sind. 
. . Man leßt die Träger versteckt in die Scheide-
bezw. Korndorwände und bildet erstere mit Vorteil 
doppelwandig aus,indem man die beiden Gurtungs-
Hä1f~en in bek:annterWeise so ",:eitauseinanderrückt, 
daß lll. dem eI!ts~ehenden Spielraum die Füllstäbe 
PI~tz hr:~en, d.le m. den Knotenpunkten nach jeder 
Tragerhalfte lun mittels Knotenblech anschließen. 
Die Trennwände können dann als zwei dünne Scha-
lep, die sich auf die Untergurte stellen und gegen 
dIe Füllstäbe lehnen, eingebrachtwerden. Diese d ün-
ne~ Wände führt man aus vollen, porigen oder Loch-
stel11en 112 Stein stark aus, doch kann auch jeder an-
dere feuersichere Baustoff zur Verwend ung kommen. 
~?f eine vollwertige feuersichere Bekleidung der 
Elsen konstruktionen ist hierbei mit Rücksicht auf 
ihrehoheBedeutung im Organismus desHauses ganz 
besondererWert zu legen. 
Um die volle Benutzbarkeit des zur Aufnahme 
der Träger dienenden Geschosses nicht zu schädi-
gen, sind die Lagen der Füll stäbe der Gitterträger 
so aI!zuordnen, daß alle erforderlichen Wandöffnun-
g,en In bequem~r Weise ausgespart werden können. 
Es. macht. das 111 der Regel ein Hand in Hand Ar-
bel~en ZWIS .hen A.r<7hitekt und Ingenieur notwendig. 
Zum gleichen ZIele gelangt man, wenn man niclit 
beson~ere Gitterträger im I. Stock, wohl aber die 
Dachbtnder des betreffenden Gebäudeteiles als Un-
terzugsträger behufs Aufnahme der Wand- undDek-
k~nlasten ,,:usbildet, was sich unter Verwendung 
e1l1~r ausre.lchenden ~nzahl von HängeeiseI?, die 
gleIchfalls In den ScheIdewänden verborgen hegen, 
erreichen läßt. Obgleich dieser Weg in der Anrage 
von Wandöffnungen mehr Freiheit bietet, kommt 
als ungünstig dabei in Betracht, daß die Aufstellung 
der Decken besondere Hilfs-Aussteifungen erfordert, 
daß weiterhin ein großer Teil der Innenlasten des 
Gebäudes erst bis zur Dachhöhe und dann wieder 
durch die ganze Höhe der Frontwandpfeiler nach 
unten in die Fundamente übertragen werden muß. 
Infolgedessen erfordern die Frontwandpfeiler bis 
zum Dachgeschoß hinauf kräftige Querschnitts-Ab-
messungen, was auch ~it Ri.ickslch~ auf die Au~n~t­
zung der Baufläche mcht sparsam 1st. Immerhm 1st 
dieser Weg oft mit Vorteil beschritten worden. 
euerdings verweigert die Baupolizeibehörde 
in Berlin Entwürfen der letzten Art unter dem Hin-
weis die BauerIaubnis, daß bei Schadenfeuern in 
der Regel nur eine Räumung der über dem Brand-
herd liegenden Geschosse erfolge, während die In-
sassen der darunter gelegenen Stockwerke unbe-
helligt blieben. Es wird deswegen befürchtet, daß 
die Hängekon truktion, selbst bei sorg!ältig ausge-
führter feuersicherer Ummantelung, emem Durch-
glühen - anderen Eisenkonstruktionen ~egenüber­
leicht ausgesetzt sei, ~eil die Hängee~sen ver?ält-
nismäßig geringe Querschnitte aufweIsen. Dle~es 
Glühendwerden der Aufhängung könne zum Ell1-
sturz der Decken und zurSchädigung der Personen 
führen die sich noch in den Geschossen aufhalten, 
die unterhalb des Brandherdes liegen. -
Abb. 4-<i. .Alte hölzerne Saaldecke im Hotel Disch in Cöln u. Rh. 
Es müssen hier auch noch einige allgemeine Fra-
gen gestreift werden, die für die Anordnung. und den kon- mit Rücksicht auf den großen trom von Amerikanern ge-
struktivenAusbau dermodernenHotels vonEmfluß gewesen fördert, die Deutschland regelmäßig aufsuchen. Man woll-
sind. Seit einigen Jahren macht sich auch il~ den größ.eren te dem in sanitärer Hinsicht berechtigten Verlangen ent-
deutschen Städten das Bestreben geltend, fur den Relsen- sprechen, daß bei den Schlafzimmern sich besondere I e-
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. d b k 11 mittelbaren Abfluß haben. Die Anbringung bengelasse 7.ur Aufnahme der WaschtoIletten, des Ba es, ec en ~o h un "k d Geruchverschlüsse istBedingung. 
des Wasserklosetts und derWandschränke hefinden sollen. ausgezelc netwll en er . Weiterhin wer-
E 
ß 
6. den neben den 
~ Schlafzimmern 
.g gelegene, V(;lI1 
~ letzteren unmlt-
;g telbar zugängli-
<I! ehe Wohnzim-~ mer verlan~t, 
] auch ganze 1:' a-
- milien-Wohnun · 
15 gen mü en'ge-
~ gebenenfalls aus 
öl Einzel-Zimmern 
C. leicht zusam-
mengestelItwer-
den können, 
wenn solche 
Wohnungen 
.S nicht als dau-
~ emde Einricht-
'f! ungen vorgese-~ hen sind. Ferner ~ sind entsprech· 
... endeEmpfangs-q räume und Räu-
me für gemei n-
Qj sameZwecke,al_ o T :r: so ee-,Damen-, 
Lese-, Spiel-, 
Rauch- und Sit-
zungs - Zimmer, 
Frühstücks -, 
Speise- undFest. I' säle,Austemkel_ 
() leT, Grillroom, 
.ö altdeu tsche ~ Weinstube usw. 
<l notwendig. 
Wechsel-Stube, 
1j AgenturfürBil-~ lets zu öffentli-
'" ehen chaustel-
~ lungen,Blumen-
~ laden, Friseur-
.ci stube, Verkaufs-
.0 Raum für Toi-
<I! letten - Artikel, 
Zigarren laden, 
Dunkelkammer, 
Licht-,Luft- und 
Sonnenbad,Mas-
sageraum u. a. 
dürfen nicht feh-
len. Nicht ohne 
Einflu ß a.uf die 
Grundrißlösung 
mancher neuer 
Hotel - Bauten 
scheint das vom 
deutschenArchi-
tekten Mev es 
in Paris ausge-
führteC~lrl ton-
Hotel in Lon-
don gewesen zu 
sein,das in groß-
zügiger Flucht 
eine Aneinan-
derreihung des 
Vestibüls, Win-
tergarten und 
des großenSpei-
sesaales zeigt, 
wobei der aal-
Fußboden den 
gleich hoch ge-
fegenen Fußbö-
den der beiden 
erstgenannten 
g~ -.k--
gegenüber er-
höht liegt. Dem 
. aalbau ist ein 
im Wintergar-
ten gelegenerer-
höhter balkon-Die heiden ersteren sollen weiterhin jederzeit Zulauf 
von warmem und kaltem Wasser, und auch das Wasch-
10 
artiger Ausbau nebst breiter Treppe vorgelagert welche 
den Eintritt zum Saal vom Wintergarten aus ve'rmittelt. 
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Die erhöhte Lage des SaaIfußbodens, weIche zu einer wir- und I. Stock zu entf~r!,!en und durchweg in der Höhe des 
kung~volh:n ~rchitektonischen G~staltung sehr willkom- letzteren unter schwIer~gen Umständep abzufangen, dabei 
men ISt\ WIrd I.n eier Regel elurch dIe Lage eier Küchenräu- Au~stellung der ':'erstelf~ngen stets dIe Möglicllkeit offen 
me ~edmgt, dIe sich gewöhnlich unter dem Saal befinden. bleIbe!,! muß.te, ~Ie sperngen Gitterträßer in nicht zu klei-
~Iemen:, neben eiern Speisesaal gelegene Empfangssäle nen TeIlen embrmgeJ.l zu könn.en. Die Zwischenunterzüge d~enen m den Frühstunden gleichzeitig als Frühstücks- .A, Bund 0 setzten. SIch auf dIe Hauptunterzüge E und F 
ZImm.er. DerEmpf~ngsraum für neu ankommendeReisen- u~d ebenso setzt sI~h G auf D. E und F erfahren dabei 
de, elle Gepäck mit sich führen, liegt vom eigentlichen eme Belastung von Je rd. ~oo Tonnen, sie würden bei voll-
Vestibül seitlich abgesondert. wandiger Ausführung ein !\,iderstandsmoment von rd. 
. Nachstehend sei der Einfluß dieser Forderungen auf 65000 c~a erfordert ha~en. pIe Auflagerdrucke dieser bei-
dIe Ausgestaltung einiger neuer Hotels dargestellt. den Trager betr~gen Je ~IS ISo Tonnen, was die Unter-
stützung der T~ager-En~hgungen durch besondere eiser-
2. Umbau des Hotels "Der Kaiserhof" in Beriin. ne Säulen be?mgte, dIe in Ma~erschlitzen aufgestellt 
E~ zeigt .. woh} al~ eines der ersten Beispiele in Deutsch- wurden und b~~ zur.Kellerd~cke hmab reichen. Auch der 
la nd dIe BerucksichtIgung allerAnforderungen der Neuzeit. Unterzug l! stut.z~ SI~~ au~ elser~e Säulen, ~obei eine der-
Außerhalb des ~a?mens aieser Beschreibung liegt es, dem selben gleIchzeItig für GIttertrager E bestImmt ist. Die 
dort unter schWierIgen Nebenumständen Geschaffenen voll für die Säulenfüße ~rforderliche Unterstützung im Keller-
gerecht zu werden. So sei nurerwähnt1 daß der durchgreifen- geschoß wurde mIttels besonderer Verstärkungen der de Umbau bei gleichzeitigem Betrieo des Hotels stattfand. Wände durch gemauerte Vorlagen und ferner durch Ver-
Der Ausbau von Bade- und Toilettenräumen wurde größerung der Fundamente möglich, wobei die alten Fun-
ohne Einschränkung der Zahl der Zimmer möglich weil damente stets in ihrer ganzen Tiefe unterfahren wurden 
letztere durc?weg.von so großen Grundriß-Abmess~ngen Es wurde als praktisch angesehen, die Füße der Säule~ 
waren, daß em Tell des vorhandenen Raumes unmittelbar aus mehreren I ~ Trägern zu b~lden, die sich parallel den 
zu dem in Rede stehenden Zweck benutzt werden konnte. Wandfluchten erstrecken, weil so ein unbequemes Aus-
Ab~ildung 8(S. 8) gibt eineDarstellung derdurchEinbauten stemmen der Wände zur Aufnahme anders gestalteter Säu-
erzIeI~.en qmgestal.tung an ~iner Hausecke. lenfüße in Wegfall kam. Die eigenartige Form des Gitter-
Fu~. dIe A~sbI.ldl;1ng emer großzügigen Flucht der trägersE erklärt sich mit Rücksicht auf oieDurchbrechung 
Hauptraume, Wie sie 1m angeführten Lonaoner Hotel be- der sich überschneidenden Zwischenwände im I. Stock 
steht, ,,:ar ?er Grundriß des Kaiserhofes besonders geeig- (Abbildung 8); diese WaJ.ldöffnung war a!s Tür zum Vor-
n~t, weil sI~h diese Räume bereits auf gleicher Achse an- raum des Salons <;rfor~erhch. Photographische Abbildun-
emander reIhten, Abbildung 9. gen 13 und 14, dIe WIr nachfolgen lassen, stellen einer-
Im ursprünglichen Zustand war eine richtige Ausnut- seits einen Blick von der Frontwand nach Bund E, ander-
zung dieser Räume freilich nicht möglich,denn der Licht- seits nach E, Bund 0 hin dar. 
~?f, ~ess~.n Gla.sdach in Da~hhöhe d<;s Gebäudes lag, ~ar Für die Ueberdeckung der Wandöffnungen des gro-
fur die Gaste mcht zugänghch und dIente nur der Behch- ßen Saales nächst dem Wintergarten dienen je zwei Blech-
tung von Logierzimmern und Korridoren, während der träger (Abbildung 9)' Eine Beschränkung auf zwei Träger 
große Festsaal zum eigentlichen Hotelbetrieb nicht in ent- ist hier mit Rücksicht auf Vereinfachung der Arbeit wich-
sI?rechenderWeise hinzugezogen werden konnte. DerSaal tig. Dieses Vorgehen gibt nämlich die Möglichkeit, zu-
dIente früher vorwie~end zur Veranstaltung von Privat- nächst die eine WandhäIfte zur Aufnahme eines Unterzugs-
und Vereinsfesten. sem Haupteingang lag in einer Seiten- Trägers auszunischen; nach dessen Einbringung, Ueber-
front des Hauses. Der Umbau stellte nun eine Erweiterung mauerung in ganzer Länge und Herrichtung semer Auf-
des V~stibüls und der Empfangsräume her, das Glasdach lager wird nach Erhärtung des in Klinkern in reinem Ze-
des LIchthofes wurde in die Höhe der Saal decke herunter- mentmörtel hergestellten Mauerwerkes wie mit der ande-
gelegt und diese Räume und der Festsaal wurden durch ren Wandhälfte verfahren. Die eigentliche Wandöffnung 
weiteOeffnungen miteinanderverbunden.AuchdieHöhen- wird erst zum Schluß ausgebrochen, was auch mit Rück-lag~ des SaalIußbodens, unter weIchem sich Küche und sicht auf erwünschte andauernde Standfestigkeit derWand ~.elzkeller ben;its befanden, war gegenüber dem des Vesti- den Erschütterungen gegenüber, weIchen SIe während der ~uls u.nd desW~ntergartens eine aerart erhöhte, daß bezüg- Dauer der gesamten Arbeit ausgesetzt ist, sehr wichtig er-
hch emer vorteilhaften Raumwirkung auchohneVerlegung scheint. Steifungen des über den Unterzügen liegenden 
des Saalfußbodens keine Wünsche unerfüllt blieben. Mauerwerkes, die bei obigem Arbeitsvorgang nocli in be-
Bei Schaffung eines Nebensaales, der 8,53' 24 43 mund schränkter Weise gestellt werden, geben der Bauausfüh-
eines noch kleineren Saales, der 6,5$ ·8,5 m mißt, batte die rung nur eine gröffere Sicherheit. Die Endigungen der 
Tieferlegung der Fußböden einerseIts und die Wegnahme vorerwähnten Unterzugsträger mußten in gleicher Weise 
stark belasteter Zwischen- und Scheidewände des Erdge- wie die früher besprocIienen Gitterunterzüge durch eiser-
schosses anderseits zu erfolgen. Bei letzterer Aufgabe ne Säulen gestützt werden, weIchedieWandöffnungen flan-
wurde wegen der Größe der auftretenden Lasten bei B, C, kiere!1. Bei Einb~ing~ng der Säulen wurde der gleiche 
D, E und F (vergleiche Abbildungen 9-12) die Verwen- Arbeitsvorgang WIe DeI den Unterzugsträgern beooachtet. 
dung von Gitterträgern nötig, die sich in Höhe des I. Stocks An der einen Schmalwand des großen Saales führt die 
aulliauen. Bei den Scheidewänden.A, Gund Hkonnten noch nach dem Wintergarten hin gelegene Treppe zu einem 
vollwandig U t t .. A endung kommen Orchesterraum der in einem Ausbruch der in Rede ste-
Die drei zule~~u~~;:~hrt!~r Wä~de waren demnach henden Wand liegt, wobei er vermöge leichter Trennwand 
nur im Erdgeschoß, alle übrigen jedoch im Erdgeschoßbeiden anschließenden Sälen dient. - (Schluß folgt.) 
-=-------
Vereine. 
Architekten - und Ingenieur - Verein zu Hamburg. Ver-
sammlung am 30. April 1909. Vors. Hr. Bubendey. An-
wes. 94 Personen. Aufgen. die Hrn. Arch. Aug. Gru b i tz 
u. Elimar KI i ng e nbe rg, sowie Chemiker Dr. Otto Witt. 
In den Ausschuß betr. die "Stellung der Archi-
tekten und Ingenieure in den Verwaltungen" wer-
den gewählt die Herren Bürstenbinder,Düwel, Gleim, Höch, 
Jungnickel, Kohfahl, Merckel, Rambat~Rank, Repsold und 
Sperber. Hr. G ö bel gibt zu den im ;:,aale ausgehängten 
Entwürfen für die Bauten des XVI. Deu tschen 13undes-
sc h i e ß e n s in Hamburg die nötigen Erläuterungen. Weiter 
berichtet Hr. Löwengard über die Arbeiten des Aus-
schusses betr'l'A u s gestal tu ng des Ra tha usm!lrk tes". 
Darauf ernält Hr. Langweil das Wort zu semem an-
gekündigten Vortrage über Pfahlgrü~dungen .. Nach 
einem Kurzen geschichtlichen Rückbhck auf die Ent-
wicklung des Pfahlgründungs-Verfahrens besprichtRedner, 
von graphischen Darstellungen unterstützt, dIe Grundlagen 
zu einer richtigen theoretischen. Behandlu~g ?es Ver-
fahrens. Es werden die regelmäßIgen und mltwtrkenden 
Ursachen des Eindringungswiderstandes beleuc.htet, !lls 
da sind Verdrängung, Reibung und f\,nhaftung emersel.ts, 
elastischer Erddruck, Klebefestigk.elt und ~odenschwI!1-
gungen anderseits. Redner bezeichnet dIe Erkennt~Is, 
daß bei der Aufstellung von Rammformeln der totale Em-
5· Januar 1910. 
dringungswiderstand nur aus den regelmäßigen Ursachen 
der Eindringung abgeleitet werden darf, als den Haupt-
fortschritt des Problems der Pfahlbelastung, der den be-
kannten Ziehversuchen ihre Beweiskraft nimmt. Er stellt 
ferner als einzig richtiges Verfahren zur Ermittelung der 
zulässigen Pfahl belastung den Probepfahl und die Be-
lastungsprobe hin. Die Beziehungen dieser Methoden zu 
den oben erwähnten l:lauptu~~achen. des. Eindringungs-
Widerstandes, ferner die Emflusse zylmdrIscher und koni-
scher Pfähle auf ihr V.erdichtungs~eoiet werden eingehend 
erläutert und der kon.lsche P~ahl ~Ird als der zweckmäßigste 
bezeichnet. Im zweIten Tell semes Vortrages behandelt 
Redner~ie praktisch<;n Ausführun~en der Pfahlgründungen 
und schIldert nach emem Vergleich der Holz- und Eisen-
b~tonpfäh~e in technischer und ~.irtschaftli~he~ Beziehung 
dIe verschIedenen Arten der Grundung mit eIgentlichen 
Rammpfählen, insbesondere mit den nach dem System 
Considere armierten Pfählen, sowie ferner mit ausbetonier-
ten Pfeilern in ~orher gerammten oder ge~~hrten Löchern. 
Zum Schluß weIst Redner noch kurz auf emlge eigenartige 
Verwendungsmöglichkeiten des Eisenbetons hin weldie 
die VielseitIgkeit die~es Bauverfahrens ilJustriere~. 
In der sicb anschheßenden kurzen Besprechnng betont 
Hr. Christiani, daß die Considere-Armierung bel großer 
Läng~während des Transp'ortes der Pfähle wolll nur dann 
ausreIchen könne, wenn eme sehr starke Längsarmierung 
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vorhanden sei. Hr. Langweil zerstreut diese Bedenke,"! 
unter Hinweis auf die vorzüglichen Ergebnisse der bel 
dem Gaswerk Grasbrook verwandten Considere-Pfähle, 
die nicht den geringsten Bruch aufweisen. Hr. Mag~ns 
bi ttet zu beachten, daß bei der sogen. schwimmenden PI}O-
tage der starke von ihm mehrfach beobachtete AuftrIeb 
des Erdreiches bei den Berechnungen unbedingt in Rück-
sicht gezogen werden müsse. -
sowie einen Preis von 5000 Frcs. die Hen. Johannes Bol-
lert & Herm. Herter in Zürich. -
Vermischtes. 
• Ehrendoktoren. Eine Ernennung zum Doktor-Ingen~eur 
ehrenhalber, die wir mit besonderer Freude verzeld~­
nen, ist die aus Anlaß seines 60. Geburtstages durch h le 
Technische Hochschule in Stuttgart, an welc er 
er mehrere Jahre Baukunst studierte, vollzogene Erne?nu'"!g 
des Geheimen Hofrates Prof. Dr. Comelius Gur 11 t t. In 
Dresden. Was Gurlitt, der in seiner~t;rson den vorurtel!s-
losen Forscher den furchtlosen KrItIker, den kenntnI~­
reichen Gelehrten den mitreißenden Lehrer und d~n freI-
heitlich gesinnten 'Weltmann vereinigt, bis~er für. dIe Bau-
kunst getan hat, braucht an dieser Stelle nIcht ~I~der~olt 
zu werden; auf sein Wirken als Lehrer werden WIr In Kurze 
zurückkommen. -
Zu dem Wettbewerb fI1r Entwürfe zu Kachelöfen, den 
der" Verein für Deutsches Kunstgewerbe" zu Berlin auf 
Veranlassung des Tonindustrie-Vereins Velten erlassen 
hatte, sind 750 (I Die Red.) Arbeiten eingegangen. Den 
l. Preis von 500 M. hat erhalten Reg.-Bfhr. Paul Böttger 
in Zehlendoif; den 11. Preis von 300M. Arch. Fr. Lan ge in 
Berlin ; den III. Preis von 200 M. Arch. Hans Mi e I k: e in 
Berlin. Außerdem hat das Pr~isgericht 20 Entwürfe zu je 
soM. angekauft und 17 durch eIne lobende Erwähnung aus-
gezeichnet. -
Die 33. Generalversammlung des" Vereins De~tscher Port-
land-Cement-Fabrikanten" fi~det v0!D 21.-23· Februar d. J. 
im Archit e k ten-H a use m Berhn statt. Nach der vor-
läufigen Tagesordnung werdt;n die beiden ersten Tage v<?n 
gescliäftliclien AngelegenheIten und. Verhandl~ngen I~ 
Anspruch genommen, wäh:rend der drItte :rag mI~Vorträ­
gen gefüllt wird, die vorwIegend das GebIet oer Zement-
FabrIkation betreffen. -
Die Verantwortlichkeit der Preisrichter. Bei umfangrei-
chen Wettbewerben, namentlich aber bei Ingenieur- Wett-
bewerben, wird die Arbeit des Preisgerichtes häufig da-
durch abgekürzt, daß die Entwürfe von Beauftragten des 
Ausschreibenden, besonders wenn es sich um Behörden 
handelt, zunächst vorgeprüft werden, ob sie nicht ge~en 
wichtige Programmforderungen, namentlich hinsiclithch 
derEinhai tung derKosten, verstoßen. Wollten die Preisrich-
ter diese Arbeit selbst vornehmen, statische und sonstige 
umfangreiche Berechnungen selbst nachprüfen,so würden 
sie in manchen Fällen nicht Tage, sondern Wochen, selbst 
Monate bei der Prüfung zubringen müssen. Wie steht es 
nun aber mi t der Verantwortlichkeit der Preisrichter, falls 
durch einen Irrtum desVorprüfers ein Entwurf zu Unrecht 
als ~rogrammwidrig ausgeschieden wird? 
Es liegt uns ein solcher Fall vor, wonach bei einem 
Kirchen - Wettbewerb der Entwurf eines Architekten zu-
nächst mit in die engere Wahl kam, dann aber von einer 
Preisverteilung ausgeschlossen wurde, weil der Kosten-
Anschlag nach der Angabe des Vorprüfers rechnerische 
Irrtümer enthalte u~d ~ich ~atsächlich höher stelle, als nach 
dem Programm zuläSSIg seI. Der Entwurf wurde vom Preis-
gericht aber zum Ankauf vorgeschlagen. Der Verfasser be-
hauptet nun, daß der Vorprufer sich geirrt habe und sein 
Anschlag durchaus richtIg sei. Er habe sich sowohl an 
d~n Ausschrei~er gewendet J:?it dem Verlangen, ihm we-
nIgstens den nIedrIgsten PreIs zuzuerkennen, wie auch an 
die Preisric~ter, die er für die ihm ungünstige Entscheidung 
verantwortlIch machte. Von dem ersteren habe er keinen 
Bescheid bekommen, von den letzteren sei z. T. zwar das 
Vorkommen, wenn es rich~ sei, bedauert worden zu-
gleich aber erklärt worden, d ihreTätigkeitabgeschl~ssen 
sei. Wir haben die Angelegenheit nun unserem rechts-
kundigen Mitarbeiter vorgelegt, der die Haftbarkeit der 
PreiSrIchter grundsätzlich anerkennt, wenn auch in dem 
besonderen Falle nach seiner Ansicht eine Klage gegen 
dieselben keinen Erfolg verspreche: 
Techniker im österreichischen He~renhause. U~te~ den 
am Schluß des vergangenen Jahres In das ~sterrelc~Isc~e 
Herrenhaus ne~ emannt~n 24 lebenslänglIchen. ~Itghe­
dem befindet SIch auch eIn Vertreter der TechnIk. Hugo 
von No 0 t der am 31. Mai 1842 in Löhnen bei Wesel In 
der Rheinp;ovinz g.eboren wurde ~nd .seit 1883 österreichi-
scher Staatsbürger Ist. Das neue MItghed des Herrenhauses 
wendete sich nach der N. Fr. Pr. zunächst der Waffentech-
nik zu begründete aber im Jahre 1866 ein Eisen- und 
StahlhUttenwerk in Steiermark und: ist seit dem Jahre 1887 
mit der Umgestaltung und ErweIterung ~er Werke der 
Krainischen Industrie - Gesellschaft zu emer modemen 
Eisenwerks - Anlage beschäftigt. -
Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die 
Ausmalung des Chores der katholilichen Pfarrkirche in Pfer-
see bei Augsburg erläßt die Kirchenverwaltung zuJ:? Is.April 
1910 für in Bayern lebende Künstler. Für PreIse stehen 
600 M. zur Verfügung. Preisrichter die Professoren Heinr. 
Frhr. v. Schmidt, Rud. von Seitz und Aug. Holmberg 
in München, sowie Architekt Michael Kurz in Göggin-
gen. Ersatzleute die Hm. Hofhrt. E. Drollinger, Kon-
servator Prof. Haggenmüller und Prof. Ga\:ir. Hackl 
in München. -
Ein Preisausschreiben zur Gewinnung von Entwürfen fI1r 
ein Denkmal deli 30. Regiments inSaarlouis ergeht von einem 
bezüglichen Verein zum 15. Febr. 1910 für alle im Deut-
schen Reich ansässigen Künstler. 2 Preise von 300 und 
ISO M. Unter den Preisrichtern die Hm. Reg.- und Brt. 
von Behr in Trier, Bildh. Faßbender in Cöln, Arch. 
Schlück, Kreisbaumstr. Seidel und Stadtbmstr. Voß in 
Saarlouis. Unterlagen gegen 2,50 M. -
Wettbewerb Parkhaus Bremen. In diesem auf in Bremen 
ansässige oder dort geborene Architekten beschränkten 
Wettbewerb wurde der I. Preis nicht verteilt. Es wurden 
zwei 11. Preise von je $000 M. und ein III. Preis von 1500 M. 
gebildet und diese wIe folgt verliehen: 11. Preise den Hm. 
Fritsche und R. Tacobs; III. Preis Hm. D. Luley. An-
gekauft wurden oie Entwürfe der Herren Ab beh usen 
& Blendermann, Ostwald, E. Hagens, sowie Kirch-
ner & Rosskam. -
Reisestipendium der Friedrlch Siemens-Stiftung Dresden. 
Das Professoren-Kollegium der Technischen Hoch-
schule zu Dresden verlieh aufgrund dervorausgegang-
enen Bewerbungen das Reise-Stipendium aus der 
Friedrich Siemens-Stiftung im Betrag von 3000 M. 
am 8. Dezember, dem Geburtstag des Stifters, an den frü-
heren Studierenden, Dipl.-Ing. Wilhelm Büning ausBor-
ken, zur Zeit in Charlottenburg. Das Stipendium wird ver-
wendet zu einer Reise zum Studium der Monumen-
talbaukunst Italiens. -
In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen fI1r 
Um- und Neubauten des eidgenössischen Polytechnikums in 
Zürich erhielten: einen Preis von 7000 Frcs. Hr. Albert 
Fr 0 e I ich in Charlottenburg; einen weiteren Preis von 
7000 Frcs. Hr. Prof. Dr. Gun in Zürich; einen Preis von 
6000 Frcs. die Hm. Kuder & von Senger in Zürich; 
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'iFürdieMitgliedereinesPreisgerichtes sind die Rechts-
rege n bindend, welche für Uebertragung und Uebernah-
me eines Auftrages ~elten. Danach verpflichtet sich (§ 
662 B. G. B.). durch dIe Annahme des Auftrages der Beauf-
tragte, das Ihm von dem Auftraggeber über~ebene Ge-
schäft zu besorgen; er darf (§ 664 B. G. B.) 1m Zweifel 
die Ausführung des Auftrages nicht einem l:>ritten über-
tragen. Auch wenn die Ue6ertraf;ung gestattet ist, wie es 
bei Preisrichtern vielfach geschIeht, hat er ein ihm zur 
Last fallendes Verschulden zu vertreten und ist für das 
V~rschulde~ ei~es G~hilfe~, des~en e~ sich zur Erfüllung 
semer VerbmdhchkeIt bedIent, m gleIchem Umfang wie 
b~i eig~n<:m Ve~chu!den haftJlflichtig. Dataus folgt, daß 
dI~ PreISrIchter für ~Ie R~chenfehler Desjenigen einstehen 
mussen, welchen sIe mIt der rechnerischen Vorprüfung 
eines Kostenanschlages betrau ten. Dem Grunde nach wür-
de sich ~onac~ a~lerdings ein. Anspruch des Fragestellers 
gegen dIe PreISrIchter .recht~Ich oegründen lassen, wenn 
de.mselben de! N~chwe~s gehngt, daß der von ihm einge-r~Ichten. Ar~elt e~n PreIs zuerkannt sein würde wenn sie nIC~t, WIe dIes hIer geschehen ist, wegen offenbarer Feh-
ler In der. Berechnung ~om Wettbe~erb ausgeschlossen 
worden wäre, und daß dIese Ausschheßung lediglich auf 
ein fahrlässiges Verh~~ten d~s mit ~er Vorp~fung beauf-
tragten GehIlfen zuruckzufuhren 1St. ZU dIeser Beweis-
führung reicht aber das Schreiben der Preisrichter nicht 
aus, womit sie ihr Vorgehen entschuldigen. Würde der 
Nachweis g.elingen,. also di~ Tatsac;:he sich feststellen las-
sen, daß. die ArbeIt als eme preIswürdige gelten muß 
also preIsgekrönt worden wäre, wenn sIe 1m W ettbe~ 
~erb v~rolieb, so wäre auch die Höhe des vermeind-
hch erhttenen Schadens noch glaubhaft zu machen. _ 
K. H e. 
Inhöil$: .Neuere Münchene~ Schulbauten. - Deckenkonstruktionen für Saalb~uten In Et8genhäusern (Insbesondere bei Hotelbauten). - Vereine.-
VermIschtes. - Wettbewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage : N euere Münchener Schulbauten. 
Verlas der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Beflin. FIlr die Redaktion 
verantwortlich Albert Hof man n, Berlio. 
Buchdruckerei Gustav Sehend: N.chng~ P. M. Weber, BerliQ. 
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EUERE MÜNCHENER VOLKSSCHULBAU -
TEN. * ARCHITEKT: STÄDTISCHER BAU-
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==== DEUTSCHE BAUZEITUNG ==== ~~~~~ * * XLIV. JAHRGANG l(HO * N~ 3. * * 
Arch.: tädt. Brt. Hans Grässe I inMünchen. 
. (Fortsetzu ng.) 
Hierzu eine BiJdbeilage. sowie die Abbild. S. 16, 17 u. 16. 
D er Bauplatz der-von Novem-ber r903 bis eptember I905 errichtetenVolksschule an 
der Ridler-Straße (Abbildungen 
S. 15) ergab einen großen Langb.au 
mit in gleicher Richtung anschhe-
ßender Tumh allen-Terrasse. Grässel 
erreichte durch diese Lage derTurn-
halle auch die notwendige Trenl1ungdes 
Schulgebäudes von den später in ö tli-
cher Richtung ichin geschlossener Bau-
weise anreihenden gewöhnlichen Miethausbauten. 
Ein rd. 8,5 m tieferVorgartenließaußerdemdas Schul-
gebäude aus der gewöhnlichen Bauflucht zurücktre-
ten. Diese wo nur möglich 
au geführte Vorgarten-An-
lage hat außer 
der Abhalt-
ung des tra-
ßenlärme. elen 
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Gewerbeschule an 
der Licbherr-Straßc. 
_'14 __ ·4 
weiteren \'orzug, daß sIe die 
Abbiischung des Geländes 
gegen das Haus zu ge:tattet 
und dadurch die Anlage \" 0 11 
schönen großen Fenstern 
ohne Lichtschiichte ermög-
licht, welche die Benützung 
oer Unlerge choßräume in 
bester \\'ei e zulassen zur 
Anlageder chülerwerk tät-
ten, der , chulküche, der Bä-
der, der Handfertigkeitsräu-
me usw. Zum ersten ~ral ist 
bei der chule an derRidler-
Straße auch die Ausnützung 
des alt, ästhetischen (jrün-
den notwendigen hohenDach 
stuhles durch ,\nlage eier 
Zeichensäle claselbst erfolgt 
lind seitdem beibehalten wor-
den. Die Au 'schneidul1g \on 
Terrassen zu heiden 'eilen 
der Giebel ergab außerdem 
senkrechte Wände und eine 
abwechslung -reiche Haupt-
gesimslinie. Die Baukosten 
betrugen S6So.x.) 1\1., cl ie Ein-
richtungskoslen 74(01 M. 
Im übrigen betrachte man 
bei diesem chulhau bau die 
besoncler- in die Augen fal-
lende weitgehende Einfach-
heitundGe chlossenheitder 
Erscheinung. chön wirkt 
der lange gerade First, klar 
tritt der 0 rganismus des Bau-
es zutage: die doppelreihige 
Bebauung mit den Treppen-
Häusern.DieFen tenerbült-
nisse sind in der \'ierteiligen 
Ausführung der Fenster den 
li egenden Verhältnissen des 
gallzen Baukörpers ange-
paßt. ' ehr feinwirktdieVer-
zierung der Verputz!lächen 
mit den au,;gcsparten gelb 
gcfaßten, 'utenlinien unI I den 
bemalten F ensler - töcken. 
Ein mustergültiges Beispiel 
eines modernen 'chulhalls-
baucs!-
Auch bei der le\\'erbe· 
schule an der Liebherr -
traBe, erbaut von August 
IY<)3 bis Oktober H})5 auf 
einem von Privatgrundstük-
ken umgebenen, sehr be-
schränkten Bauplatz im ge-
schlossenen Bausysteml iehe 
Abbildung . to):ist die Ver-
teilung der Räume in ~ihnJi ­
cherWeise wie bei der Rid-
lerschule erfolgt. Die Ent-
stehung des Gebäudes ist auf 
eine 'eugestaltung der ge-
werblichen Fortbildungs-
chulen uer Stadt München 
zurück zu führen. Einstim-
mige Be,;chlüsse der beiden 
städtischen Körperschaften 
der ersten IIälfte des Jahres 
ll}X) bestimmten, daß für alle 
gelernten Gewerbe die all-
gemeine gewerbliche Fort-
bildlln~s .. chule allfzuheben 
und für Jedes einzelne gelern-
te Gewerbe nach 'Möglich-
keit eine besondere fachliche 
Fortbildung -:chule einzu-
, '0·3· 
bie Au[teilung des Geländes an sich, SOWIe die 
Gruppierung derGebäudeteile und ihre Bezieh-
ungen zur Nachbarschaft gehen aus dem Lage-
plan S. LJ. hervor, während die Grundrisse der 
gleichen S.eite die Verteilung der zahlreichen 
und verschiedenartigen Räume auf die einzelnen 
Geschosse nachweisen. Wer sich dem Studium 
der Grundrisse hingibt, ist überrascht, was das 
Gebäude alles enthält. - (Fortsetzung folgt.) 
Bericht über den Kongreß für Heizung und 
Lüftung in Frankfurt a. M. 1909. 
er gegen Ende vorigen J ab res er cbienene Be-
richt*) enthält neben einer kurzenDarstell ung 
über den Verlauf der VII. Versammlung \'on 
Hcizungs- und Lüftungs-Fachmännern und J\Ettei-
lungen über die gelegentlich des Kongresses ver-
anst::llteten Be ichtigllngen eine Wiedergabe der 
zum Teil auch für den Architekten, nicht nur für 
elen speziellen Fa~hmann große. Interesse ?ieten-
den Vorträge .. W~r ne!,ncll unter dlcsen die Vor-
träge über "DICjetz1ge Bewegung auf dem 
Gebietc clerHeizllngs-.uncl Li~ftungs.te.ch-
11 i k" von Ing. Hall er, DIr. der Firma Georuder 
Körting in Berlin, über "Die \ 'erwendung 
des Ozons zu r Luftrei nigu ng" von Ing.Fabr.-
') Bericht über den '·0111 W.-I:!. Juni 1909 in Frankfurt a. ~J. 
abgehnhenen Kongreß für Heilung und Lüftung (VII. \'er<amm-
lung von IJ eizungs- und Lij[lun~~rachm;innernl. Vom c;e~chäfl~­
führrnden Aus...:,chuß herau'"'f'egeben . . München 1(~)9. Druck \'lIn 
R. () I den b 0 u rg. Pr. :1 ~J. -
r 
'1I~~1inlajFi3~~~~~~~r;JB"'9tt;;~ QllerschnittdurcbdieGewerbeschulean der Liebberr- truße 
J...,~":;iiIIr_~..;;,jI",;l .. oIt;"tr"""'''iiiii5iiiii~~ eJ< ~ ./( We.rkst. -KlO 0 I 2, , ... J ~ ? " l' 10 
'f'I~~L..:II""""""II"'*c:a._""ILJ_~ ... a.""'""'III!!'!!!!!~!<.!!!!_n~ HOI~~:arb. 
Gl"llndris e und Lag plan der \ ·olksschule 
an cl r R,dlcr-Stra(Jc. 
richten sei. Miteliesen fachlichenFortbildung -
Schulen sollten bestehende oder neu zu grün-
dende Innung-sfachschulen oder Fachschulen 
anderer gewerblicher Verbände verschmolzen 
werden. Die Durchführung dieses von eier kgl. 
l~egierullg von Oberbayern mit Anerkennung 
g~neilmigten Reorganisations - Planes machte 
die Beschaffung neuer Unterrichtsgebäude not-
wendig, deren 'erstes die hier dargestellte %en-
tral.Fortbddllngs- oder Gewerbeschule war. lI1:r 
folgte bald nach ibrer I'ertigstellung- ein ähnlt-
ches Gebäude an der Prankh- ' traße. 
Die wertvolle Baustelle machte die m·· g-
lichste räumliche Ausnutzung zur Pflicht. Es 
wurde daher das Gebäude in die Ball flucht ge-
stellt und es wurden gleichzeitig auch das Keller-
sowie das Dacbgeschoß soweit wie möglich für 
die Unterbringung von Schu l räumen au genützt. 
8. Januar 1910. 
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llcs, C ra me I' in Hagen i. W. und über" Di e 1. üft lIn g von 
Sälen" von ]ng. Fabr.-Bes. E. Schiele in Hambllrg. 
neo Falie zweckmäßig ist, noch immcr auseinander gingeil 
und daßz.T. sehrüberflüssigc Kämpfe über das zweckmäßig-
Ansicht der Gewerbeschul an der Liebherr-.. traße. 
steSystem der Hel-
zung geführt wer-
den. Uebcrgehend 
zu den Fern heiz-
u n ge n wird hervor-
gehoben/daß in den 
Konstruktions-Ge-
dankend rDampf· 
Fernheizung in 
den letzten Jahren 
keine wescntliche 
.\enderung einge-
treten sei und daß 
die eberhitzllng 
des Dampfe fürdie 
Fernheiz - Zwecke 
tatsächlich ni ht 
c1iegroßeRolle pie-
le, diemanihm bei-
zulegen früher ge-
neirt\\'ar. Inncllc-
rer Zeit habe, dem 
Beispiel.\merikas, 
Englands und Dä-
nemarks folgend, 
auch in Deutsch-
land die Fe! n-
warmwasserhei-
zu n g i ne verhält-
nismäßig großeAus· 
dehnung genom-
men und e werde 
heute fast uei jeder 
geplantenFernheiz-
ungdie Frageerwo· 
gen ob das Wasser 
oder der Dampf als 
Wärmeträger vor-
zuziehen seien und 
es werde in vielen 
Fällen dem warmen 
Haupt-Ansieht der Volksschule an dl'r }{idler-Straße. 
Neuere Münchener Schulbauten, Architekt: 'tlidl. Baurat Ilans G r äs . e I in MlInchen. 
Der er te Redner schickte seinen Au 'führungen die Be- Wa',serde.~· Vor~ugg~geben: An größer~n .\,nlagen mit über 
merkung voraus, daß die Ansichten über eIa , was im einzel- 2 MIl!. Warmeelllhelten selen augenbhckheh 111 Deut eh-
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land 9 im HaI:! lind Betdeb, uaruntereine für J9 Mill.bas war- Üurchstromung der Heizkörper, an eiie es sclne Wärme ah-
me Wasserwtrcldurch Kolbenpumpen,neuer lingsauch viel· g ibt, unter Druck oder drucklos zu rZentrale zurückgele itet 
fach mit Zentrifugalpumpen, o~er auch durcb Strahlappa-
rate oder direkt wirkende chwlmmerpumpen unter Druck 
gesetzt,den einzelnenVerbrauchsstellen zugeflihrtund 11acb 
8. J an uar 19IO. 
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zu neuer Verwendung. Besondere BeuelltullO" erlange elie 
Fernwarmwasserheizung in den Fällen, wo si in \Terb in-
dung mit der Kraftstation einer elektrischen Zentrale oder 
den Pumpwerken einer Kanalisation steht, cleren Abdampf 
für die Erwärmung des \\Tassen; <lllsgenutl.t werden kann. 
noch so wcnige große Städte diese Vorteil' zunutze 
machten. Redn~r bezwcifelte übrigens, dall, wenn nicht 
die \ 'crwendung von .\bdampi 
bei Heizung größerer l;ebäu-
de - Gruppen lI1frage kommt, 
überhaupt eine Fernheizanlage 
ökonomischer arbeite, als eine 
getrennte Heizung der einzel-
nen Gebäude. 
Einzelbeiten der Volksschule an der Ridler-Stra.1le. 
Neuere Müncbener Schulbauten. Architekt: Städt. Baurat Hans G r 1i . s l' I in i\[t1nchen. 
Bezügl ich der letzteren stellte 
Red !lcr fest, daU inlkutschland 
die. N ieder.cl ruck - J>ampi-
hel z Ull g bel allen größeren 
privaten Geschäftshäusern Re-
staurants, Hotels, Konzert älen 
und zeitweilig geheizten Kir-
chen unbestritten herrscht und 
vielfach auch noch in Schulen 
der War.lllwa 'se rheizung \orge-
zogen wml. Auch für Wohnhau 
ser und Villen im Gebirge. die 
meist nur im Sommer, im Win-
tcr aber nur vorübergchend be-
nutzt werden, wird die Nieder-
druck-D. mpfheizung, die auch 
bei nur zeitweisem Betrieb der 
Gefahr des Einfrierens nicht 
wesentlich ausgesetzt i ·t, fast 
ausschließlich angewendet. 1).-
gegen wird die Warmwasser-
Heizung für Ge\\'äch~häuser 
allgemein und in einem Teil dcr 
deutschen Bundesstaaten auch 
in Gefängnis en bevorzugt. Bei 
den ubrigen (;ebäuden halten 
sich Dam pf- und \\. :nmwasser-
Heizunget\\'~ldie Wage, letztere 
wird alierd illgs bei rei hliche-
ren Geldmitteln und hervorra-
gendcren (~ebiiucJcn stet vor-
gez?gen .. Für d.en Heizungs-Tn-
genleyr hegt keIne Veranlassung 
VOl", funlas eme oder andere. 'y_ 
stem Partei zu ergreifen. 
I >er.\bsicht die\\ arm\\'. sser-
Heizung in Einzel-Gebäuden 
dllrchEin[ührung von Sc h n e 11-
stromheizllng (an Stelle der 
einfach 11 Schwerkraft-Warm-
\\'a~serheizllng) zu "crbilligen, 
spricht eier Redner hisher kei-
nen großen Erfolg .:zu. Wert-
\'oller ~ei da{legen cJiesl.'s Prin-
zil' bei der hIer lind da in .\uf-
nahmt.: kommenden Etagen-
Heizung, bei ",elcher Jedes 
Stock werk für sieh seineZen1ral-
heizung erhält, um so die un-
leugbaren ebelstände zu \er-
melclen, die sich einerseits für 
die Mieter, anderseits für den 
\rirt bei Zentrali ierung der 
Heizanlage für das ganze HallS 
ergehen. Ob diese Bewegung 
jedoch eine dauernde sein wer-
de. lasse sich noch ni ht heur-
leile\l.~ein be.ondcrsgünsti!!:cs 
rteil !üllt Hcdner über die aus 
. \mcrika übernomlllenen Bestre-
bungen ZUI ~\'il!uereiniiihrung 
eier Lufthel zung für \\'ohn-
hüus('r. Hohen t\mprüchcn kön-
ne sit; j('~leni~dh nidIt gL'nügen. 
Solche Anlagen sind ausgeführt bezw. geplant in Brcslau, 
Dresden, Duisbllrg, München; es ist aber auffällig, daß ich 
HlllSl chtlI<'h clt'r lllechani-
s.chen Lüftung sind nach .\n-
s! h1 rle~ Redners keine großen 
l<ortschntte gemacht. Im .tllge-
meinen werde nur bei grolk'n 
\' ersalll1111 ungsrä umen, }<'esla L1-
ranls usw. Wert auf größer' Ven-
ti l<tlionsanlagen gelegt, in Kran-
kenhäus~rn .sei man dag gell, 
namentllch lI1folge des \\'idcr-
standes der .\cr7.tc, von der IlW-
chan ischen l_üftung wieder mehr 
zurückge kom men,W:lS dort auch 
kaum zu großen l nZllträgli h-
keiten führe. Dagegen i t nach An~i("ht eies Redners für 
Schulen die Einführung mechanischer Lüftung ein unh'-
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dingtes Erfordernis. Während man sich in Deutschland beschränkte Menge Ozon erzeugen können, die etwa für 
dagegen noch ablehnend verhalte, sei eine solche in vie- einen Raum von 150cbm Inhalt ausreicht. Für größere Räu-
len Staaten Nord-Amerikas vorgeschrieben. me müssen !llehre.re .Apparate zur Aufstellung kommen. 
Aus den Mitteilungen des Hrn. Cramer über die Ver- Das Ozon wIrd bel dIesen Apparaten durch Erhitzen von 
wendung von Ozon zur Luftreinigung sei hervor- Luft hergestellt, die an einem Nernstglühkörper durch 
gehoben, daß nach den Ausführungen des Redners bisher einen Ventilator vorbeigeführt wird. -
nur die desodorisierende und oxydierende Wirkung des Sehreingehend warderdritteVortrag deslng. S ch i eie 
Ozons, nicht als mit Sicherheit eine desinfizierende und über die Lüftung der Säl e. Unter letzteren sollen die in 
sterilisierende Wirkung desselben nachzuweisen sei, die der neuen preuß. Polizeiverordnung für Theater usw. ge-
bekanntlich bei der Wasserreinigung durch Ozon eine kennzeichnetenVersammlungsräume mit mehr als 200 Per-
gr~ße. Rolle spielt. Aber schon der Umstand, daß durch sonen Fassungskraft verstanden werden. Sie stellen dem 
BeimischungvonOzonschlechteGerüchejederZusammen- Heiz- und Lüftungstechniker sowohl wegen ihrer bau-
setzung schnell und leicht entfernt werden könnten sei so lichen Anlage als ihrer Nutzungsweise wesentlich andere 
wi.chtig, daß .man schon jetzt behaupten könne, da~ Ozon Aufgaben als Theater. Redner entwickelt zunächst die 
sei b<;rufen, 111 der Lüftungstechnik eine wichtige Rolle Grundlagen für die Größe des erforderlichen Luftwechsels 
zu spIelen; Selbstverständlich sei die Ozonlüftung nicht und vertritt die Ansicht, daß für Säle sowohl der Mindest-
berufen, dIe mechanische Lüftung ganz oder teilweise zu wert des Luftwechs~ls wie der bisher im Hinblick auf Zug-
ersetzen und zu verdrängen, sondern vielmehr nur dazu wirkung als zuläSSIg betrachtete Höchstwert (fünffacher 
diese zu unterstützen und zu verbessern. Schon gering~ Rauminhalt in I Stunde) einer Verschiebung nach oben 
Ozon mengen der Raumluft beigemischt genügen um die bedürften. Die einzige Lüftungsweise, welche für die Ver-
Bindung von übelriechenden Stoffen und beiFä~lnispro- sammlungsräume als den bevorzugten Mittelpunkt eines 
zessen entstehe~den Gasen zu bewirken (0,05-0 ,5 mg auf Gebäudes unter allen Umständen die Sicherheit der Kon-
I ~bm R~U\\Iluft,.Je na.ch den besonderen Verhältnissen). Es trolle gew~hrleiste, sie ration.~ll gegen alles Ung~wollt<; 
biete SIch Ihr elll weites Anwendungsgebiet namentlich in schütze, seI dlt;U e berd ru c kluft u n g. Nurdurch dlese,bel 
~heatern, .~estsäle~, Sch~len, Restaurants, Fernsprech- welcher möglichst biS auf den Boden des Saales herab ein 
ämtern, Kuchen, Laden mIt stark riechenden Lebensmit- von Innen nach Außen gerichteter Luftdruck vorhanden 
te In, Stallu!lgen, ~agerräumen, Bierbrauereien und vor sein soll, seien mit Sicherheit die aus verschiedenen Druck-
allem auch 111 chemischen Fabriken. Verhältnissen entstehenden ungünstigen Einflüsse der Ne-
Es ist das Verdienst der Firma Siemens & Halske benräume (namentlich Eintritt schlechter Gerüche) und 
i~ Berlin, das Ozon der technischen Verwertung zugäng- der Atmosphäre auszuschalten. Redner stellte eine Reihe 
lI<;h gemacht zu haben durch Konstruktion von Apparaten von Thesen auf, die von der Versammlung angenommen 
mittels de~en ma~ beliebige Ozon mengen billig, vollkom~ werden. Unter diesen ist neben der Forderung uer Ueber-
men ch~mlsch rem (Bedingung für seine Unschädlichkeit) drucklüftung besonders zu erwähnen, daß eine Luftbefeuch-
llI.ld frei von Stlckstoffoxycfen herstellen kann. Das Prinzip tung nur ~Is ganz ausnahmsweise nötig bezeichnet wird, 
(heser Apparate beruht darauf, daß man Luft hindurch:- daß für die Herstellung der Luftkanäle luft- und wärme-
streichen läßt zwischen den Stäben eines Rostes, der ab- dichte Bauausführung unbedingtes Erfordernis ist, daß die 
wechselnd aus in ein Glasrohr eingeschlossenen Stab-Elek- Regelung und Beobachtung der Anlage von einem Zentral-
troden und blanken Platten-Elektroden besteht, welche an raum aus erfolgen soll, der ausschließlich diesem Zwecke 
die beiden Pole eines Wechselstrom-Transformators an ge- dient (ähnlich wie der Schaltraum bei elektrischen An-
schlossen sind, der in den Stab-Elektroden eine Spannung lagen). Ebenso soll die Zuführung der Zuluft nur von eine r 
V~l1l 8-15000 Volt erzeugt. Dann findet durch das Glas Stelle aus erfolgen, die Abluft an einer Stelle gesammelt 
hl.ndurch zum anderen Elektroden eine sog. Glimm- oder werden. Abluftventilatoren werden für die Haupträume 
stille Entladung statt und dadurch wird ein Teil des Sauer- im allgemeinen für entbehrlich gehalten. Zwischen den 
stoffe~ der zwischen den Roststäben hindurch geführten beiden hauptsächlich in Betracht kommenden Lüftungs-
Lu.ft ~n Ozon verwandelt. ApRarate, die auf ähnlichem weisen von unten nach oben und von oben nach unten 
Pnnzlp beruhen. baut auch die GesellschaftfürOzon- scheint Redner mehr der Lüftung von oben naclr unten ~ e rw ertung in MÜ!lchen .. Auch die A.llg. Elektrici- zuzuneigen. Beide aber haben ihre-Vorzüge und ihre Nacli-
täts-Gesellschaft m BerlIn hat neuerdmgs den Bau von teile und mit beiden läßt sich nach dem Redner bei ent-
Ozon-Ventilatoren aufgenommen, die aber auf anderem sprechender sorgfältiger Durchbildung die Aufgabe der 
Prinzip beruhen und sich dadurch von den ersteren wesent- zugfreienBeseitigungoerProduktedes menschliclien Stoff-
li~h u~lterscheiden, daß sie nicht für beliebige Luftmengen, wechsels und der Bdeuchtung lösen, in welcher ja die 
wie <lIe ersteren gebaut werden können, sondern nur eine Hauptaufgabe der Lüftung liegt. -
--------
Vereine. 
Verein der Architekten und Ingenieure zu Dortmund. In 
der Monatsversammlung des Vereins im Oktober 1909 
wurde zunächst beschlossen den Namen des Vereins ab-
zuäpdern und ihn vom I.Jan.'19 IOab "Westfälischer Ar-
chitekten- und Ingenieur-Verein zu Dortmund" 
zu nennen, da sich ein großer Kreis auswärtiger Architek-
ten dem Verein angeschlossen hatte und der Verein ins-
besondere seine Tätigkeit über den ganzen Regierungs-
Bezirk Arnsberg ausgedehnt hat. Es steht zu hoffen, daß 
mit der Namensänderung auch weitere Architekten-Kreise 
aus den Städten Hagen, Iserlohn, Lüdenscheid usw. sich 
dem Verein angliedern werden. 
Sodann wurde in einem Vortrag unterVorzeigung von 
Photographien auf die Verunstaltun~ des Städtebildes 
durch die seitens der Eisenbahn-Direktion errichteten 
Beamten -Wohnhäuser an de~ F~ldstraße ?ing~wies~n .. Die 
y~rsammlung war darüber ellllg, daß dIe ~auser m Ihrer 
Emzelgestaltung durchaus nicnt den heutl_gen Forderun-
gen entprechen, daß aber mehr noch die Gesamt-Anord-
nung der, in gleichen Zwischenräumen, nach demselben 
Schema ausgeführten Häuser eine Verunstaltung des gan-
zen Straßen- und Stadtbildes herbeiführt. Es wurde be-
schlossen, an den Herrn Eisenbahnminister die Bitte zu 
richten, die Wiederholung solcher Vorkommnisse zu ver-
hindern. 
Im Anschluß an diese Erörterungen wurde von Hrn. 
Arch. Grabo auch auf die Planung des Bahnhofs-Vor-
platzes. hingewiesen und hervorgehoben, daß he~te, na~h 
etwa 8Jähnger Dauer des Bahnhofs- Umbaues, die breite 
OeffentlichKeit über die:: w~rkliche A~sgestaltung die~es 
Platzes noch vollständIg Im UngeWIssen gehalten 1St. 
Zeitungs-Nachrichten zufolge soll Hr. Prof. Dülfer zur 
Begutachtung vorliegender Pläne angegangen worden sein. 
Der Verein war der Ansicht, daß die Gestaltung des Bahn-
hof-Vorplatzes von so hervorragender Bedeutung für die 
8. Januar 1910. 
g~nze S~adt sei} daß d~ingend gewünsc~t werden müsse, 
die AbSichten des Magistrates und der Eisenbahn-Direk-
tion möchten der öffentlichen Kritik unterbreitet werden. 
Es erscheine auffällig, daß die Dortmunder Architekten 
von der Mitarbeit zur Lösung solcher Fragen durchaus 
fern gehalten werden, obwohl die vitalsten Interessen für 
sie dabei auf dem Spiel stehen. Es sei nicht einzusehen, 
weshalb seitens der maßgebenden Faktoren die ganze 
Angelegenheit geheim gehalten werde, da in dem heutigen 
Stadium eine Veröffentlichung der Pläne etwa gefürchtete 
private Begehrlichkeit der Anlieger nicht mehr, wie be-
reits geschehen, fördern könne. Es sei eine nicht abzuwei-
sende Forderung der ganzen Bürgerschaft, zu deren 
Sprachrohr sich der Arcliitekten-Verein macht, daß man 
die beabsichtigte Gestaltung des Bahnhof-Vorplatzes der 
öffentlichen Kritik unterstelle und daß auch die Frage der 
äußeren Gestaltung der Bauten unter Umständen durch 
einen öffentlichen Wettbewerb geklärt werde. 
Zum Schluß der Verhandlungen hielt Hr. lng. Tho-
mas einen Vortrag über Meßbild-Verfahren und er-
läuterte an Beispielen, wie die Erlangung genauerer geo-
metrischer Aufnahmen aus dem photographischen Bild 
hergeleitet werden kann, wenn auch die Grundmessungen, 
die bei Meßbildverfahren die Unterlage der Rekonstruk-
tion bilden, nicht bekannt sind. Der Vortragende besprach 
dann noch einige Neuerungen, welche die diesjährige 
photographische Ausstellung in Dresden zeigte, so die 
Aufnahme von Vogel-Perspektiven mittels pliotosraphi-
schen Apparates am Drachenflieger und ferner dIe Ein-
ri.chtung eines. neuen Spiegel-Ateliers1 das den Vorzug bietet, uaß bel der Aufnalime der Autzunehmende mit-
tels eines Spiegels sich selbst in die ihm wünschenswert 
erscheinende Stellung versetzt und den geeigneten Mo-
ment der Aufnahme ohne Zutun des PhotograI>hen dann 
auch selbst bestimmt. Die interessanten Ausführungen 
wurden mit vielem Beifall aufgenommen. -
Mecklenburgischer Architekten- und Ingenleur-~ere~n zu 
Schwerln i. M. Jahresberich.t für da.s Verelnslahr 
1 08/oQ. Beim Beginn der SltzuI?;ge.n Im 9k~ober 1908 
w9aren 28 Schweriner und 60 ausw~!tlge Mltgheder vor-
handen. Aufgenommen wurden wahrend ?es Ja~re~ 10 
neue Mit lieder, durch Tod .ve~lor der Ve.rell~ 1 Mltghed, 
sodaß er !um Schluß des Verelnslahres97 MItgheder zä~lte. 
Außer der Sommer- Versammlung fanden 8 ordenth~he 
Vereinssitzungen statt, bei ~elchen folgen~e JO Vortrage 
gehalten wurden: Vom y orSItzenden, BaudI~ .. Harn a n n , 
über Wismar und seI~e alten Bauten, von Land-
Bmst; Drever über "DIe Verbands-Versammlung 
in Danzig"'; von Distr-Bmstr· Wache~husen (Grabow) 
über Die Marienklfche 10 Parchlm und Ihre Er-
neu e~u n g"; von Brt. Pries über "Das d 7• u tsch e Ba u-ernhaus nach dem Verbandswerke ; von Hofbrt. 
Liß über "Die Grambower Hofbauten"; von Ge? 
Brt. Schmidt über "Bremsvorrichtungen"; von DI.r. 
Schirrmacher über "Herstellungsk~sten elektrI-
schen Stroms" von Dipl.-Ing. Marung uber "Talsper-
renbau" von Landbmstr. Voß (Hagenow) über "Dle 
B u rge nf~h rt nach S ch I esi en ", von Postbrt. W o~ 1-
brück über "Ein Ausflug nach Kop~nha~en ~m 
Jahre 1898". Von ?en .Arbeiten des Vereins ~e~en ~Ier 
folgende erwähnt: DIe Eingabe an das Staats!.llllll~ter~um 
,,:egen ~usschreibu~g von Wettbewerben. f~~ \.Vlchttge, 
eIgenartige Bauentwurfe, wegen Berufung au~wartlger B~u­
beamten In höhere Staatsstellungen und endhchderschnf~­
liche Bericht des Hrn. Brt. P ries über "Ausgestaltung pn-
vater Bauten in Stadt und Land". 
Der sehr gelungene aber sehr sch.wach .~e~uchte Aus-
flug nach Kopenhagen, verbunden mIt der ~bhchen Som-
mer-Versammlung, fand am 6., 7. und 8. J um statt. 
Auf der Sommer-Versammlung am 6. Juni wurde ~Ier 
neue Vereinsvorstand für 1909/10 wie folgt erwählt: VorsI~.z. 
Hofbrt. Liß in Schwerin, I. stellv. VorSItz.: Ober-Brt. Mu-
schen in Neustrelitz, 2. stellv. Vorsitz. Baudir. H.~nn~­
mann in Schwerin, Schriftf.: Postbrt. Wohlbruck In 
Schwerin Kassenführer : Distr.-Bmstr. L ü b s torf in Schwe-
rin. Ohn'e besonderes Amt: Landbmstr. Ma u in Wism~r, 
Ob.-Bauinsp. Pries in Rostock, Landbmstr. preyer In 
Schwerin. Verbandsabgeordneter für 1910: ~Isenb.-Bau­
insp. Wo I gast in Sc~werin .. De.r VerbandsbeItrag 19.09/~0 
wurde für die Schwenner MItgheder auf 10 MarK, fur dIe 
auswärtigen auf 6 Mark festgesetzt. -
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M. 
Kongreß tagen. Mit demselben wird eine Ausstellung von 
Gegenständen verbunden sein, die ein möglichst übersicht-
lidies Bild des gesamten Straßenbaues geben soll. Wie 
bereits bei dem ersten Kongreß 1908 in Paris, auf dem 
190 deutsche Vertreter zugegen waren, wird auchzu diesem 
Kongreß eine starke BeteIligung aus Deutschland erwartet. 
Um so mehr wäre es zu wünschen, daß auch das Deutsche 
Reich auf diesem Kongreß in angemessener Weise ver-
treten sein möchte, worüber bisher leider noch nichts be-
kannt geworden ist. Auf dem Pariser Kongreß entschloß 
sich zwar das Reich in letzter Stunde zu einer Vertretung, 
es wurde aber von den deutschen Teilnehmern lebhaft da-
rüber geklagt, daß diese Vertretung nicht so gewesen sei, 
wie es der Bedeutung der deutschen Technik auf diesem 
Gebiete entsprach, und daß namentlich auch der wün-
schenswerte Zusammenhang zwischen der offiziellen Ver-
tretung und den deutschen Teilnehmern des Kongresses 
gefehlt habe. -
Wettbewerbe. 
• 
Am 25. Okt 1909 fand im Verein die erste Winter.-Versam~n­
lung statt, welche geschäftlichen AngelegenheIten geWId-
met war. Nachdem der Vorsitzende, Hr. K 0 e II e, die Er-
schienenen begrüßt und sie ersucht hatte, zum ehrenden 
Andenken des jüngst verstorbenen langjährigen Mitglie-
des, Kommerz.· Rat We i sm ü Il er, sich von den Sitzen 
zu erheben, verliest namens des Vorstandes Hr. ~ske­
n asy den J ahres- Be ri ch t für 1908/9 und n~nnt dIe Na-
men der Verstorbenen, der aus- und der neu eingetretenen 
~itgIieder beim Be~icht über den Personals~~ndßes Ver-
eins. Er erwähnt dIe 12 stattgehabten Vortrage uber vor 
wiegend Frankfurter Neubauten, die erlassenen Wettbe-
werbs-Ausschreiben, die Erledigung yon .ve~bands-Ang.e­
legenheiten, die gefeierten !:'este, SOWIe dIe em~elnen ~It­
gliedern gewordenen AuszeIchnungen. DerBencht erhIelt 
unbeanstandete Zustimmung. Der nun folgende Kassen-
bericht des Hrn. Goeller, der sich endgültigen Ab-
schluß für die nächste Versammlung vorbehält, teilt mit, 
daß gegenüber dem genehmigten Voranschlag mit 5420 M. 
1299 M. ersRart worden seien und daß der Vermögens-Zu-
wachs 1750 M. betrage .. Hierauf. bericht~t Hr. Prof. M an-
c hot über seinen gemeinsam mIt Hrn. LIOn stattgehabten 
Besuch der Darmstädter Abgeordneten-Versammlung, d.e-
ren mustergültige Anordnung und Verlauf er unter SChI!-
derung der Einzelheiten als vorbildlich für die VorbereI-
tungen der Wander - Versammlung i. J. 1910 bezeichnet. 
Er spricht eingehend über die dort erörterten Verbands-
Angelegenheiten und d!e Stell~ngn2;hmedes Frankf~rt~r 
Vereins zu denselben, einen DIskUSSIOns-Abend dafur In 
Aussicht stellend. ~er Vorsi.tzende verkün.digt, da!l der 
Magistrat, vorbehaltlich ZustImmung der hIeSIgen Stadt-
verordneten, 2 mal 500 M. bewilligt habe zur Förderung 
des Werkes" Das d e u ts ch e B ü r ger.ha u s ". Den Schluß 
hiIden die Vorstands-Wahlen, bel denen Hr. Kölle 
aufs neue und einstimmig zum Vorsitzenden gewählt wur-
de, als Vorstands-Mitglieder die .Hrn. Manch~.t, Aske-
nasv, Goeller, BernouIly, DIeiman, G. Lonholdt, 
Unger und Scharz. - G-r. 
Vermischtes. 
Inh~&: Neuere Münchener Schulbauten. fFurtsetzung.) - B~rkht über 
den Kongreß für Heizung und Lüftung in Frankfurt a. :\1. 1909. - Ver-
eine. - Vermischtes. - \Veltbewerbe. -
II. Internationaler Straßenbau-Kongreß in Br~s8el ~910. 
Für die Zeit vom 31. Juli bis 7. August 1910 soll In Brussel 
aus Anlaß der dortIgen Weltausstelfung der H. Straßenbau-
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N euere Münchener Schulbauten. 
Architekt: Städt. Baurat Hans GrässeI in München. (F'orts elzung.) Ilierzu eine Bildbeilage. 
~~~~~~~~ll ür dieAnordnungder Baumassen 
imAeußeren waren in der Haupt-
sache drei Gesichtspunkte maß-
gebend : Zunächst die weitge-
hendste Ausnutzung des Dach-
Geschosses bei Anwendung der 
, größten durch die Baupolizei zu-
gelassenenGebäudehöhe. Fürdie 
_ _ an derLängsfrontliegendenDach-
Geschoßräume sind aus diesem 
Gesichtspunkt heraus Giebelaufbauten ausgeführt. Die 
letzteren sind also keineswegs. wie so oft anderwärts, 
nur dekorativer Natur. Der mstand, daß die bau-
polizeilichen Vorschriften bei dem Gebäudetei] an der 
L.iebherr-Straße eine gleichmäßige Gebäudeh~he auf 
d te gesam te Frontlänge nicb t zuließen, mach te eme Ab-
stufung der Baumassen nötia. Die Anforderung einer 
größeren als der normalen L;hrsaalhöhe für den großen 
Vortrags- und Ausstellungssaal (oben) endlich war Ver-
anlas ung, diesen in den ' baupolizeiJich bedingten nie-
deren Gebäudeteil an der Liebberr- traBe zu legen. So 
ergab sich die Erscheinung dc Hauses in der . Abbil-
dung S. I6 oben. Die Auflösung des erforderhch ge-
wesenen 4. Obergeschosses diese. Schulhauses in ein 
ausgebautes mit Giebeln und Dachgauben versehenes 
Dachgeschoß erscheint wohl gelungen, da dem Bau 
hierdurch das Kastenartige lind Massige g~nommen 
und gleichzeitig damit eine äußere Ersche1l1ung er-
zielt wurde, welche sich in die hier in Betracht kom-
mende Altstadt Münchens außerordentlich glücklich 
einfügt. Den Uebergang zu den niedrigen Privatbau-
ten gleicher Flucht bild~n im. vorliegenden Fall der 
erwähnte Festsaaltrakt emerseIts und ein kleiner Ter-
rassenausschnitt der Dachfläche anderseits. Der archi-
tektonische Schmuck der Außenseiten des in den For-
men einer selbständigen deutschen Renai sance ge-
haltenen Gebäudes istbeschränkt auf die mit farbig ae-
faßtem und teils vergoldetem bildhauerischenSchm;ck 
ver ehenenPortalemitden kupferbeschlagenen Türen, 
auf die Gedenktafel, den Erker und die Giebel (S. T7). 
Bei der künstlerischen Au gestaltun g des Inneren 
lassen sich bestimmte Absichten erkennen. Sie wurde 
dem handwerklichen Zweck des Gebäudes entspre-
chend gehalten, innerhalb die es Zweckes jedo h zu 
möglichst charakteristischer Erscheinung zu brin aen 
versucht, in der Absicht, durch sie auf die Schüler"'an-
regend lind erzieherisch einzuwirken. Bei den ein-
fachstenFormen, fürderen Bildung lediglich die Zweck-
mäßigkeit bestimmend war , wurde dieses Ziel durch 
farbige. Beban.?lung aller Einrichtungs -Gegenstände, 
der Wande, Tureo, Decken usw. erreicht. So wurden 
alle Tischlerarbeiten des Inneren in Fichtenholz in ein-
fachster Gebrauchsform hergestellt. Der ihnen zuteil 
gewordene charakteristische An trich und die Bema-
lung w~:den z. B. bei den. chulsaaltüren , den Gang-
Abschlussen dadurch erZIelt, daß das Holzwerk zu-
nächst einmal geölt und auf dem so erhalten aebliebe-
nenNaturhoize mitEssigfarben braun gemase~twurde; 
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dabei wurden die Profile dunkelbraun gefaßt. DieWand-
Vertäfelungund dieHolzdecke des Vortragssaaleswur-
striche wurden zum Schluß mit Mattlack überzoge~. 
Besonderen eh muck erhielten das Gewölbe im estl-
hül, der Ab chluß 
de Treppenhau es 
im obersten tock-
werk und der Vor-
trag, saal, der zu-
gleich als Prüfungs-
und Fe t aal dient 
undindieserEigen-
schaft dmch selb-
ständige ,emälde, 
deren Dar teilung 
auf da Handwerk 
Bezug nimmt, noch 
eine Bereicherung 
erfahren hat. n e· 
re Abbildungen S. 
21 u. 22 zeigen die-
sen aalineinerGe-
samtan icht gegen 
die Redner -Tribü-
neund in einer Ein-
zel-AnsichtderEin-
gang seite. Die Art 
derAus cbmückung 
der Haupt-Eingang -
halle i tau der n -
benstehenden Ab-
bildungzuerkennen. 
Die kon trukti-
ven Anordnungen 
des Aufbaues ha-
ben nicht die Be-
deutung, die eine 
besondere Erwäh-
nung rechtfertigt. 
Aus der ' tEinrich-
tung de G'ebäudes 
den auf dreimaligem weißem Oelfarben-An trich mit sei jedoch angeführt, daß die kün tliche Beleuchtung 
Essigfarbe rot und grau gemaser~ und mit Linienwerk durchMiIleniumslicht-Lampenvon sm und 3ml e:zefl ' 
geschmückt. Alle auf diese Welse hergestellten An- stärken erfolgt. Veranlassung zur EinführLlilg dieseS 
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Pre.ßgases war das günstige Ergebnis, welches der Ver-
gleich zwischen der indirekten Beleuchtung der Schul-
säle mittel Gas und elektrischem Licbt und dem Preß-
ga ergab. Die Lampen sind für halbzerstreute Be-
le~cbtung eingerichtet; der größere Teil des Lichtes 
wird von der weißen Decke zurückgeworfen, der klei-
nere Teil wirkt nach angemessener Abblendung der 
Licbtquel1e durch l\lattscbeiben unmittelbar auf den 
Arbeitsplatz. 
Die Kosten die es Neubaues betrugen 414000 1\1., 
die .Kosten ~er .besonders umfangreichen, vielfach ma-
sch1l1ellen Emnchtungen Lt 000 M. - (Fortsetzung folgt.) 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein Bismarck-National-Denkmal auf der Elisenhöhe 
bei Bingerbrtick. 
einer inneren 
und seiner äu-
ßeren Bedeu-
tung nach hebt ~ich 
dieser Wettbewerb 
aus der gleichförmi-
gen Reihe der Wett-
bewerbe der letzten 
Jahre heraus, sodaß 
sich eine besondere 
Besprechung recht-
fertigt. "Aufcl I' Eli-
senhöhe bei Binger-
brück" , heißt es in 
dem Aus chreihen 
,auf einem durch 
günstige Lage und 
glückll henMaßstab 
bevorzugten Punkte, 
auf dem äuß rsten 
VorsprungdesHuns-
rück ImRoeintal,wiJl 
das Deutsche Volk 
demFürstenOtto von 
Bi marck anläßI ich 
cl I' Jahrhundertfeier 
am r. pril I91S ein 
mOllumelltalesWahr-
zeichen derDankbar-
keit und Verehrung 
erri hten". Es hat 
nichtan Einwendun-
gen gegen die Wahl 
der Oertlichkeit ge-
fehlti eine derselben, 
die slcb auf die on-
nen - \ irkung des 
Denkmal S Dezieht, 
haben wir in Jabrg. 
1909, S. 480 veröIfen t-
li ·ht. Eine gewi h-
tigere Einwendung 
sei am Schlusse die-
ser Au führungen 
wiedergeg ben. Die 
Freunde der Oert-
lichkeit weisen dar-
auf hin, laß lllan 
glcichwiefürdasGer-
mania-Denkmal auch 
für dieses Denkmal 
cl ie G gend des Aus-
falls-Tores d r D ut-
sehen geg< n Frank-
l'eich,dleGegend des 
Rhein - rahe - Tales 
gewählt habe, dem 
'chöpfcrde Reiches 
ein ationaldenkmal 
zu 'nichten. Andie-
~er Stelle trete die 
Geschichte des viel-
umstri ttenen trome ' 
und mit ihr elie e-
hichte der ation 
besonders lebhaft 1I0r 
un. ere Erinnerung. 
D,ül en grüße das 
B.ingiu1l1 del'Röm r; 
hier vorüber führte 
die alt Heer tr;'\ ße, 
die VOll Tricr:tm fer 
d I' Mosel, an aar 
und Nahe hin zum 
T il sich nach Bin-
gen und weiter nach 
Mainz und Cöln zog. 
Als die Römer na :h 
12 . Januar 1910. 
Bingerbrück ~ "Elisenhöh" Bingen. 
gemein·amerBekriegungdurch die deutschen Stämme ver-
trieben waren,daerstehtan den Ufern desStrornes dieGestalt 
Karls des Großen, der sich in Ingelheim einen Palast .~cbuf. 
Diefern erglänzelldeoTürme vonMainz erinnern an.Kamrfe 
des Mittelalters, an dieBi chöfe und Kurfürsten, dIe rhelll-
ab zogen zum Königsstuhl von Rhense, zur W~hl der deu.l-
chen Kaiser. Die Ebemburg an d~r . abe en~1I1ert an ~Ie 
Iri ch vpn Hulten und Franz von Slckll1gen, dIe Burgr~dJOe 
über Bingen an Heinrich IV. In derBurgE;hrenfel.~wUI en 
die Mainzer Dom-Kleinodien gegen Knegs- turme ge-
schützt unel bei der ClemenskapeU.e am F~ße des Rbe~n-
teins nahm Rudolfvon Habsburg dIe Raubfltte~d.erRhel.n­
Ufer in strenges Gericht. Im benachbarten Gelsenhelm 
arbeitete der Denker Leibniz mit dem Kurfürst.en ]oban.11 
VOll :chönborn an der Vereinigung der katholischen mit 
der evangelischen Kirche. 
• 
. _. 
In ein<~andschatt, :,0 rei h an geschichtlichen Eri!1-
nerungen will man das Denkmal setzen. n:ere Abbil-
dungen z~igen in .La~epl~n u.nd vers hied~nen ;~nsi~hten 
nall1 rler atm (he \ erhaltmssc der ertllchkelt, the an 
Wettbewerbe. 
Erleichterungen bei Wettbewerben. Zu dieser~otiz teilt 
uns die Yerwaltung der Bibliothek des kgl. Kun tgewerbe-
[useums zu Berlin mit, daß die Bibliothek von allen Wett-
bewerben, soweit sie nicht auf Orte außerhalb Berlins be-
schränkt sind, die Bedingungen nebst Plan unterlagen zu 
erhalten sucht und sie den Besuchern eIes Lesesaales an 
Wochentagen von ro--ro Uhr un~ntgeltli h zur Verru.gu!lg 
stellt. Die e Fürsorgederausgezeichnet verwalteten B!bho-
thek wird vielen Berliner Künstlern willkommen sem. -
Ein Preisausschreiben um EntwUrfe zu einem Rathaus in 
Allenstein erlii!3t der dortigeMagistratmitFrist zum l.April 
d. Js für im Deutschen Reich ansäs ige Architekten. Bau-
kosten einschließlich innerer Einrichtung 600000 M. Drei 
Preise von 3°00, 2000 und 1000 rvf. Drei <\nkäufe zu je 
500 M. vorbehalten. Im Prei gericht die Hm. Geh. Brt. 
Sa ran in Berlin. Reg.- u. Brt Eh rhard t und Prof We be r 
in Danzig, Landbauinsp. Kohte und tadtbrt.1301dt in 
Allenstein. nterlagen gegen 3 M. vom Magistrat. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung eines Planes für einen 
Volkspark in Gotha erläßt der Stadtrat unter deutschen 
Künstlern zum [5. Febr. lC)lO. Der etwa 10,8 ha große Park 
soll waldartig in der fähe des Ba.hnlufes Gotha-Ost an-
gelegt werden. 3 Preise \'on 300,200 und 100 ~L Zwei An-
käufe für Je 50 M. -
Wettbewerb MonumentalbrunnenBuenosAires. Die Frist 
für die Einlieferung der Entwürfe i t vom I. Februar auf 
den 1. März 191O verlegt. -
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sich gewiß gÜll tige sind, genauer. E oll dem Künstler 
überlas. eD oleiben, wohin er auI dem ge~ebenen Gelände 
den Schwerpunkt derDenkmal-AnlagevericRen will. Do h 
wird entscheidende Gewicht darauf gelegt, daß da Denk-
mal sowohl vom Rhein als auch unterhalb der Eli . enhöhe 
zur Geltung kommt; e:; soll zugleich den [)enkmalplatz be-
herr chen. eberelie Form des Denkmales ind keinerleiAn-
deutungen oder Vorschriften gema ht. Da das Bismarck-
Denkmal auf demKönigsplatz inHcrlin yorclel1l Reich -tag -
gebäude nach derGeschichte seiner Entstehu ng nicht als ein 
Nationaldenkmal für den erstellKanzlerdesneuenReiche 
betrachtet werden kann und ich auch in kün!-tlerischer Be-
ziehung nicht zu diesem Rang emporhebt, so wird die. em 
Wettbewerb chon de halb mit besonderen Erwartungen 
entgegengesehen,alsmanhofft,au ihm das :'\ationaldenk-
mal für den I' ür ten Bi marck hervorgehen zu sehen und als 
man in die er Er-
wartung und in 
weiser Voraus-
sicht der deutsch-
en Künstlerschaft 
keinerlei Eineng-
ung in der FOlln 
eies Denkmales 
auferlegt hat, t!S 
sei denn, daß man 
in der immerhin 
ni ht aJl;o;u rei -h 
lichen Ausführ-
ung ':umme von 
1800000 M. eine 
olche die Phan-
tasie beengende 
Beschränkung er-
bli ken will.Auch 
Hißt die Zu am-
men etzung de 
Prei gerichtshof-
•• JA., fen, daß sich Vor-
gänge wie bei der 
Beurteilung de 
Wettbewerbes [ur 
das Bismarck-
Denkmal in Rer-
lin nicht wieder-
holen werden. 
:oweit wäre al-
.0 a lle' in chöner 
Ordnung, wenn 
·i h nicht der 
Professor Friedr. 
Pli tzer in Darm-
stadt veranla.ßtge-
sehen hätte,lI1 der 
"Frnn klurter Zei-
tung" unter dem 
Titel Der Wettbmpf zweier. ationaldenkmäler' einen Warnu~1gsrllf zu erheben,elern icht ungehört verhallen soll te. 
Wirglauben der Sache am mei ten zu nützen, wenn wirHrn. 
Pützer ungekürzt das Wort las en. - ( ',hluß r .. lgLI 
Wettbewerb zur Erlangung von EntwUrfen für Beamten-
Wohnungen in Brieg. Der ReHmten-Wohnungs-\Terein zu 
Brieg hat< ur Sachvers~ändigenrat hin sich entschlossen, 
für die A usfUhrung sell1e zweiten Baublorkes in Brieg t Ecke Riedel-Straße, nicht einen unzureichenden Entwurt 
eines Cnternehme!s.zu rrunde ~u legen, sondern ha~ in-
nerhalb der "Verelmgung hleslscher Architekten" emen 
Wettbewerb ausgeschrieben, der na h den vorangepun-
genen"rettbewerben: Ausbau der chwarzen Krähe' :\111 
j ·eumarkt in Breslau, Kirche und'Pfarrhaus in chmolz, 
nun der dri.tte ist, der innerhalb der" Vereinigung hlesi-
scher Arc1lltekten'· zum Austrag kommt .. \l s Prei ci hter 
haben u. a. angenommen die Hrn: Arrb. Henrv als Vor-
sitzender, Brt. G rosse r , heide in Breslau, owie 13rt "Ve i s-
stein und Stadtbrt. Pi todus in Brieg. Wir behalten 
uns vor, auf den Wettbewerb, welcher am IS. Februar ab-
Hi uft, noch zurückzukomlllen. mö hten hier aber schon den 
Entchluß des bauenden \·ereins als höch t erfreuli h ber-
\'orheb~n upd ibm l'ac.habmung wünschen, 3;ls einem yer-
such, die mcht ganz leichte Aufgabe der Ernchtung eme 
solchen Hä.user15lockes mitVier-, Drei-,jaZweizimmerwoh-
nungen bel aller parsamkeit künstlens -11 zu lö en. -
lnhdL: :\rUt're ;\Inn :hen.·. chulbautcn. (Funsel!.ung.l - V,·r \"'Cil· 
bewerb >ur Erlangung \'nn Enh,Orfen für cin BiJ.marck·. ·ülinnal.Denkmal 
auf der Eli enhühe bei Bing~rbrü,·k . - Wrllbewtrbe. _ 
Hierzu eine Bilt.lbeilage: • euere München r 'chulbauten. 
·Verlag der Deutschen Baweitung, G. m. b. H~ Berl~Filr die Redaktion 
verantwortlich Albert Hofmann, Berlin. 
Buchdruckerei Gustav Scbenck Nachllg., P. M. '\ eber, Berliß. 
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Abbildung. 5. Gesamtansicht des fertigen Brücken-Bauwerkes. (71 m Spannweite des :\1ittelbogen ). 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIV. JAHRGANG. N~ 5. BERLIN, DEN 15. JANUAR 1910. 
Stampfbeton-Straßen brücke (Walnut Lane-Bridge) im Fairmount-Park zu Philadelphia. 
Hierzu eine Bildbeilage. 
~~~~~~~~~ nde vorigen Jahres ist in Phila- hickon Creek, welche die beiclenstark bevölkerten Stadt-If de lphia eine in 'tampfbeton her- teile Germantown und Roxborough an ihrer schmal-
ge-tellte~.eueStraßenbrückede:n sten Ste1l7 trennt. Verbindungen zwischen diesen be-Verkehr ubergeb~n ~orden~ dle standen blshernurauf großen Umwegen,überniedrigge-
nach clerSpannwelte Ihresl\llttel- legene Brücken mit sehr teilen Zufahrtsrampen. Eine 
bogens von 71 nl zu c1en bedeu- Verbesserung der Verkehrsverhältnisse wurde daher 
tendsten gewölbten Brücken über- durch Errichtung einer Hochbrücke im Juli f90S durch 
haupt gehört und unter den reinen die Stadtverwaltung beschlo sen. Gewählt wurde wie I~~~g~~~~~ Stampfbetonbrücken.obneEisen- scbon ~en:erkt, eine Stelle des Tale, an der die Steil-
L: EinlagennachderWelt~derSpa~l- u.fer ~oghchstnahe zusamme~1treten, die sich auch hin-
n~ng z. Zt. wohl an erster Stelle steht. Aber mc~t all~m sl.~htltch d~~ A~schlus.ses andle beiderseitigen Straßen-
11lerdurch, sondern aucb durch die Ausführung Im Em- zuge als gunstig er\\'les. Aus dem Lageplan Abbil-
zeInen, vor allem durch ,die Sorg.falt, mit '."elc~er bei dung~! und de~.Längsprofil Abbildung 2, gehen Lage 
der Durchbildung der h..onstruktto? auf dIe EIgen!lrt undH.oheder~rucl~eh.erv<?r: EtwasauIfallend erscheint 
des verwendeten Materiales RückSicht genommen Ist, das Langspr?hl m~t elOSettJgem Gefälle der Brücken-
verdient die BrückeAufmerksamkeit. Sie ist ferner da- bahn und b~lde~sel~s nocb ziemlich steil ansteigenden 
durch interessant, daß da von S ej 0 urne ~eim Bau der Ramp~n,. dIe te~ls 1m ~uftrag, t~.ils i.m E~nschnitt lie-
Brücke über das Tal der Petrusse III Luxem- gen (sudltch .Stelgung bls r: I8. nordhch bIs r:20). Das 
burg:;:) zum Zweck der Mate rial-Ersparnis zum ersten Bestreb~.n, dle Koste~ d~s Bauwe,rkes, di~ mit der grö-
Mal an~ewendetePrinzip, dieBrückenichtals geschlos- Beren Hohenlage naturhch an~teigen, l1lcbt"all.zuse~r 
senes Gewölbe in voller Breite der Fahrbabn herzustel- anwacbsen zu lassen, ferner dIe Anschlußmoghchkett 
len, sondern aus 2 getrennten, und auf gemeinsamem a~ zu~ Schlucht. parallel laufend~ traßenzüge baben 
Fundament ruhenden Gewölberippen, deren Zwischen- ~ler dl~Ent.sch~ldungge~eb~n. ~leBrückenbahn selbst 
raum durch eine Eisenbetontafel überdeckt ist, hier eine hegt mcht 1 n emem v?lhg. emhel~lchen Längsgefälle, 
neue Anwendung gefunden hat. Das Bauwerk verdient son~ern an der Nordseite bl~ zur MItte des Hauptgewö)-
daher auch in der deutschen Fachpre e gewürdigt zu bes in [: [(~, au[ der südhc?en Hälfte in { : 66,6. Es 
werden und sei nachstebend in seinen Hauptz~gen w~e- entsteht so em nach oben genchteter Knick im Gefälle, 
dergegeben. Wir verdanken das reich~ Maten1·zu dle- *) Vergl. "Deutsche Bauzeitung" }ahrg. 1902 S. S2T 11. fL 
ser Veröffentlichung dem. hef-Inge11leur der:,:}efbau- **) Eine ausführliche Veröffentlichung tiber das Bauwerk 
Verwaltung in PhiladelphIa G. S. Webst~r ), dem
h 
j t vondenIIrn: Webste!c Quimby in den "Proceedings 
wirfürdieun freundlichstgewährteUnterstutzungauc of the Amencan oCl.ety ~f ivil Engineer " Bd. 35 
. " rosten Dank abstatten. No. 6 vom August 1909 veroffentlicht, auf deren Text wir uns mit 
an dieser teile unseren war In . Zustimmung der genannten Herren bei un eren Au führungen 
Ihm stand bei Entwurf und Ausfü.~rungb gAenbleu.r stUtzen. Es ist besonders dankenswert, daß von den Verfa sem 
H. H. Q u i mb y als Vor teher der Brucken au - tel- in dieser Veröffentlichung auch auf die Anordnungen und !\faß-
ILlng zur Sel
'te, wa"hren.d die Ausführung der Unterneh- nahmen hingewiesen wird,die sich in der Folge als verbesserungs-bedürftig, bezw. als unzweckmäßig erwie en haben. _ KUrzere 
merfirma Re i II y & R I d dIe o?lag. . P k ~eröffentlichungen finden sic~ u. a .. auch in den}ahr~tlngen 1<;)06 
DieBrücke überschreitet.eme den Falrmount-. ar bISlgoSderamenkaruschenZeltschnften "E ngineenngN'ews" 
durchziehende,tiefeingeschmttene chluchtdes WISSa- und "Engin eering Record ". 
,-
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den man der Brückenbahn gegeben hat, un' den. ~in­
d ruck des Durchhän~ens der Fahrbahn zu verf!1el ~n, 
der bei langen. Gerade~ sonst lei.cht ~ntsteht. Dlem~ruk~ 
kenbahn liegt 1m cheltel der ~ltteloffl1ung 44,8 ubet 
dem gewöhnlichen WasserspIegel des ~lußlaufes .. 
Am\Vestuferdes\Vas erlaufes,gmuberdem h~e­
gel desselben, zieht sich ~in beliebter Pa.Tk.fah~e~ l~. 
Au ästhetischen RücksIchten wurde Jleser mit 10 dl~ 
Hauptöffnl.lng der Brücke einbezogeI.' un~ au den glei-
chen Rücksichten wählte man statt elOer 111 der Anlage 
Schnitt C - 0 
die Fahrbahnlast auf das llauptgcwölbe übertragen. 
Wie au den AnsIchten der Brück , Abbildung 5 
(letztere folgt nach), sowie der Bildbeilage hervorgeht, 
ist so ein kraftvolle Bauwerk \'on gut abgewogenen 
erhältnis 'en und , chönem Rhythmus der Bewcgung-
entstanden. Nur die große ungeteilte :tirnflä he über 
dem ~littclteil des Hauptbogen . crsch int etwas 7.lI 
eimer gegen die lei chten . eithchen Entlastungsbögen 
mit ihren schlanken Zwischenpfeilern. 
AI ~laterial für das ganze Bauwerk wählte man 
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Abbildung J u. 4· 
,esamt-Anord-
nung des Bau-
werk s inAn ichl, 
Grundriß und 
Out'rschnilten . 
. Abbildung I lL 2. 
Lagt'-und Höhen-
Plan der ßrticke, 
nebst den an-
cblieUendcn 
'traß nzllgcn. 
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setzt, wäbr nd 
ich beiderseits noch 2 bezw. 3 effnungen mit je 16, 1 sm 
Lichtweite und an diese Damrnscbüttungen anschlie-
ßen. Die örtlichen Verhältni se mit nahe unter der 
berfläcbe an -tehendem fe t n Fel kamen die er An-
ordnung entgegen. Die Abbildungen 3 lind 4 7.eigen 
die Ge amtausbildllng des Bauwerke, da, z\\'i ehen 
den Endwiderlagern eine Länge \'on 178 m be itzt. Der 
cheitel der inneren Leibung der Hauptöffnung rh bt 
ich bis zu der stattlichen Höhe von 4 ,53 m über dem 
v.. asser piegel und bis zu 3 [.4 m über dem Parkwcg. 
Durch Entlastllngsb "gen von G,r m Lichtweite wird 
Meter 
l a ngen 0 50 100 
Hohen b 10 20 :;'0 
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es J1~r untergeordnete Funktionen. Der wuchtigen Er-
schel~ung.des Bauwerkes kommt die infolge Verzichtes 
auf Et~enel~lagen massigere Konstruktion zugut. 
DI~ Bruckenbahnhat eine Gesamtbreite von 17,07 Cl 
(56 ,) zWischen denGeländern, davon entfallen 12, [9 Cl au f 
de~ Fahrd<tmm, je 2.4-1- m auf die beiderseitigen Bürger-
Ganze al s einheitliche Konstruktion wirkt, was bei der' 
Berechnung.i edoch nicht berücksicbtigtwurde.Man gab 
dieser Anordnungvor ewer Konstruktion mitEisenbe-
ton-Platten balken den Vorzug, einmal weil sie sich nach 
genauer Veranschla~ungetwas billiger stellte als diese, 
weil das Bauamt mit scbwer belasteten Brücken -Ta-
-steIge. Zwischen 
der Vorderkante 
der Haupt-Gesimse 
beträgt die Breite 
18,29 01 ((XJ /). \Vie 
schon bemerkt,wird 
die Brückentafel 
nicht von einem in 
voller Breitedurch-
gehenden Gewölbe 
getragen, sondern 
nur von z\\·ei ge-
trennten Gewölbe-
Pippen von im 
' cbeitel je 5,-1-9 m 
( t8') Breite, die ei-
nen Raum von 4,88 01 
(16 ') zwischen sich 
la~se~. (Vergl. den 
Etnbllck unter die 
B rü ckenbahn, Ab-
bildung 7.) Zur Er-
höhung der Stand-
festigkeit ist den 
Gewölbstirnen ein 
Anlauf von 1: 40 
gegeben,sodaß sich 
das Gewölbe nach 
den Kämpfern zu 
bis auf 6,55 01 ver-
breitert. DieBreite 
derbeiden Gewölb-
rippen im Scheitel 
beträgt also nur et-
wa ('}.,)"/o der Fahr-
bahntarel- Breite. 
Das bedeutet eine 
seh rerhebliche Ma-
terial- und damit 
Kosten - Ersparni!';. 
Zulä sig ist ein sol-
.ehes Heraussch nei-
den eines mittleren 
Streifens aus dem 
Gewölbe, da bei 
dessen Beanspru-
chungdas Eigenge-
wicht des Bogens 
feln mitEisenbeton-
balken noch keine 
ausreichende Er-
fahrung besaß und 
vor allem auch, weil 
sich dieAusführung 
einfacher gestal-
tete, da die Eisen-
balken gleichzeitig 
zur sicheren Unter-
stützung der Leh-
ren für die Stampf-
beton -Gewölbe 
herangezogen wer-
den konnten, ein-
Um tand, der bei 
der hohen Lageder 
Brückentafel wohl 
in Gewicht fiel. 
Das Bauwerk er-
forderte an Mate-
rial: 14590 cbm Be-
ton, davon 1760 cbm 
in den Fundamen-
ten, 2370 cbm in den 
beiden Rippen des 
Haupt - Gewölbes, 
140 1 Walzeisen der 
Fahrbahn - Träger 
und 55 t Eisenstäbe 
in den Fundamen-
ten , Pfeilern, Flü-
geln und Zwischen-
mauern des Auf-
baues. DieGe amt-
ko ten der Brücke 
(obne Rampen) ein-
schl. Beleuchtungs-
körper und der elek-
trischen Zuleitun-
gen teUen sich auf 
r,r2Mill.M. (267 
Dollars). Die Kos-
ten der in Bronze 
erstellten Beleuch-
tung maste, die so 
tark au gebildet 
s ind, daß sie unter 
l1lständen die Ob-
erleitungeinerelek-
trischen traßen-
bahn tragen kön-
nen, betrugen allein 
33500M. DieKo-
ten für [ q01 Grund-
flächeder Brücken-
bahn (z wischen den 
Stirnen der Haupt-
gesim e geme en) 
kommen demnach 
auf 34,3 1\1. 
elb t die Haupt-
rolle sp ielt. I m vor-
li egenden Fall is t 
das Gewicht der 
WöJbrippen gleich 
dem halben Ge-
!';amtgewicht des 
Bauwerkes einscld. 
Vollbelastungdurch 
Verkehrslast. Letz-
tere n~~cht nur 1/12 
des Eigengewich-
tes der Konstruk-
tion ;ws. Allerdings 
werden bei einer 
solchenAnordnung, 
wenn dieFahrbahn-
tafel nicht ehr weit Abb. b u. 7. Blick gegen dj~ Seü('nöffnungcn (oben) und lU1ter die Brlickenbnhn. 
über die Gewölbe-
Der eigentliche 
Bau wurde in der 
Zeit von Juli [906 
bi Juli 1908, d. h. in 
2Jabren ausgeführt. 
In den beiden Win-
stirnen Liberkragt, die fnnenkanten der Hippen stärker 
beansprucht als die Außen kanten. 
Die Fahrbabntafel wird gebildet von 1- förmigell 
eisernen \ alzträgern in 1,85 m Abstand,. zwisc~en wei-
che Stampfbetongewölbe eingespannt slnd. Dle \Valz-
träger sind allseitig in Beton eingebettet, sodaß das 
'5 Ja.nuar 1910. 
tern mußten dabei die Betonarbeiten auf die Dauer 
von zus. 3 Monaten ~ing~ste~lt werden. A~1 [6. Dezem-
ber [908 erfolgte die feIerhche erkehr übergabe. 
[m Nachfolgenden sollen nun die Einzelheiten der 
Konstruktion und der Ausführung etwas näher behan-
delt werden. - (Fortsetzung f"lgt.) 
':.7 
Der Wettbewerb zur ;Erlangung von Entwürfen für ein Blsmarck-National-Denkmal 
auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück. (Schluß.) 
u derDenkmalsfrage äußert sich Hr. Prof. Fr. P ~ tzer 
inDarmstadt wiefolgt: "ImJahre 1883 wurde llllt gro-
ßem Prunk und unter begeIsterter Teilna~me unge-
zählterScharen dasNationaldenkmalldieGermanJa,auf dem 
Niederwald eingeweiht. Aber als oer Rausch der Feste -
stimmung verflogen war, mußte man ernüchtert gestehen, 
daßdiekh:inli-
ehe, schwä h-
liche Fernwir-
kung der Ger-
manla in kras-
sem Gegensatz 
zu der Bedeu-
tungdesDenk-
malesalseines 
Bildes des ge-
einten, mäch-
tigenDeutsch-
land stehe. 
Platz, auf den langgezogenell Bergrud .. en, frei in Tal her-
unterschauend, gestellt. Hierbei verschlang allein der die 
Figuren und Rehefs tragende Baukörper mit den Terras en 
fast eme halbe Million der auf 1192000 M. gestiegenen Ge-
samtko ten. 
AI 0 auch mit dieser umme war es nicht gelungen, 
ein rein pla ti-
che:.\\'erkam 
• 'iederwald 
auch nur eini-
germaßen zur 
Geltung zu 
byingen. . . 
s war eIn 111 
künstlerischer 
Hinsicht kläg-
lich ge hei-
tertes n ter-
nehmen. Man 
hatte sich in 
den kün. tle-
ris h n und 
ll1ateriellen -
Mitteln ver-
rechnet, die 
nötig sind, um 
an solch' weit-
chauender 
teile, in groß-
artiger 1\atur, 
auf teiler Ber-
geshöh ein be-
herrchendes 
Wahrzeichen 
zu chaIfen. 
Ein solches 
mächtiges lai 
Man hatte von 
denbewtihrten 
künstlerischen 
Ausdrucksmit-
teln für eine 
monumentale 
Ma sen-Wirk-
ung Abstand 
genommen und 
sich darauf be-
s hränkt, eine 
ziemltch natu-
ral istische Pla-
sti k,al lerdi ngs 
auf hohem n-
tergestell,in ei-
ne großzügige 
Natur zu set-
zen. Daher das 
F'iasko.Aberes 
kam für Ken-
ner und Ein-
geweihte nicht 
überraschend. 
Ein erster all-
gemeinerWett · 
bewerb imjah-
re 1872 zur Er-
langung eines 
Entwu rfes für 
das ational-
Denkmal war 
erfolglos ver-
Miidchen-Tllrnhall " zugleich F(·~trnum d('r \ 'olk chulc' am C.olzin!!er-Platz. sollte aber 
zum ,AndClI-
kenandieein-
mütige sieg-
reiche Erhe-
bung d· deut-
schen Volkes 
undandie\ ie· 
deraufri eh tung 
des Deutschen 
Reiches" em-
porr. gen. ,\ It 
und jung,reich 
und arm hatte 
in vaterltin li-
laufen. Ein 
zweiter, enge-
rerWettbewerb 
im nächsten 
Jahre beton te 
im Aussch rei-
ben daß" -in 
arcbitektoni-
scher Aufbau 
von mögl i c hst 
einfe chen aber 
cherBe~ei te-
rungzur amm· 
lung beigetra-
gen,alleerhoff-
ten eine gewal-
tige, nie dage-
we ·ene \Vir-
kung, einen 
einzigartigen 
\i allfahrtsort 
idealen Volks-
innes, des en 
eindruck ,'ol-
1s Wahrzei-
chen da Ge-
müt rh ben, 
die innestim-
men ollte. 
wirksamen 
Formen ge-
wün eilt wer-
de,an wel hem 
<lurch Skulp-
turen eIer Sinn 
und die Be-
deutung des 
Ganzen zum 
Ausdru k ge-
brachtsei" und 
i\o\lldch l'n.Turnsan l, zugl kh Fe traum der Volk hule am J\giloltinll'cr-Pialz. 
Es i t nicht 
da einzige 
Mal. daß da, 
wodieh' h t' 
Neuere Münchener Schulbauten. Architekt: SUidt. Raurat lJans ,rU sse 1 in :'Illinchl·n. 
setzte als Kostensumme den Betrag von lsooooTalern fest. 
DasErgebnis: Alle zwölf architektonischen Arbeiten mußten 
zurückgewiesen werden, weil sie die Bausumme wesentlich 
überschritten, und die Preisrichter empfahlen, wenn man 
von weiteren architektonischen Versuchen absehen wollte, 
statt derzunächst in Au sicht genommenen und auch leider 
später gewählten Baustelle einen PI, tz auf dem Kamme 
des iedel'waldes, inmitten des Waldes als b chluß eines 
abgegrenzten Festplatzes, und hierfür ein mehr pla ti ehe 
Werk. So wurde der einzige Bildhauer des Wettbewerbe 
mit der Ausführung betraut, das Denkmal aber doch, trotz 
tier Bedenken der Preisrichter, an den alten, unglücklichen 
Anspannung aller Kräfte ver licht wurde, d 'r id ale 'e-
dankenflug die realen erhältnisse üb r~ah. Wir !.ollt n 
aber umgekehrt bei der kritis hen Betrachtung de Denk-
males nicht über ehen, daß e das Wahrzei hen der politi-
schen Einigung deo deut.. ehen olke in Kri -g und liried n 
darst lien soll, das nationale Begeisterung \'or einem ren 
schenalter zustande brachte. 
nd nun, 2S Jahre !ipäter, wi1lman im selben L nd-
chaft bilde(da" gewiß elnesglei hen in deut henL nden 
sucht) ein zweite ationaldenkmal errichten. uf der 
anderen eite de Rhein trome., bei Bingerbrück auf de~ 
EI i en höhe,derGermania chräggegenüber lind nurzw I 
No 5 
15· Januar 1910. 
Kilometer von ihl' entfernt, soll 
ein Bismarck - Denkmal erste-
hen, zu dem ein großer Ausschuß 
die großeSumme von 18oooooM. 
zu sammeln sucht. Ein geeigne-
ter Entwurf soll durch einen all-
gemeinen Wettbewerb für alle 
deutschen Künstler gewonnen 
werden, wozu an PreIsen 70000 
Mark bereitgestellt sind. Gewiß 
eineverlockendeAufgabefüral-
le, die die Kraft in sich fühlen, 
solch Großes zu bewältigen. 
Und daß die deutsche Künstler-
schaft solche Talente birgt, ist 
ganz zweifellos. Auch die An-
sichten über die Wirkung der 
Denkmäler in der Natur sind so 
geklärt, daß ein solcher Mißer-
folg wie bei der Germania nicht 
zu fürchten ist (vorausgesetzt, 
daß im unberechenbaren Wan-
del derZeiten nicht etwa Laien-
hände den KLinstlern die Arbeit 
abnehmen oder vorschreiben). 
EineReibe bervorragenderDenk· 
mäler ind inzwischen auf deut-
schem Boden entstanden, selbst 
die menschliche Figur ist in sti-
lisierter Form mit großem Er-
folg beim Hamburger Bismarck-
Denkmal in einen weiten Natur-
rahmen hineingestell t worden. 
Also an sich könnte man volles 
Vertrauen zu einem auch künst-
lerisch guten Gelingen haben, 
und nicbts wäre aus solchen 
Gründen einzuwenden, wenn 
nicht- in nächster Nähe schon 
ein Nationaldenkmal stände! 
Das würde gewiß große Augen 
machen, wenn es eines Tagesauf 
dem gegenüberliegenden Ufer 
einen Konkurrenten unter dem 
nämlichen Titel eines National-
denkmaJesimgleißendenLichte 
der Morgen onneausdemNebel 
aufsteigen sähe! Mit der Em-
pfindlichkei t ~llein tehender 
Damen würde dIe Germama ge-
wiß sehr bald herausfühlen, daß 
der edle RiLter, der ihr in den 
'attel geholfen, sie völlig in den 
Schatten stellt, ja ihr Dasein be-
kämpft - - -
Aber Scherz beiseite: soll 
denn hier am deutschen Rhein, 
im Zeichen vaterländischer Be-
geisterung, der künstlerische 
Wettkampf zweier Zeitalter her-
aufbeschworen werden? Gewif3, 
es würde da nicht schwer sein, 
demnächst aufzutrumpfen und 
zu rühmen,daßJ ungdeutschland 
die Kunstbei weitem besser ver-
stünde als die um 1870. Und der 
Vergleich der bei den Denk-
mäler würde von selbst die Wir-
kung des neuen heben - - - , 
aber auch die des alten noch 
tiefer herabdrücken ! 
Und das ist es, wa mich ver-
anlatt mit aller Ent chieden-
heit vor dem \' orhaben zu war-
nen. Muß denn mit Gewalt die 
Germania totgeschlagen wer-
den? Mit J 800000 M. und der 
Unterstützung der besten deut-
schen Künstler ist das ja gar 
nicht schwierig. Aber ist das 
nicht eine barbarische Hand-
lung, dieVernichtung eines Wer-
tes, der dem deutschen Volke, 
wenn auch nicht aus künstleri-
schen, so doch aus ethischen und 
patriotischen Gründen teuerist? 
Wer zwingt dazu? Gibt es nicht 
tausend Stellen auf deut cher 
Erde,die Bismarck's Denkmal zu 
trage 11 würdig wären? Muli es denn unbedingt angeloichts 
der Germallia errichtet werden?! 
Und dann eine Nebenfrage: Weshalb immer wieder 
auf Bergeshöh, mit der üblichen stimmungsvollen Draht-
seil- oder Zahnradbahn? Würden ein wildes FeIstal oder 
ein rauschender Eichwald nicht viel eher eine Stimmung 
vorbereiten, die zur Pilgerfahr~ an die dem ~;C1,töpfer d~s 
neuen Deutschen Reiches geweihte Stätte nötig ISt? GewIß 
liegt etwas Kraftvolles, Selbstbewußtes dann, daß d!!-s 
deutsche Volk den Ruhm seiner Einigkeit weithin üb~r die 
Berge verkünden und seine Beweise der Dankbarkeit und 
Verehrung aller Welt zeigen will. Aber man könnte auch 
sagen, etwas Aeußerlirhes. Besonders wenn jede alldere 
Art der Denkmals-Aufstellung verpönt wird, als die auf 
llergeshöh oder im Schwerpunkt des Verkehres, möglichst 
vielen weithin sichtbar- auch solchen, deren Gefühle sich 
nicht für den Gefeierten begeistern können. 
Das aber, wie gesagt, nur nebenher. Vor allem sei hier 
festgestellt, daß das Bismarck-Denkmal auf derElisenhöhe 
undenkbar ist, ohne das Nationaldenkmal auf dem N ieder-
wald zu schädigen, daß das Denkmal von 1915 das von 1883 
herabdrücken1 erniedrigen, entwerten würde; und zwar um 
so mehr, je scnöner und weihevoller es erstehen würde. 
Wer wird dazu die Hand reichen?"-
Das Bauwesen im sächsischen Staatshaushalt für 1910-11. 
Staatshaushalts-Etat für das Königreich Sachsen ,,:issensch.-photogr.Institut. AnschlagssumlDe 174°000 M.) 
für die zweijähri&,e Finanz2eriode 1910-II bezeugt eme I. Rate von 320000 M., für Errichtung eines neuen 
in allen seinen TeIlen das lebhafte Streben zu sparen. Baugewerksschulhauses in Lei pzig als 2. Rate 
Es sind deshalb eine Reihe recht notwendiger Neul:iauten 250000 M., ferner als letzte Rate für den Neubau ein e s 
überhauJ-lt zu vermissen, für einen Teil der Im Etat vorge- Gymnasiums in Plauen 414000 M. und schließlich für 
sehenen Bauten aber smd so geringe Raten vorgesehen, ~eu- bezw. Um- und Erweiterungsbauten der Seminare 
daß der B~ginn ~er Neubauten bis gegen ~~ Ende der m ZWlckau (Anschlagssumme 105ooooM.), Bischofs-
FinanzperIode Wird aufgeschoben werden mussen. werda (Anschlagssumme 1°3.3000 M.), Horna (I. Rate 
Zur Erhal tu n g der Straßen so wie der Brücken 653000 M.) u.nd Gri mma zusammen 13°3°00 eingesetzt. 
sind nach Abzug der Beiträge ~.360000 M. vorgesehen: . Wesenth.ch höhere Summe beansprucht naturgemäß 
während Beträge von 1500000 M. fur Verbesserung und die Staatseisenbahnverwaltung. Allein für Beschaf-
Neu ba u ten von Straßen und von35ooooM.fürdieplan- fung von Betr.ie bsmaterial ien sind 29120560 M. in den 
mäßige Fortsetzung der EI bstrom - Reric htigun gs- ordentl.Etat emgesetzt. 1 q<JS000 M.werden für den Bez u g 
bauten (alles nach Abzug der Beiträge) für ausreichend vonWasser,GasundElektrizitätausfremdenWerken 
gehalten wurden; ferner 650000 M. für Wasser-, Ufer- gefordert. 96qo340 M. werden notwendig für die Beschaf-
und Damm ba u ten. fung derOberba u- und Baumateriahen, 1I0!)8400 M. 
An einmal igen a ußcrgewöh nl i c hen A usga ben für die Beschaffung der We rkstattma teria!l en und 
für Ba u ten und sonstige Anlagen von erheblicherer Be- 1~585500 M. für die Beschaffung ganzer Fa hr~euge. Die 
deutung sind im ordentlichen Etat angesetzt worden: Für EmnahmenderVerwaltungüberhau»twerden mlt339451 500 
Neuanlagen in Bad EI s te r, der kgl. Porzellanmanufaktur M. und die Ausgaben mit258s83 500M. veranschlagt, sodaß 
in MeiUen, dem Steinkohlenwerk zu Zauckerode, ein Ueberschußvon80868oooM.fürdieFinanzperiodein 
dem staatlichen Hüttenwerk bei Freiberg, zusammen Aussicht gestellt wird. In den außerordentlichen 
33°400 M. Für Bauzwecke der Landgerichte, Amts- Etat sind - vorbehaltlich dernachtrlglichen Erhöhung 
gerich te und Staatsan wal tsc hafte n sind insgesamt dieser Summe um die in der nächsten Finanzperiode etwa 
12765°0 M. ausgeworfen, ~arunter ,letzte Raten von z~s. benötigten Mittel für Herstellung einer voll s p u ri ge n 
5q<J000 für den Neubau emes (Jencht~- und Gef~ngll1s- Nebenbahn von Theuma nach Plauen und emer 
gebäudes zu Pegau, Schneeberg, l'alkensteln und Nebenbahn von Klingental nach Untersachsen-
erste Raten von zus. 67l5OO M. für den Neubau eines Ge- b erg sowie für die Fortsetzung der eie k tri sche n Stra-
richtsgebäudes und Ge ängnisses in Zittau (Anschlags- ßenbahnDresden-KötzschenbrodabisZitzsche-
summe 977400 M.), desgJ. in Taucha, ebenso für den Um- wig - noch.193IS400 M. eingestellt, die ausschließlich 
und Erweiterungsbau bei dem Amtsgericht Me i ße n und aufdieStaatselsenbahnen entfanen.Darunterbefindensich: 
den Um- und Erweiterungsbau bel dem justizgebäude für Nebenbahnlinien 243740o~f. (darunter I 772400 M. 
in Freiberg (Anschlagssumme 496000 M). Für Neu-, dritte und letzte Raten), für Herstell ungen an beste-
Um- und Erweiterungsbauten bei den Landesanstalten hen denEisen bah nen 17'i580ooM.(darunter 11 Jl4000M. 
(Versorgungs- und Strafanstalten) zu Untergöltzsch, zweite und weitere Raten für begonnene Bauten). für Be-
Zschadraß, Groß sch we i d nI tz, H u bertusb urg, sei tigung von Straßen übergä ngen und fü rGrund-
Zwickau, Arnsdorf, Wald heim und Sachsenburg erwerbungen 3000000 M., für Vermehrung der Be-
werden 2 720000M. gefordert; den Krei s- u. Amtshau pt- trieb sm i tte I (Lokomotiven, Triebwagen, Personen- und 
mannschaften werden für den Neubau eines Dienstge- Güterwagen) 16320000 M. 
bäudes54oooM.,derAkademie der bi I denden Künste Die Ausgabe-Reserven beim außerordentlichen Staats-
in Dresden für Errichtung von Unterrichtsgebluden für die haushalt werden sich Ende des jahres 1909 auf etwa 
Meister- und SchüleratehersfürBildhauerei und Atel;erfür 40 Millionen M. belaufen. 
Tiermalerei eine I. Rate von 240000 M., der Akademie Ein größerer Beitrag ist im ordentlichen Etat für Er-
für graphische Künste und Buchgewerbe in Leip- neueru ng der topographischen Spezialkarte und 
zigfür Herstellungen an den Heh;anlagen 75oooM., der für die geologische Landesuntersuchung vorgese-
Oberei c h ungskomm i ssi on und den Staatsei ch- hen; ebenso soll dem so vorzüglich wirkenden Au ssch uß 
äm tern für einen Neubau in Chemnitz und für die Er- zurPflege heima tlicherK unst undBauweiseeinjah-
werbungeinesGebäudesin Leipzig386oooM.,der Hoch- resbeiuag von 15000 M. gewährt werden. AuchderK u ns t 
bau v e rw a Jt u n g für Erhaltungs- und Verbesserungsar- ist gedacht worden,indemderVermögensmasse zur Herstel-
beiten beim 0 per n hau se zu D resd en (Anschlagssumme lung monumentaler Kunstwerke der Malerei und Bildnerei 
1700000M.) eine I. Rate von 700000 M. überwiesen. 60000 M., der Vermögensmasse für den Ankauf von Bild-
Für Um- und Erweiterungsbauten der Uni ve r si tlI. tin hauerarbeiten 20000M. und für das Aufzeichnen der im Lan· 
Leipzig sind 1056000 M., der Technischen Hoch- de vorhandenen alten Kunst- und Baudenkmale 43000 M. 
sc h u I e in Dresden (Gebäude für die Ingenieur-Abt. u. das jährlich zur Verfügung gestellt werden sollen. -
-------
Vereine. ihre Einwirkung auf die Entwicklung der Strom verhält-
Architekten- und Incenieur-Vere1n zu Hamburg. Ver- nisse besprochen. "') Der Redner weist zum Schluß seiner 
sammlung am I. Oktober 1909. Vorsitzender: Hr. Bu- bedeutsamen Ausführungen darauf hin, daß eine Bearbei-
bendey. Anwes.: 250 Personen. Vor einer zahlreichen tung der seit dem Jahre 1&t3 regelmäßig beobachteten 
Versammlung von Gästen und Mitgliedern sprach Hr. Wasserstände erkennen lasse, welclienEinffuß die in dieser 
Bubendey über "Die technischen Grundlagen des Zeit ausgeführten Strombauten und Baggerungen auf die 
Köhlbrand- Vertrages". Der Vortragende scnilderte Wasserstände ausgeübt haben. Es könne daraus geschlos-
die eigenartigen Verhältnisse des Elbstromes und die aus sen werden, daß durch die vereinbarten Strombauten keine 
seiner Spaltung in die Süd er- und Nordereibe sich erge- Erhöhung der Sturmfluten und keine das Holzgrundwerk 
benden Schwierigkeiten, die Bestrebungen Hamburgs mit der Kaimauern gefährdende Senkung des Niedrigwassers 
den Interessen des hamburgischen Welthandels an der herbeigeführt werde. - L. 
Nordereibe zu vereinigen. Die zum Ausgleich der ver- Wurttember,pscherVerrin für Baukunde zu Stuttgart. Die 
schiedenen Interessen früher geschlossenen Verträge über erste orden th che Mi tgli ederversam ml u ng dieses 
die Vertiefung des Köhlbrandlaufes und über die zum Winters, verbunden mit der Hauptversammlung, fand am 
Ausgleich an der Stromteilung bei Bunthaus auszuführen- 23. Oktober statt. Einleitend hatte der Vorsitzende, Hr. Brt. 
den Arbeiten sowie die dadurch geschaffenen strombau- Kräutle, die traurige Pflicht zu erfüllen, zweier in den 
technischen Zustände werden eingehend erörtert und der 
letzte Vertrag von diesem jahre, die .in ihm festaesetzten 
finanziellen Abmachungen und techmschen Arbeiten und 
3° 
.) Vergi. die VerilffenllichunR aber die,cn Vertrag "Deut_ehe Altu-
zeitunR", Jahr!!:. 1'JJ9, S. 1 ~I ff. -
No • ,
letzte!,l\lonaten dahingegangener Mitglieder zu gedenken. 
Der ellle, Ob.-Brt. a.D. Gansser, hatte seiner Zeit schon 
bei Gründung des Vereins im Jahn842 mitgewirkt, hat al-
so dem Verel n 67 Jahre angehört; der andere Ob.- Brt. 
Fi.n dei se n, warin derOeffentlichkeithauptsächÜch durch 
selJ1~ .f..bhandlung über den Bli tzschutz der Gebäude 
sowIe lJ1 allerletzterZei tdurch seine Mitarbei t an der neuen 
Wiirtt. Bauordnung hervorgetreten . Alsdann erhält Hr.Bau-
dir. Dr.-Ing. v.Bac.h dasWortzu einem Vortrag über: Die 
tatsächlIche WIderstandsfähigkeit von :I-Ei~'en". 
Der Redner griff zunächst auf seme früheren Versuche 
aus den Jahren 1887 und 88 zurück, bei denen er die Wider-
standsfähigkeit eisernerTräger gegen V erd rehen fe:;tstellte 
und zu dem Ergebnis gelangte, daß die Widerstandsfähig-
keit dieser Träger sich nicht viel größer ergab, als wenn 
keine Flanschen vorhanden gewesen wären, d. h. daß der 
Steg al 0 apein wirkte. Im Jahre 1902 
wurden weItere Versuche über die Wi-
der~tandsf~higkei t derartiger Träger ge-
genuber BIegung ausgeführt die ein 
gleiches Ergebnis wie oben hatten. Doch 
w.aren d iese.letzteren Untersuchungen, 
dIe an gußel~ernen Trägern vorgenom-
men wurden, Insofern nichteinwandfrei 
als die geprüften :I-Eisen meist kJein~ 
Gußfehleraufwiesen, und vor allem auch 
deshalb, weil bekanntlich für Gußei eil 
Proportionalität zwischen Spannung 
und Dehnung nicht besteht. Dagegen 
sind nun von dem Redner in den letz-
ten Jahren auch mitFlußeisen Versuche 
d urchgeWhrt worden, die unzweifelhaft 
ergeben haben, daß die tatsächliche und 
die. rechn ungsmäßigeDurchbiegu ng be i 
:I -Eisen wesentlich voneinander ver-
schieden sind, daß also fürdie Praxis bei 
derartigen Trägern eine erheb! icheMin-
derfestIgkei t angenommen werden muß. 
Die Versuche wurden zunächst an voll-
ständigen :I-Eisen durchgeEührt, sodann 
hobelte man die Flanschen mehreremal 
um je 2S mm ab und setzte schließlich 
nur den Steg allein noch der Belastung 
aus. Dabei ergab sich für rechteckigen 
Querschnitt, d. h. für den Steg allein, 
kein Unter chieel zwischen elen tatsäch-
lichen une! dell gerechneten Werten der 
Durchbiegung. Je breitere Flanschen 
aber vorhanden waren, um so größer 
wurde elie Abweichung jener beiden 
Werte voneinander. Die für elie Praxis 
sehr beherzigenswerten Mitteilungen, 
bei denen u. a. auch kurz die Differdinger 
TrägerErwähnungfanden, wurden cl urch 
Handskizzen des Vortragenden 110ch 
wei ter veranschau lich t,soll'·ie dllTch ei ne 
Reihe von Tafeln und Tabellen, die im 
Saal aufgehängt waren, im Einzelnen 
erläutert. 
1. OBERGESCHOSS. 
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Neuere Münchener Schulbauten. 
ArChitekt: StädL Baurat Hans Grässel in München. 
\Tolk~schI11e am J\ gilolfinger-Platz. 
15· Januar 1910. 
ach Be~ncligungclesVortrages dank-
te der Vorsltzende dem Redner für seine 
lehrreichenA?sführungen und ging dann 
zu den verscluedenen geschäfthchenAn-
~elegenheiten der Hauptversamm-
J u n g über. Wir erwähnen daraus Fol-
&"endes: Die l\fitgliederzahl des Verein 
oeträgt 286, von denen 183 in, lO3 außer-
halb Stuttgarts wohnen. Den euein-
tritten stehen 3 Austrit.te (infolge Alters oder Wegzugs) sowie 6 To-
desfälle gegenüber. D1e letzteren betreffen die Hrn.: Staatsrat von 
Fuchs, Geh. Brt. Holch, Brt. Burkhardt, Baudir.von Schaal, 
Ob.-Brt. a. D. Gansser, sowie Ob.-Brt. Findeisen. Die Vereins-
veranstal tungen des abgelaufenen Jahres bestanden aus 10 ordent-
lichen Mitglieder-Versammlungen, S Besichtigungen und 8 Vor-
standssitzungen; die vom Verband gestellten Aufgaben wurden in 
üblicher Welse durch Ausschüsse erledigt, die ihre Gutachten im 
Laufe des Sommers einreichten. Zu erwähnen ist no h, daß bei der 
Gründung eines württemb. Lan cl e sa u ssch u sse s für He im a t-
chutz der Verein durch den früheren Vorsitzenden, Hm.Brt. 
H ofac k e r, und bei der diesjähr!!\"en Abß"eo~dneten-Versammlung 
in Darmstadt durch den derzeitIgen "\ or ltzendcn, Hrn. Baurat 
Kräu tle, vertreten war. Auf den Jahresbericht folgten die Rech-
nungslegung eies Yassierers, Hrn. Brt. Kuhn, sowie die Vortra-
gung des Voranschlages für das neue Jahr; es ergab sich darau, daß 
der Stand der Finanzen ein erfreulicher ist. - W. 
Im Dresdener Architekten-Verein hielt am 9. Nov. Hr. Architekt 
B. Müller einen Vortrag über die zu erstrebende Abänderung 
des § 7 de sächsischen Baugesetzes. Dieser Paragraph regelt 
im Wesentlichen nachbarliche Verhältnisse, befaßt sIch mit der 
oberbehörd~ichen ~ispe.ns-Erteilu!lg uf!ter Voraussetzul1.g de f!ac~­
barlichen Ell1verstandJ1ls,es. Es wad 11ler dem r achbar 1n der JetzI· 
gen Fassungein derartig weitgehendes Einspruchsrecht zugestan-
den daß sich darau schon schwere chädigungen in der Praxis er-
geb~n haben. So hat sich in Chemnitz ein Fall ereignet, nach wel-
chem bei ErrichtungeinesGebäudes, der, um imWortlautdes Geset-
zes zu reden: "rechtlich geschützte Interessen habende Dritte", also 
eier achbar, nicht gefragt worden war. Dieser ließ den Bau, welcher 
auf Dispensweg Genehmigung gefunden hatte, ruhig er-
richten und erst nachdem dies g~schehen war, machte er 
seinen Einspruch geltend. Der Bau mußte nach der Ent-
scheidung der obersten Instanz einfach abgebrochen we~­
den, und der Erbauer hatte trotz der erhaltenen GenehmI-
gung noch sämtliche Kosten zu tragen. Aehnliche Fälle 
haben sich schon in allen größeren Städten Sachsens zu-
getragen. Man sieht hieraus, daß der ~aragraph <l;er Ab-
änderung bedarf, denn die Wirkung ist Jetzt, d~ß d!e B.a~­
polizeibehörden von der Dispensati.on ohne dIe Emwllh-
gung des Nachbars überhaupt kemen Gebrauc~ mehr 
machen können. Jeder im Baufach Bewanderte weIß wohl, 
wie oft Schikane, falsche Beurteilung eigt;ner un? fre~der 
Interessen dieTriebfeder solcher nacIibarllchenEmspruche 
ist. Da es von all~emeinem Interes~e ist, sei, der Wor.~laut 
des Paragraphen m seinem wesentlIchen TeIle angefuhrt: 
,,§ 7. Ausnahmen von ortsges.etzliche!l Bestimmungen 
sollen nur nach Gehör der Gememdebehörde, Ausnahmen, 
durch welche Rechte oder rechtlich geschützte Interessen 
Dritter berührt werden, nur nach Geh~r der Be.teiligten 
bewilligt werden. Zur Befreiung von LeIstungen Im Smne 
des IV. und VI. Abschnittes, insoweit solche nich~ na~h 
§ 52 auf die Gemein<;lekasse übernommen wer<;len, Ist em 
ausdrücklicher VerzIcht des EmpfangsberechtIgten erfor-
derlich". 
Der Vo~tragende betonte, daß auc~ nach .Aussage des 
Herrn Mimsters dem Gesetz und semer Wlfkung nach 
Möglichkeit keinerlei Härten innewohnen sollten und er 
glaubte versichern zu dürfen, daß die Angelegenheit sei-
tens des kgl. Ministeriums sicher mit aIlem Wohlwollen 
erwogen werden würde, faIls die beteiligten Fachkreise 
im Petitionswege die Revision des angezogenen Para-
graphen erbitten würden. Der Architektenverein beschloß 
eine entsprechende Eingabe an den Herrn Minister im an-
gedeuteten Sinne mit zu beraten und zu vollziehen. Die 
mteressanten Ausführungen fanden den ungeteilten Beifall 
der Anwesenden. -
Am gleichen Tage führte Hr. Architekt F. Hertzsch 
eine ziemlich umfangreiche Ausstellung seiner Aquarelle 
und Reisestudien vor, die gleichfalls die verdiente Auf-
merksamkeit fanden und die in ihrer außerordentlich 
sicheren, reinen Wasserfarbentechnik ein gutes Zeugnis 
von dem Maltalent des Verfassers ablegten. - B. 
Vermischtes. 
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Auf einstim-
migen Antrag der Abteilung für Maschinen-Ingenieurwe-
sen hat die Technische Hochschule zu Berlin dem Geh. 
Kommerz.-Rat Richard Pintsch in BerIin "in Anerken-
nung seiner Verdienste um die Gasbeleuchtung der Eisen-
bahnwagen unter Einführung sinnreicher Methoden zur 
Druckreduzierung, sowie um die Schweißung großer Gasbe-
hälter und Anwendung derselben beim BetrIeb der Leucht-
bojen für die Sicherung der Schiffahrt" die Würde eines 
Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen. -
Bewertung technischer Leistungen. In Nr. 1 und 2 der 
"Dtschn. Bauztg." schreibt die Stadt Bamberg die Stelle 
eines Stad tb au inge n ie u rs für ein Jahresgehalt von 
3300 M. aus. Es ist kaum anzunehmen, daß die Stadtver-
waltungfüreinesolche Bezahlung einen brauchbaren, wirk· 
lichenHauingenieur zu erlangen glaubt. Vermutlichwünscht 
sie den Absolventen einer Baugewerkschule oder sogen. 
Tiefbauschule in ihren Dienst zu nehmen. Für das Anseben 
der akademisch gebildeten Techniker wäre es aber recht 
wünschenswert, daß derartige Ausschreibungen in zutref-
fender Form erfolgten. Ein akademisch gebildeter Bau-
ingenieur, also ein Dip\.· Ing. oder gar ein Dr. - Ing. wird 
wohl auf eine solche Entlolinung seiner Dienste keinen 
Anspruch machen. - St. 
Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb um Pläne für den Neubau deI Gebäudes 
rur die GeneraldirektIon der Staatleilenbahnen In Stuttgart 
schreibt diese Behörde mit Frist zum 1. Juni d. J. aus, und 
zwarfür Architekte~ dieAngehörige desUeutschenReiches 
sind bezw. z. Zt. der ~inreichung ihrer Entwürfe in Deutsch· 
land ansässig sind. Vier Preise von Booo,6ooo und zwei zu je 
4000 M., wobei jedoch eine andere Verteilung der Gesamt· 
Summe von 22 oooM. zulässig ist. Ankäufefür Je 1000 M. vor-
behalten. Unter den 9 Preisrichtern die Hrn. Prof. P. Bo-
na tz, Ob.-Brt. Eisen loh r, von Neuffe r, Dir. u. Vorst. d. 
Bauabt. des Gen.-Dir., Brt. Vi s c he r, Brt. Maye r, sämtlich 
in Stuttgart und die Hrn. Prof. Hocheder in München 
und Gen. Ob.-Brt. Hofmann in Darmstadt. Unterlagen 
gegen 5 M. vom Hochbautechn. Bureau der Gen. - Dir. -
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen rur einen 
Zentralfriedhof in Heidelberg wird unter deutschen Archi-
tekten und Gartenkünstlern , die in Deutschland ansassig 
sind, vom Stadtrat in Heidelberg zum 1. Mai 1910 erlassen. 
3 Preise von 1000,700 und 400M.; für Ankäufe stehen 6ooM. 
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zur Verfügung. Dem Preisgericht gehören neben 4 Ver-
tretern der städtischen Verwaltung an die Hrn. Gartenarch. 
F. Brahe in Mannheim, Stadtgärten-Direktor Heiler in 
München, Friedhofs-Dir., Arch. W. Cordes in Hamburg, 
Arch. Ph. Thomas in Heidelberg und Gartendir. H. Zel-
ninger in Hannover.-
Ein Prellaullchrelben um Entwürfe zu Reliefs für den 
Haupt-Eingang des Zentralfrledhofes zu Hamburg-Ohlsdorf, 
die an den.4 Torpfeilern angebracht werden sollen, wird 
von der Fnedhofs-Deputation für in Hamburg ansässige 
oder dort geborene Künstler ausges~hrieben. Vier Preise 
von 1000, 600 und 2 mal 400 M. DreI Entwürfe können zu 
je 400 M. angekauft werden. Frist 1. August 1910. Unter 
7 Preisrichtern die Hrn.: Prof. Lichtwark Arch. Meer-
wein und Friedhofs-~ir. Arch. W. Corde~ in Hamburg, 
Prof. Echtermeyer m Braunschweig. Unterlagen von 
der Friedhofs·Direktion in Hamburg-Ohlsdorf. -
In einem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen für ein Itädtisches Krankenhaus für Achern 1n Baden 
liefen 12 Arbeiten ein. Die Entwürfe der Architekten 
Pfe i ffer& Groß mann in Karlsruhe,Adolf Gra f in Achern 
und Mallebrein in Freiburg wurden mit Preisen von je 
500 M. bedacht, während Arbeiten der Hrn. Graf m Ruf~ch, Ad. Graf in Achern, K. 0 be rI e in Frankfurta. M., 
Pfelffer & Großmann in Karlsruhe und A. Reichle in 
Achern für je 300 M. zum Ankauf empfohlen wurden. -
Zum Wettbewerb Rathaus LankwUz erhielten wir dne 
Zuschrift, die wir nachstehend mit einigen Kürzungen 
wiedergeben: 
"In denA!lgemeinen Bestimmungen wird zunächst die 
Aufgabe als em Wettbewerb 11m ein Rathaus für die Bau-
su~me von 360000 M. dargestellt und hierfür werden die 
PreIse und der Einlieferungstermin bestimmt. In den Be-
sonderen Bestimmungen wird jedoch das Programm für 
das voll ausgebaute Rathaus der späteren Jahre auf 
einen Raumbedarf von insgesamt 11 000 qm erweitert. 
Dieser spätere Ausbau ist aber kein leicht zu entwerfender 
Anbau von Bureauräumen, sondern er umfaßt die sämt-
lichen hervorragenden Räume wie Säle, Kassen, Bürger-
meis~erzim.mer us~ .. Dieser VolIentwurf mu~ so ausge-
arbeItet sem, daß m Ihm alle Haupträume skIzzenhaft Im 
Grundriß und in den Fassaden anzudeuten, d. h. also, richtig 
zu planen sind. Ferner wird ein Schaubild von diesem 
Gesamtbau verlangt, d. h. also auch die Fassaden müssen 
für die Gesamtanlagen durchgearbeitetwerden. Es ist aber 
nicht allein das gesamte Voll-Rathaus zu entwerfen, son-
dern die Aufgabe wird dadurch noch ganz besonders er· 
schwert, daß das jetzt zur Ausführung gelangende Teil-
Rathausfür360oooM. so in das Voll·Rathauseinzubeziehen 
ist, daß z. H. die Kasse ein Teil der späteren gesamten 
Kasse sein soll. Ferner ist der jetzt verlangte Sitzungssaal 
von 150 qm Fläche nebst jetzigen Repräsentationsräumen 
unter Umständen als Teilanlage der späteren Gesamt-
repräsentationsräume anzulegen. Daneben ist Rücksicht 
aufeinige Grundstücke zu nelimen, die vorläufig noch nicht 
von der Gemeinde erworben sind, und welche die Platz-
anlagen vor dem Rathaus stark beeinflussen. Als Vergleich 
für den Umfang der Aufgabe sei das Programm von Schöne-
berg herangezogen: Scnöneberg verlangt für 200000 Seelen 
ein Rathaus mit 10270 qm Nutzfläche und Baukosten von 
3,5 Mill., Lankwitz schreibt ein Rathaus für 360000 M. aus 
und verlangteinenEntwurffürein Voll-Rathaus mit 1 I oooqm 
Nutzfläche für 200000 Seelen. Die Preissumme bei dem 
Schöneberger Rathaus beträgt bei 5 Preisen = 30000 M., da-
neben sind Ankäufe zu loooM:. zugesichert;Lankwitz bietet 
3 Preise mit zusammen 6400M. und behält sich den Ankauf 
weiterer Entwürfe zu 600 M. vor. Die Erweiterung des Rat-
hauses fürSchöneberg steigt bei 300000 Seelen von 10270qm 
auf 1.3270 q"', ist also ganz einfach durch einige Zukunfts-
flügeI zu erzielen. 
Abgesehen von den Erschwerungen im Programm, die 
vielleicht berechtigt, vielleicht aber auch bel genauerer 
Prüfung abänderungsfähig sind, wäre im Interesse der 
ArchiteKtenschaft vor allen Dingen dagegen anzugehen, 
daß eine Gemeinde, der es nicht an Mitteln zu fehlen 
scheint 1 ein um t/s größeres Rathaus zu errichten als z. ß. 
Schöneoerg, ein dörfliches Rathaus für 360000 M. aus-
schreibt, aber Entwürfe für ein Rathaus für 2,5 bis3 Mil\. M. 
verlangt." -
Inhillt: Stam~fbet()n-Straßenbrücke (Walnut Lane·Bridge) im Fair-
mount·Park zu Philadelphia. - Der Wettbewerb zur Erlangung von Ent· 
wßrf~n für ein Bismar<·k·l'iational·Dcnkmal auf der f..lisenhühc bei BinKer· 
brack. (Schluß.) - Das Bauwesen im sächsischen Staatshaushalt fUr 
191()' tl. - Vereine. - Vermischtes. - Wettbewerbe. - Abhildungen: 
~euere :\Ißnchener Schulbauten. -
Hierzu Bildbeila~e: Stampfbeton-Straßenbrücke (Walnut 
__ Lane-Bridg~m Fairmount-Park zu Philadel~hia .. 
Verl;as der Deutschen Bauzeitung:, G. m. b. Ho, Berlin. .'Qr ehe edaktion 
verantwortlich Albert H 0 r m iI n n, Berlio. 
Buchdruckerei GastiIV Sehend! Nacbfl&, P. Mo Weber, BetUn. 
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ARCHITEKTEN: RITTMEISTER & CHRISTEN 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
X LIV. JAHRGANG. N~ 6. BERLIN, DEN 19. JANUAR 1910. 
Landhaus in St. Blasien in Baden. 
Arch.: R i t tm ei s te 1'" eh r i s te n in St. Blasien und Freiburg im Breisgau. "ier," eine ßildbeilagr, _o\\'io die Ahbildul1gel1 S.:J.I. 
~~~:§t'.'ii~~~~ as l~ierdargesteJJteLandhauswllr- einen Längswand sind Büfett,\Vandbrunnen und Teller-
de 10 den Jahren H)08/ogals Som- ~hränkche.n ei.~gebal!t. Das ge amt~ Holzwerk ist ge-
lT~erwohnung des H~n. R. er.baut; r~uchert. DleKuchemltVorplatz,Annchte,Verandaund 
dIeser heß den~rchltekten 10 der eIgenem PersonaJl~Iosettistvon den übrigen Räumen ab-
~esamtdurchbtldLlng der Gru~d- getrennt LInd hat emen b<=: onderen Au gang in'sFreie. 
n. se W:ld der Fassaden vol~sta~- . Das ObergeschoB, em fast voll tändig geradwan-
dlg freIe Hand, sodaß es fur le diger Dachstock, enthält drei große chlafzimmer 
eine sebr :dankbare und lobnen- ein Fremdenzimmer, eine l'.lädchenkammer sämt1icl~ '~~~~i~~~~ de Aufgabe war, ein ländliches mit großen, eingebauten 'Wandschränken ~er eben 
I! \Yohnhaus der Gegend und dem und ein Badezimmer. Ein weiteres ~1ädchenzimme; 
ha rakter ~er Sch~varzwal.d-Bauernhäuser anzupassen. ist im oberen Dachstock untergebracht. 
Ueber eme breIte Gramt- Da Haus liegt mit seiner 
Treppe gelangt man durch OBERGESCHOSS. Längsacb enach üdwesten 
eineverschindelte gewölbte parallel der Albtal - traBe 
Vorballe in den Eingangs- und von dieser etwa 2 - m ent-
raum mit seitlich angeord- fernt auf einem überwachse-
neterGa rderobeundKlosett. nen Felsen. Hi nter dem Haus 
Links dieses Raumes befin- ist ein ebener Platz und daran 
detsich die geräumigeWohn- anschließend ein altes\Väld-
Diele.DerFußboden besteht ehen, in welchem die Quelle 
hier wie auch in sämtlichen 7.Ur Wa serversorgung des 
übrigen Räumen des Hauses Hauses und des tallgebäu-
aus gescheuerten tannenen ,. 2,0m de Re~aßt wurde. A~ der 
Riemen; die Wände sind bis I Straße l~egtdas tallgebaude, 
auf Türhöhe in Tannenholz vertäfelt, die Decke hat in welcbem~ferdestall,Wa~enremlse,.Autog~rage, lV~o­
einen feinen Be enwurf erhalten die der Erker besteht torenraum fu r das elektro LIcht der belden Hauser, EIS 
wieder aus Holztäfelung. Das 'Holzwe~~ ist dunkel- k.eller, Ku tscher- un~ Chau~feu~oh~.ung unterge~ra~ht 
braun lasiert. Neben dem sichtbaren I reppenhau, md. Daneben beftI.1det s!cb. ew bauerl.~cher mit ell~­
welcbe auch vom Vorplatz aus zugänglic.b u!1d ,:on f~~hem Holzzaun elDgefne~bgte.r Gem~ egart.en m~t 
diesem durch eine chiebeti.ir abgetrennt Ist, 1St ewe bol~ernem Brunnentrog .. Die belden I:Iauser smd mIt 
große" Kun t" nach Art der alten chwarzwald:Bau.~rn- eckIgen Sch.'varzwaldschI~deln ve:sc1un~~lt un~ dun-
öfen mit grünen Kacheln aufgestellt worden. DIe Mobel kelbrau.n la~lert. I?er So.c1~el hat ~men" eIßen l,;ellen-
sind zum größten Teil alte Originale. . wurf, die Dacher slOd f!1It rot~n BIb~.rschwa~z-Zlegeln 
An die \Vohndiele cbließt sieb das Eßzimmer mit gedeckt.. DIe F~nsterladen smd grun ge tnchen und 
,'o rgeJagerter, seh r geräumigerVeranda an. Decke und tragen mit .. den vIelen bunten Blumen an Fenst~rn und 
\ ände md ebenfall in Tannenholz \'ertäfelt. An der Balkongelandern zur Belebung des Ganzen bel. -
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Neuere Münchener Schulbauten. 
Architekt: Städt. Baurat Hans Grässel in München. (Fortsetzung., Jlierlu ,H,' ,\hbildungen Seite :li. :Ut .. ~) und "J. 
lQ~~~~~~~ ür die von Oktober [905 bis ep-
tember 1<)07 erbaute ch 1Iie a~11 
Agilolfinger-Platz stand em 
schöner, gänzlich frei gelegener 
Bauplatz in der ähe der oberen 
Isar-AnlagenzurVerfügung. (Ab· 
bildul1O'eninNo·5·)DieAnordnung derBa~massenertolgtehierdurch 
I~~~~~~!l~ FesthaltllnglindUebertragungder 
I.!: Platzmitte auf den Schulhausbau 
trotz des unsymmetrisch hierzu gelegen.en Grun.dstük-
kes. Der Hauptteil des Schulhauses entwIckelte Ich da-
her symmetrisch zur Platz-Achse. \i as hierbei nicht 
untergebracht werden konnte, wurde in zwei nied rigere 
Bauteile gleicher Flucht verwie eD, welche sich gegen-
seitig das Gleichgewicht halten, im übrigen aber ganz 
nach demBedürfnis fürsich elb tändigentwickelt ind. 
Die Giebelaufbauten kennzeichnen auch in diesem Bei-
spiel die Ausnützung des Dachge cho es zu Zeichen-
sälen. Die vollständige Au nützung des Unterge-
schosses ist wieder durch die abgeböschte orgarten-
AnJage erfolgt. Die Baukosten betrugen 6 I (XX) M., 
die Einrichtungsko ten 7 r 1\1. 
Man betrachte nun die Verschiedenartigkeit der 
Lösung fast genau der gleichen Aufgabe bei den vier 
Schulhäusern an der Agilolfinger- traße, am Dom Pe-
dre-Platz, an der Fürstenrieder- traße und an der Rid-
ler· traße, und das Ergebnis dieser \ er. chiedenartigen 
Lösungen au den jeweiligen sachlichen Erwägungen, 
die wir oben anführten! :::) 
Das Volk schulgebäude am Gotzinger-
PI atz, in zwei Teilen erbaut von] anu3n9()5 bis] anuar 
(S)C'l6 und von pril r9O<> bi eptember T<)Il/, mußte eine 
außergewöhnlich große chule von 46 Klassen aufneh-
men. (Abbildungen S. 37 --1.0, 0 'je die Bildbeilage 
zu 1'.4.) Der höhere östliche Bauteil enthält die ge-
wöhnliche Volksschule zu 3() Klassen für die Kinder 
katholischer Konfession des tildtleiles, der niedriger 
westliche BauteiJ 16 Klassen für die Kinder prote tan-
. Odo·1. ·ill·. 
Landhaus in St. Blasien in Baden. J\rchitl kU'n: R i t t-
meister & hrislen in '>t. 131asien und Frciburg i. Hr. 
ti chen Bekenntni es. Zwischen bei den Trakten .. ind 
die gemein. amen drei Turnhallen eingefügt. Der da 
Haupttreppenhausderkatholi chen chuleenth,lt nde 
Tu rm wurde a ls Uhrturm h chgefiihrt, um damit dem 
ganzen tadtteil einen förmlichen ~I itlelplinktZll geben. 
Die Giebelaufbauten deuten die im Dachge ehoß an-
gelegten 'chulräume an; bei dem Turnhallentrakt ge-
gen den cbulhof kennzeichnen ie den teilwei en Ein-
chnitt der Turnhalle in den Dachraum da elbst. Der 
Bau kostete (jJ7lXX) i\l., eine innere Einrichtung bl'an 
spruchte [q()(X) M. ( I hluß rollt!.) 
*1 \\'Ieöft wird. nalUt'ntlich von lU.mehl n Kunslschrilt -
t 'llcrn, bd Ik dlrt'ihullj! ,",oldwr BOlII!en dil' Entwicklung- dl'r-
s lhcn HlIS den ß('dUrfnispn lind aus der j,'\\ eil ~ ~ehl Il( n l .aJ,!1 
Ill'nlu'> lIhNSl'h('n lind da(Ur nueh <111('11 IllClglidll'1l formall'JI 
Er\\'iigungl'n g'l'raten I 
Deckenkons truktionen für Saalbau ten in E tagenhäusern (insbesondere bei Hotelbauten). 
\'on Ingenieur O. L<'itholf in ßerlin. (chluß aUij » ... 1-2.1 
m1ei nachfolgendem Beispiel kann von einer Bespre- 18· 38 m im Grundriß me sen, st 'hen rechtwinklig ;r.u ein-W c~ung der Konstruktionen, die nichts Besonderes ander. Dabei bildet die Haupta hse der Emptangshalle 
b.leten, abgesehen werde.". Seiner Grundrißlösung mit der 'traßenflucht an der Ist reinen pitlcn Winkel, 
wegen ledoch, die von dt!m beim arlton-Hotel ge chaf- während die Läng~wände der Gartenhalle der traß n-
fenen 'l'yp abweicht, verdient das Bt!ispiel Beachtung. flucht am Holzdamm parallt!l laufen. Zum Empfangsraum 
" führen zwei Eingänge, einer mittels besonderen Flure. V~l11 
3· A tlantlc-Hotel 111 Hamburg. der Aisterseite der andere unmittelbar an der K0l'helte 
Es.hatm!tdem Kaiserhof in Berlin die gleicheBe itzerin der Halle vom 'Holzdamm aus. Dic mit Glas üherdeckte 
und die gleIche Ver- Gart 'l1hall nthält 
waltung und es fand Sommer- il1lll1ittlerenTcil ei-
dasaltbekannteHam- ;; nen 'ommerp;art '11, 
burger Restaurant während b 1 den 
Pfo.rdte~iereinneu.es Kopfseiten der Hal-
Hell11.DlesesHotellst lc \\ intergärten ge-
nahedemneuenZen- sch, Hen wurden. An 
tralbahnhof in schön- die Kopfseite, \'on 
ster Lage an der Au- der Empfangshalle 
ßenalster erbautund abgewanclt, s hließt 
vor etwa ein m hal- sich ein Empfang -
ben Jahre in Betrieb :, Ion an, während 
genommen worden. vor der linken Lang-
Abbildg. 15 gibt eine seite ehe großen I' e~t-
schematische Dar- raume lic en, \'oral-
stell ung des rund- lem zwei, file, rU~ld 
risses imErdgeschoß. 28· q \.;nd 1 \'9 Sm 111\ 
Die Hauptachsen Winler - Grundriß mcss 'nd. 
desEmpfangsraumes 0 5 10 ZOm 1) 'r I' ht. von (kr 
und der Gartenhal- 1 I ' I I I I GartellhallealllllUI1. 
I , die 18· 30 bc1.lV. Abbildung 16. T<:ilgrundrill \'om Jlotel E plan.tdc in BnHn dnmmgelegenc Bau-
• 0.6. 
teil nimmt vorwiegend Geschäftszimmer und außerdem 
noch eine Reihe kleinere der Geselligkeit dienende Räu-
Jnfolge des an der Baustelle \'orhandenen hohen Was-
serstal.ldes. und des ~ngüns~igen. BaI!grundes \\'egen wur-
den dIe Wntschaftsraume hIer mcht In das Kellergeschoß 
eies Hotels selbst verlegt, sondern auf besonderen Nach-
bargrundstücken erbaut, die nächst der Rückfront des 
eigentlichen Hotelbaues liegen. Die Ueberdeckung aller 
~. 
i 
I 
a. L'mf'/cmffs'?dllt. 
O. Jbmmt/'ff(lI'If/Z. 
c. 1f;;'ltrffur!tn. 
1-1 Fulsa'lt'. 
;: ffmJ7/nI79'ssa/lIl7. 
~ Ht'/'dVI7Z. 
Abbildung 15. Grnndriß des Atlantic-Hotels in Hamburg. 
Abbildung 20. 
Querschnitt durch das ,Geschäftshaus "Rolllrrug" in Rixdorf. ~ 
I 
16,29 
12,81 
~I 
I 
---.... 
Abbildungen 17 und 18. Querschnitt a-b, Längsschnitt c~d. Hotel Esplanade in Berlin. 
tSiehe Grundriß Abbildung 16, Seile .w· 
'1 11\) j7' 
me auf, während an der Alster der TeeraulD, ein B:tr und weitgespannten Räum~ erfc;>lgtc hie; ausschließlich unter 
mehrere Läden vor eier Empfangshalle liegen. Verwendung vollwandJger fragwerke. 
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Abbildung 19. Auf teIlung der FachwerktrUger im 2. Stock\\'erk tks Hotel Espl:lllade in Berlin. 
Abbildung 14. Blick gegen die Träger E, 13, (' (Grund riß Abb. 9 in ... '0. 1-2) 
Abbildung I,'" Blick von der Frontll'und nach Trilger 13 und E 
Hotel "D r Kaiscrho(" in ßl'rlin, 
4. Hotel Esplanade in Berlin. 
Die Aneinanderreihung .der Haupt-
räume des Erdge chosses In g.eme~n­
sameT Flucht ist die gleiche wIe beim 
Carlton - Hotel und beim Kai. erhof. 
An den großen peise aal, der quer 
zurHauptachseliegt,schließt i hnoch 
ein mit Gartenanlagen geschmückter 
großerHofan, an des en Umgrenzung 
vorwiegend die gewöhnlichen Lo-
gierräume angeordnet ind, währ nd 
be onderen An prü 'hen durch die 
Räume inden berge eh ssen der vor-
deren Gebäudeflügel genügt wird, Ne-
bensäle befinden Ich am hlllteren Hof 
im Erdgeschoß des link n itenflü-
gels. Die beigegebenen .\bbildun~en 
16-18 bes hl'änken sich auf die \\ ie-
dergabe des Gebäudeflügels, der in 
seinen bei den unteren Ge cho sen den 
großen Speisesaal aufnimmt. Letzter 
hat im Grundritl im Lichten2S,6mLän-
ge, in den eit nteilen 11,5 und in ei-
ner l\litte rund 13,3 m TIefe, In eine 
Hälft des rundris es sind die Zwi-
chen- und cheidewände ein czeich-
net,diesichüberder aaldl:' kinden 
oberen Ges ho en b finden, während 
die andere, eite vorwiegend da au 
Gitterträgern ebildet Trägernetz 
darsteIlt, uaszur Aufnahme und\ eber-
trngung der Lasten in di Frontwänd 
dient und in der bereit5 besproche-
nen Weise wi der die gesamte :tod.-
werkshöhe einnimmt. 
Die Träger A, IO,3'lS nt weit tragend, 
lieg n unter der 38 cm' starken \11 ttel-
wand und ruhen mit ihrem inneren 
Auflager auf Hallptträgern B, die in 
den cheidewänden in den Fluchten 
der mittleren ronlwandpfeiler ange-
ordnet sind. ie e Hauptträger besit-
zen 14 m, tUtzweite, Der Teil der ~rit­
tt:lwand, der zwis hell den ' I rägern B 
liegt, konnte mit Rücksi htauf die hier 
in Frage stehend geringe, tützweite 
von nur 5,25 m durch \'ollwandig n 
terzugträger abgefangen werde.n. 
Die Fonn der Hauptträger z Igt der 
Querschnitt ab, d r Träg 'I' der. rilttl-
wand rlerLäng hnittc(l(Abb, f7 u.18), 
uch hiersind die Trä~cr A undBwie 
der doppelwandig, lind ihre zugehöri-
gen Wände im 2, tock als zwei je lh 
Stein starke chalen ausgefUhrt wor-
den, Im . und 4. Stock erhielten die 
Innenwände mas i\'l~ usführung UI:d 
übliche :tärken. 1 ie Anzahl und dIe 
Form d r Türöftnungen ist aus den 
angeführten Zeichnungen erk nnbar. 
J nd n Zwischenwänden D, welch nur 
I :tein stark au-geführt wurden, slIld 
0.6. 
zur Aufnahme der vom 3. und 4. Stock kommenden Lasten 
besondere eiserne Stiele (~eingebaut. Diese Scheide-
wänd~ D werden dabei in jedem Geschoß durch voll-
wandlge. Unter~üge abgefangen. Die Gittertr~ger A wer-
den an .~hren .außeren . Endlgungen durch elseme Säu-
len gestutzt, dIe dort, ohne .Störun~ ~u verursachen, Auf-
stellung fanden. Auf der lInken SeIte stützt eine Säule 
da~ Ende des Trägers A unmittelbar, auf der rechten 
SeIte, wo eines 
ei.ner ~eite der beid~n genannten R~ulDe liegen. Gitter-
trager .uber!lehmen d~e Lasten ?erweltgespanntenDecken; 
~le wel~en !l1sofern ~1!1e ab~\Telchende Ausführung auf, als 
Ihre MIttelfelder, ~Ie 111 keInem Falle Diagonalen enthal-
ten durften, als steif~ Rahmen au gebildet wurden. 
Zum Schi uß seI noch von emem anderen Zwecken 
dienenden Bau, dem 
6. Geschäftshaus "Rollkrug" in Rixdorf 
in Abbildg. 20 
ein Querschnitt 
eines Flügels 
dargestell t.Das 
Gebäude, wel-
ches kürzlich 
an Stelle des 
bekannten al-
ten Gasthauses 
errichtet wur-
de, soll in ei-
nemFlügel die 
Möglichkei t of· 
fen lassen, ei-
nen durch zwei 
Stockwerke rei-
chenden Saal-
bau nachträg-
lich errichten 
zu können, für 
welchen in Zu-
kunftvielleicht 
eingebauten 
Orcliesterrau-
mes wegen ei-
ne etwas ande-
re Gestaltung 
des Grundris-
ses vorliegt,ge-
langten 2 Säu-
len zur Ver-
wendung, die 
eInen dJe Last 
aufnehmenden 
besonderen U D-
terzug tragen. 
Die innerenEn-
digungt::n der 
Träger A zei-
gen ein über 
Fußbodenhö-
he ungefähr I m 
hoch gelegenes 
schnabelartig 
ausgebildetes 
Auflager, wel-
ches eine be-
queme und ge-
nau in der Mit-
tel -Ebene der 
Haupt - Träger 
lastende Lage- , 
rung bezweckt. 
Bei len Haupt-
Trägern Bist 
nur die uner-
w~nschte, aber 
mIt Rücksicht 
auf die Größe 
derTüröffnung 
erforderl iche 
tarke Knick-
ungderMittel-
diagonalen auf-
fällig_ Alle vier 
Auflager der 
beiden Haupt-
ein Bedürfnis 
vorliegt. Hier 
sind dIeGitter-
träger gleich-
falls im2.stock-
werk angeord-
net, wällfend 
die Decke des 
Erdgeschosses 
an jedem Bin-
dermi ttels zwei-
er besonderer 
Hänge - Eisen 
aufgehängt 
wurde. Auch 
hier ergab sich 
bei einzelnen 
Gi tter-Trägern 
dieNotwendig-
keit, ihre Mit-
telfelder ohne 
Verwendung 
von Diagona-
len als steife 
Rahmen aus-
bi Iden zu müs-
sen. DieGi tter-
Träger werden 
durch eiserne 
Säu!engestützt, 
die hinter den 
Fensterpfeilern 
zurAufstellung 
kamen. -
Entwurf und 
Bauausführung 
des Umbaues 
Träger sind 
durch eiserne 
Säulen gestützt, 
dieinSchlitzen 
derFrontwand-
Pfeiler stehen. 
Dabei reichen 
die Säulen bis 
7.U dem KeJler-
Fußboden her-
ab.DieStülzen-
Lasten betra-
gen 204 bezw. 
I5ot. Die Füße 
aller Säulen 
sindalsScbwel· 
len-Hoste und 
ihre Funda-
mente durch-
weg als Eisell-
Beton - Blöcke 
hergestellt, wo-
Slidlicbe T ilansicht und J laupleingang der chule um Golzinger-Plalz. 
des Hotels 
Diseh, der bei-
den Hotels Es-
planade und 
derAusbau des 
Atlantic - Ho-
tels rühren von 
derFirmaB 0 s-
wau&Knauer 
Neuere Münchener Schulbauten. 
Architekt: tädt. Baurat Hans, Gr äs seI in MUnchen. 
durch ihre Höhenabmessungen sich so einschränken lie-
ßen, daß die Fundamentsohlen noch durchweg über dem 
Grundwass~rspiegel verbliebt::n. Die Wiedergabe. einer 
photographlscben Aufnahme derim 2. Stockwerk fertIg auf-
gesteUten Konstruktion zeigt Abbildung I9· 
S. Esplanade-Hotel in Hamburg. 
Das am Damm tor nach drei Straßensei ten frei liegende 
Haus ist nu r ein wenig älteres chweste r- nternehJ?en des 
vorhergegangenen, Die Flucht der Haupträume UD Erd-
geschoß weist die vorige Anordnung auf, nur dient der !in 
den Palmen garten sich anschließenae große Saal vorwIe-
gend festlichen Veranstaltungen, während die Speisesäle an 
19· J allllar 1910. 
her, während der Umbau des Kaiserhofes und der Entwurf 
und die ;Rohbaufertigstellung des Atlantic-Hotels Werke 
der ArchJtektenfIrma Welle rman n & Fröli eh in Bremen 
sind. Das Ges~häftsll!ius Jl.~ollkrug" erbaute sein Be itzer 
A,rch. y 0 gd t 111 Berhn'T l..!le schWIerigen Maurerarbeiten, 
dIe beIm Umbau des Kalserbofes zu bewältigen waren 
führte die Firnla Lachmann & Zau ber in Berlin aus' 
während die Aktien - Gesellschaft teHens e Nölle' 
ebenfalls in BerIin, die Eisenkonstruktionen des Kaiser~ 
hofes, des Hotels Esplanade in Berlin und auch des RoJl-
kruges herstell te. 
Der Verfasser bearbeitete die Entwürfe und Berech-
nungen aller angeführten Konstruktionen. -
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Vereine. gen einige Angaben über die Sicherheit auf den pr~IIßi-
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver- ~chen 'taatsbahnen, die erheblich größer als z. H. bel den 
sammlung am 8. Oktob [190<). Vor .: Hr. Bub ende y. An- englischen Bahnen ist (1906 in England \"on 124' I illi.o~en 
S ' hnitt C-D. 
ReIsenden 166 getötet und 2580 verletzt, d. s. auf I Itlhon 
Reisende 0,13 Tötungen und 2 \ ' erletzungen gegenüber 
0,8 Tötungen und 0,4 \ 'erletzungen auf den I'reuUischen 
Bahnen) und behandelt die Bildung der Fahrpläne für die 
Personenbeförderung aus der Grundgeschwindigkeit, den 
virtuellen Bahnlängen, den Fahrverlusten bel der Abfahrt 
Erllg"echoll. 
unclAnkunft, sowie den 011-
stigen Zuschlägen und der 
hieraus sicb ergebenden Rei-
se-Gesch\\'indigkeit.Für letz-
tere wird ein interessanter 
Vergleich unter Benutzung 
der Kursbücherangestellt,da 
ein nur mit Hilfe dervirtuel-
len Bahnlängen zutreffender 
\" ergleich sich wegen fehlen-
der Unterlagen nicht anstel-
len läßt. ,"achdem noch ei-
nige treiflichter aufdie gra-
phlscheI arstellllng derFahr 
pläne, au [die Einfüh rung der 
mitteleuropäi ehen Zeit und 
auf ihre Bedeutung für die 
Sicherheit und \"ereinfach-
ung des Ei 'enbahnbetriebe 
geworfen und die nach An-
sicht des Redners vielfach zu 
weit gehenden Anforderun-
gende dieverhältnis enicht 
durchschauendenPublikum 
in Bezug auf die Schnellig-
keit und auf das Halten der 
Zü~e an den Stationen, die 
GlteJerung der Züge nach 
Klassen usw. berührt sind, 
schliellt der or-
tragende seine an-
regenden A usfüh-
rungen. 1.. 
Ver ammlung 
am J:;. (>kt. I . 
Vor itz.: Hr. Bu-
bende}'. Anwes . 
..j8 Personen. A uf-
gen. die.\ T!'hitek-
t n . roßner 
und.\lfred.Me i n-
hold, owic die 
Dipl- Ingenieure 
G. HetzelI und 
J. C .. rho1m. 
Hr. Löwen-
gar cl berichtet 
über die .\ b ~e­
ordneten-\er-
ammlung zu 
D.lrmstadt.Der 
Redner beleuch-
t t in knapper 
Form die einzel-
n 11 Punkte der 
Tages - Ordnung 
und dann den äu" 
ßerenRahmen der 
Veranstaltungen. 
Hr. Vivic er-
tattet darauf Be-
richt über den 
Den k n~ a 1,1) f! e -
getag In fler 
und uespricht da-
bei insbesollliere 
als den iür r I Ulll-
burg interessante· 
sten Punkt die Er-
örterungen über 
denWied ern u r-
b, u der l\Ii 'ha-
cli -Kirc he. 
,'.,,- '. , ~ ~~ \\'ö. 
Neuere Münchener SchuJbauten. \r hitckt: tUlIt. Baurat !lans (; rlh"t,1 in .'lündll'n. ersammlung 
Volk SChule am Gotzingcr-PJatz. am ~2. Okt. 19OQ· 
Vor itz.: Br. Bu-
wes.:68Per onen. Hr.]ungnickel prichtüberda. Thema: bende}. Anw: IIO ~1itgl. Aufgen.: Hr. Hauinsp. Wol r. 
"Plaudereien aus dem Eisenbahnbetrieb." Der Hr. ae ar prach an die. ern Aben(1 üb 'r "Zukünf-
Hr. Vortragende macht in Ergänzung früherer Ausführun- tige Hamburgische Vorortbahnen, in. besondere 
o. 6 
di.e Alstertalbahn". Während Hamburg bisher lange nach. Nachdem die13lankenese-Ha . elbrook-Ohlsdor-
mit der Herstellung von Schnellbahnen gezögert habe und fer-Bahn - die Stadtbahn - 1906 in Betrieb gesetzt sei gehe jetzt die Stadt- und Vorortbahn ihrer Vollendung 
entgegen. Sie werde zu einem baldigen Verbrauch der 
vorhandenen ~auplätze i~ den nördlichen Vororten info 1ge 
ihrer vorzüghcben ,verbIndungen .führen und es ent. te he 
nun für H',Lmburg dieNotwendigkelt, der stetig zunehmen-
den EntWIcklung des Vorortverkehres lind der Aufschlie-
ßung des weiteren nördlichen Gebietes durcb Vorort-
bahnen Rechnung zu tragen . Es werden die Vorbeding-
ungen für solche Vororttiahnen - wie unmittelbare Ein-
führung in d~n St~dtkern oder bequeme Anschlüsse, große 
Leistungs[ählgkeJt zu schneller Beförderung großer Men-
schenmassen usw. - angeführt und sodann die verschie-
• - 11.10 ._-- --j 
! 
Volksschule 
am GotziDger-Plat7.. 
1. Obergeschoß. denen Anschlußmöglichkei-
."-I"'r'" _ I. _ .... " -.=r: __ "","~~ 
I 
teIl für neue Bahnen erörtert. 
Nach kurzem Eingehen auf 
die geplante Langenhorner 
Bahn, welche ausgehend von 
der End tation Ohlsdorf eier 
Stadt- und Vorortbahnen das 
nördlichste hambl1rgische 
Wohngebiet aufschließen 
soll, geht der Redner zu der 
von e111erGesellschait m.b. H. 
betriebenen sogen.:\ lstertal-
bahn über. Diese ist zur Er-
schließung des vorwiegend 
~ auf preußIschem Gebiet ge-
l: legenen, land schaf tl ich schö-
nen Gebietes des oberen 1-
sterflusses sowie der weiter 
nördlich gelegenen hambur-
gisehen Enklave des Wald-
dorfes Wohldorf bestimmt. 
Mitdiesem Bahnprojekt tritt 
ein andere in Wettkampf, 
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Neue 
Müncbener Scbulbauten. 
Architekt: tlldt. Baurat 
Hans Grässel 
in ~1tinchcn. 
Untergeschoß. 
i _. _ .... 
dadurch eine außergewöhnliche Entwicklung cI~r Straßen-
bahnen und des Vorortverkehres unter Ven1l1ttlung der 
Fernbahnen el1tstanden sei, holees nunmehr das \ ' ersäumte 
19· Januar 1910. 
welches über die drei ham-
burgischen Enklaven Farm-
sen,\' 01 ksdorf und Wohldorf 
führt. Redner stellt einen fi-
nanziellen und technischen 
Vergleich der beiden Bahn-
verbindungen auf, an den sicll eine anregende Besprechung 
knüpft; in dieser wird insbesondere die Frage des günstig-
sten Bahnanschlusses eier zukünftigen Außenlinie an die 
Stadtbahnen und der Einfluß dieses An <:hlusses auf die 
Leistungsfähigkeit . eier 'tammbahn erörtert. - 1.. 
Architekten- Verein zu :Berlin. Am 8. November 1909 
sprach Hr.Reg.-nndBrt. Hasak überdie Frage: War der 
Ziegel bau inDeutschland vor lIDO unbekannt?-
Er bewies durch die verschiedentlichsten" achrichten aus 
den Schriftstellern, daß in Bayern, am Oberrhein und um 
Cöln d~s Ziege.~brennen, das Ziegeldach und der Backstein-
bau seit der Volkerwanderuog durch alle Jahrhunderte in 
Uebu ng gewe~en sind.'Tn dem 
~_......... Werk Rabans' "De Uni verso" 
wird um 850 das Ziegelstrei-
chen inHolzformen beschrie-
ben,wieesheute bei uns noch 
üblich ist und wie auch die 
Ziegelsteine bei Einführung 
eies Backstei nbaues in die 
Mark und nach Wagrien im 
Anfang des 12. Jahrhunderts 
herge~tellt worden sind. In 
Oberitalienwurden dagegen 
um jene Zeit die Ziegeistellle 
auf eine recht barbarischeArt 
bereitet. Man hat ersichtlich 
&roße Lehmkuchen durch 
Schhlgen hergestellt und aus 
diesen dann mittels des Mes-
sers durch parallele Schnitte 
dieZiegel herausgeschnitten. 
Das aber i t so wenig sor~­
fältig geschehen, daß ke111 
Stein dem anderen in Höhe, 
Breite oder Länge gleicht; 
ein sicherer Beweis dafür, 
daß der märkische Ziegel bau 
nicht ausItalien stammt, wie 
man annimmt, und daß die 
Mark technisch auf viel höhe· 
T 
! 
I 
1 
." ._ .' . __ ~ rer tufe stand als Italien . 
Letztere. tell t erst gegen 
1200 die Ziegel wie hierzuland üblicll her, sodaß man viel 
eher berechtigt ist anzunehmen, Italien habe diese ver-
vollkommnete Technik aus Deutschland gelernt. 
39 
Daß Holland nicht das Mutterland der märkischen 
Ziegelbaukunst sein kann, erweist ein Blick auf die Be-
völkerungsverhältnisse vor und nach der Völkerw~nde­
rung. Rechts des Rheines gab es daselbst keine röm1sche 
Kultur. Dort saßen die wilden Franken. Auch auf dem 
linken Ufer wohnten freie Franken, wenn sie auch in den 
römischen Legionen dienten . Römische Städte gab ~s 
kaum und somit auch keine römischen Ziegelbauten. BIS 
in das8.Jahrhundert ist dort noch a lles heidnisch. Werden 
doch der hJ. Willibrord und der h1. Bonifat ius von den 
Friesen noch damals bei ihrem Missionswerk erschlagen. 
Nach Holland mußte also der Backsteinbau erst eingeführt 
werden; daher sind romanische Bac ksteinbauten dort und 
in Belgien kaum zu finden. In Bayern südlicb der Donall, 
in Vindeliziell, hat sich dagegen die römische Herr cbaft 
Schnilt A-B 
(si 111;: Grundri se S. 3M 11. 39). 
teilt, da die übrigen Entwüde "die baupolizeilichen \ ' r-
schriften zu w mg b achtet haben". Dieser Wettbewerb 
ist ein harakteristisches Beispiel dafür, wie solche Ver: 
anstaltungen ~ntarten können. Er wurde ur prünglich bel 
sehr hohen Leistungen au geschrieben mit einem einzigen 
Preis von ~oo 1\~. (vergl..J ah~g. 1907, . S6 u. 588). Drei an-
gesehene Arclu tekten lD Kiel wurden als Preisrichter er-
nannt, lehnten aber das Amt ab, weil der Wettbewerb den 
Grund. ätzen des "Verbandes Deut ch. Arch.- u. Ing.-Ver-
eine'( nicht entsprach. \\'elche Wandlun"en der Wcttbe-
werb,yor dem wir wa~'nten, seitdem durchgemacht hat, ist 
uns lllcht bekannt. Die erste Nachricht in der Oeffentlich-
keit \~'ar eine bei l!n i~ TO. 1oo I' . J .• also am 15. Dez. 19o<J 
erschIenene l\nzel~e, 111 w.elche! die Zu ammensetzung 
des neuen P:elsgenchtes U1ltgetcIlt wurde, dem nun keine 
Verbandsl11Jtglleder mehr angehörten. Der Au scbreiber 
gab den En twurfs-Verfassern an heim, bis 25. Dezember\'.]. 
gegen das neue Prei ge-
richt zu protestieren,wi-
d ri genfal IsEin verständ-
nis mit demselben vor-
ausgesetzt werde. 
Es ist da jedenfal ls 
eine der bedauerl ich-
sten Formen, dic da. 
Wettbcwerbswe. en seit 
langem angenomm n 
hat. So lange sich aber 
selb. tuntersolchenVer-
hältni en noch Bewer-
ber finden, wird dem 
nicht gestcuert werden 
können . -
Im Wettbewerb um ein 
Denkmal für Großherzog 
Friedrich!.in Mannheim, 
beschränkt auf in Baden 
geborene oderdortdau-
emd ansä igeKünstler, 
zu dem aber Hr. prof. 
_,'I.2j~j ~ t} r.. B b . runo c mi tz,Berhn, 
Neuere Münchener Schulbauten. Arch.: ·lädt. Baurat flans G r!i c J in l\Jlinchcn. mit H ücksicht auf ei ne 
\'olksschulc am Gotzinger-Platz. ~isher!~e . ba~küllstl~r-
- --- ' . I. che I ätlgkelt an dlc-
l 
N. 
und Kultur durch die Völkerwanderung hindurch aufrecht 
erhalten. Erst 100 Jahre nach der Erooerung Trier durch 
die Vandalen in ~er Neujabrsnacbt 40§ zu 407 fällt Augs-
burg an Theodencb den Großen. - Zum Schluß zeigte 
~er Redner in einer Reihe von LichtbildcT11 von der Tra-
lans-S~ule zu Rom, wie die. römi eben oldaten ihre Lager 
aus Ziegeln aufbauen. Bisher hatte man diesen Back-
steinbau" übersehen. - " 
Wettbewerbe. 
Die Entsc~eidung . im Wettbewerb betr. Bebauung eines 
Grun~stUckes. m der Kirchhofs-Allee in Kiel, ausgeschrieben 
von c!nemPt:lvatmann für in Schle wig-Holstell1 ansässige 
Architekten 1111 Jahre 1907, (vor I 1/4J ah r~n I) i~t jetzt endl ich gcfallc~. Am 29· Dez. v. J. hat da Prelsgencht den zw i-
!en PreIS .dem J!:ntwurf"Gracl' 11!1d schlicht" (Verfa serwird l~ der bel uns 111 No. 5 cl.]. ber !ts veröffentli chten Anzeige 
mcht genannt) zuerkannt; weitere Prei e sind nicht vcr-
<j0 
~~m ~)rte pt!'T~önll ~h aufgeford:rt war, !>incl 33 ,\rb ·it.eH 
elng~laufen und vom Prel gencht ~ gleichwertige Prel -e 
von J~, 4000 M. ver.teilt worden an die Entwürfe Il E k e-
hard der Hrn. B11dhauer Prof. Herm.Volz in Karlsruhe 
und Arch. Prof. Bruno Schmitz in Berlin' Frieden" 
desHrn.BildhauerEmil Stadelhofer inR~n~ und Dem 
Großhcrzog aJ ler Deu t 'chen" des TIm. Prof. 'Bruno 
~ hm i tz. in Berl in. Das Preisgericht hat ferner die 3 Ent-
wurfe l'El nfach" der Hrn. Arch. Plattner in Iannhe im 
und Bildhauer Prof. :chreyögg in Karl.ruhe· ,Tre ue 
um Treue(' des Hrn. T ag l ang in 1annh im; Rhein 
und 1 eckar" d s Hrn. Klill z ler in Berlin und noch 
als vierten den Entwurf "Mannhei111er :tadtwappen' zum 
\nkauf empfohlen. Der Dellkmal-Aus:;chuß hat alle vicr 
7um I reise von je woo M. angekauft. Verfns er des letzt-
genannten Entwtlrfssinddie TI m. Heinr.Ba 11 . e rund I.udw. 
?ch:m i ed ~ r in KarJsruhe. Au 'stell ung in der lZun thalle 
Jn Mannbeim vom zo. cl. r an auf q Tage. 
. Zum Wettbew~rb .SchloßteichbrUcke in KÖlligsberg i. Pr. 
el zu unserer ~lltteJ!ung über den Ausfall des Wettbe-
werbes (Jahrg. ~90<), . ioo). ergänzend n;J.chgetragen. daß 
zum PreIse von Je IoooM. dIe Entwürfe folgender Yerfasser 
angekayft word.en smd: T. Entwurf des Hm. reh. Max 
Taut In Gememschaft mit Ing. H. Fro tin Karl ruhe. 
2. Gemeinschaftlicher Entwud der Hrn. Dr.-1ng. H. PhI e pS 
und ~r.-Ing: Schaller in Danzig-Langfuhr.-
EIIl Prels.ausschreiben fUr ein Heydenreich - Denkmal in 
J~kobsruhe {ur den verstorbenen tadtrat Hevdenreich er-
laßt das. Denk!nal-Komitee in Til~it mitFrist zum T. April 
H)IO. Em Preis VOn 300 1. für oie be te Lösung. nter-
lagen kostenlos von Brt. BI'IlIl ke in Tilsit.-
. Im W ~ttbewerb Hotelbau in Tetschen a. E. ist ei n T. Prcis 
!lIcht crt.ctlt werd n. Di in drei Tl . Preise getei lt e Prcis-
SUlllme ficI den Tl 1'11. Arch. AI[red 11 a rcI 're r in Gnz R uc!. 
Kolasser in WicI~ und dem gemeinsamen nt,,:u;f dcr 
Hrn. R,eg.-Bfhr; DJ,PI.-Ing. Adolf ('redner un I Bmstr. 
qskar Zeh, belde 111 Dresden, zu. Es waren :n Entwürfe 
c lngc laufen. - . 
Inhalt: Lanclhnu, in SI BI .. ,ien in H,ulen. - 1\ euere l\IOn,·hener-;:hu!. 
bauten. (Fort ·clzung.) - () ~k.nl.nn tnlkl;nn"n flir aalbßuten 11' FtaJ(cn-
hUu,crn (Insbe_onrlcrc bei Ilolclbaut~n). ('dllußI. _ Vereine. - WeU-
bewerbe. -
!Jierzu .!!.ne Bildbeilage ; Landhaus in St. Blasicll in Baden. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. FOr die Redaktion 
verantwortlich Albert I! 0 Im a n n. Berlin. 
Buchdruckerei Gu~tav Schenek achrtg .. P.M. Weber. Berlin. 
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XLIV.JAHR-
GANG. N°·7 . 
• BERLIN, Cf 
DEN 22. JA-
NUAR11910. 
Neuere Münchener Schul-
bauten.PlnstischerSclunuck 
auf der Vorhalle der könig· 
lichen Krei . Lehr rinnen· 
Bil~ungs~nstalt.. Von Bildh. 
JlIlius Seldler III Mlinchen. 
Stampfbeton-Straßen brücke (Walnut Lane-Bridge) im Fairmount-Park zu Philadelphia. 
(Fortsetzung alls No. 5.·) Hierzu eine Bildbeijage. 
~~~ä~~~~ eben Rücksichten auf die Stand· rend die mittlere Spannuna dort nur I I,7 kg!qcm beträgt. 
festigkeit haben bei der Formge· Es ist aber außerdem nochbder Einfluß der Temperatur 
bung des Hau ptbogens Schön· berücksichtigt und zwar wurde gegenüber der mittleren 
heitsrücksichtenausschlaggebend Temperatur eine Abweichung der Bogentemperatur 
mitgesprochen. Letztere führten v~.m 22 0 C. nach oben und unten zu Grunde gelegt, was 
namentlich dazu, auf die Einle· ewer Verkürzung bezw. Verlängerung der Bogenachse 
gungvon Gelenken zu verzichten, um 15,4 mm und bei der gewählten Bogenform einer 
die, wenn auch im Hinblick auf ebens~ große? Hebung bezw. Senkung im Scheitel 
" die sichere unmittelbare Grün· entsprIcht. DI.~ größte überhaupt auftretende Druck· 
. dung des Bauwerkes auf festem sl?ann~ng.betragt dann am Kämpfer 29,3 kgqcm. Auch 
~elsmc?tgeradegeboten,zur Ausschließungdes schäd· die medngsten Spannungen im Gewölbe sind noch 
ltchenEIO fJ usses vonTemperaturspannungen und etwai- Druckspannungen von solcherHöhe daß man vonEisen-
ger durch Setzung des Gewölbes nach der Au rüstung einlagen im Gewölbe völlig abseh~n konnte. Mit den 
entstehenderAnfangsspannungen an sich wünschenswert Annah~en der Rechnung stimmen die Beobachtungen 
gewesen wären. Man zog aber die stetig vom Scheitel am fertigen Bauwerk ziemlich gut überein. Die größte 
zum Kämpfer anschwe llende Form der durch Gelenke ~ebung des Brückenscheitels betrug2 ,5 mm, der durch 
bedingten Verdickung der Wölbschenkel zwischen 10 das Gewölbe eingesetzte Thermometer gemessene 
Kämpfer und Scheitel vor. Im übrigen ist die Mittellinie größte Temperatur- nterschied rd . 2-+0 C. 
des Gewölbes möglichst einem mittleren Belastungs- Die beidenRippen des Hauptgewölbes stützensicb, 
zustand angepaßt, was um so wichtiger i t, als der Mit- wie ~us dem ~ängsscbnitt Abbildung<) und den Quer-
tel bogen sich unter dem Einfluß der La ten völlig frei schOltten Abblldung ro hervorgeht, auf einen durch-
bewegen kann ; denn die schlanken Pfeiler der Z wickel- gehenden Fundamentklotz , der mit Abtreppungen in 
bögen stehen ei ner .solchen B~wegung um ~o weniger den feste n Fels, Glimmerschiefer. eingreift. Dieser Fun-
entaegen als über Jedem PfeIler 111 den ttrnmauern damentklotz tr~gt gleichzeitig den Hauptpfeiler, der 
unlin de; Fahrba.hntafel Ausdehnungsfug:en ei~gelegt Haupt- und Seltengewölbe trennt. Er trifft beider eits 
sind. Es sei hier übrigens bemerkt, daß d!e ZWls~~en- auf ein vorhandenes gußeisernes Hauptrohr der Was-
wände die er Pfeiler und die oberen ZWJschenwande serleitung, das entsprechend überwölbt ist. Zur größe-
der Stirnmauern dazu benutzt worden ind, um den ren Sicherheit wurden in die Wölbung noch Eisenstäbe 
Belastungs-Unterschied auszugleichen, d~n die anstei- eingelegt. Auch die übrigen Pfeiler und Widerlager 
gende Fahrbahn der Brücke sonst 1D bel?en Bogen- sind unmittelbar auf Fels gegründet und werden in gl ei-
hälften bedingen würde. Diese Mauern sllld auf der cher Weise von dem Wasserleitungsrohrdurchbrochen. 
niedrigeren Südhälfte soviel stärker gemacht als auf Wie schon in der allgemeinen Beschreibung des 
der höheren Nordhälfte, daß die Belastung des Bogens Bauwerkes ausgeführt wurde, wird nur in dem I .3 m 
dur h die tote Last eine völlig symmetri che wird. langen Mittelstück des Bogens die Fahrbahn von ge-
Die Stützlinie des Gewölbes wurde für 6 verschie- schlossenen, 76 eIn starken Stirnmauern getragen, die 
dene Belastungszustände ermittelt, nämlich: Vollbe- sich unmittelbaraufdenGewölberückenstützen und noch 
lastung des ganzen Gewölbes mit rd . 490 kg/qm (WO Pfd. durch Quermauern ausgesteiftwerden, vergl. den Quer-
T 0 '), desgl. halbe Belastung, desgl. mit 61 % und 30 % schnitt a-b, Abbildung w. Im übrigen "'erden die tirn-
der Volla t, Bela tung nur durch tote Last und schließ- mauern von Entlastungsbögen von 6, r r m Spannweite 
lich Gewölbering ohne Auflast und ohne die Aufbau- getra~en, die ich a.uf schlanke P.!eile~.stützen, welche 
ten. Die Mittellinie des Gewölbes, die gemittelt \vurde die I< ahrbahnlast auf den Gewolberucken abgeben. 
zwischen den äußersten Abweichungen derverschiede- Diese Entlastungsbögen gehe~ ab~r, um noch .weiter 
nen tützlinien und die 73, r 5 m Spannweite und 28,49 m an totem Gewicht zu sparen, nicht 10 vo.lIer Breite des 
Pfeil be itzt,fälltmiteinerkl~inenAb.weichungamKämp- Gewölberückens durch, vergl. Querschnttt e-f, !,-bb. ro, 
fer mit der Stützlinie für EJge.ngewlc~t fast zusa~men. sondern sind selbst wieder in je 2 Rippen von je r,06 m 
Im übrigen sin? die. belden LeIbungen, .wle A?- Breite und 4,27 m Abstand v. M. z. 1. aufgelö t, und die 
bi ldung 9 zeigt,. auS Je 3 ~Ittel'punkten .~o~strU1emrt. Die sie stützenden Pfeiler werden nur durch eine dünne 
Scheitelstärke ISt r ,67. dIe KampIerstarl~e 2,89 . Die Querwand mit einander verbunden, in welche zur grö-
aus der Bela tung sich ergebend,en Spannungen .~r- ßeren Sicherbeitnoch wagrechteEisenstäbeeingebettet 
reichen mi t 24,9 kgjqCIn am Kämpferthr Hochstmaß, wah- sind . Diese Quermauern sind auf der Nordhälfte der 
Brücke aus den früher angeführten Gründen nur 6r cm, 
auf der niedrigeren Südhälfte dagegen 72 eIn dick. Wo 
i') In :>Ir. 5, • eite 27, ist der Prei flir I q.m liberbauter Fläche diese Pfeiler auf den Rücken des HauptgewöJbes auf-
mit J~,3 l\l. angegeben; es muß 343 l\r. heißen. 
setzen, sind zur besseren Druckverteilung je 3 eiserne 
Quer täbe eingelegt; außerdem sind in die Füße der 
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beidenäußersten Pfeiler, dieauIdem . tarkgeneigtenGe-
wölberücken stehen, Ei en täbe eingebettet, die recht-
winklig umgebogen auch indas Gewölbe eingreifen, um 
die hier aus der fendenz des Abgleitens entstehenden 
cher- ~ pannun­
gen aufzunehmen. 
Die seitlichen 
Gewölbe von 
[6, [sm Lichtwei-
te be tehen eben-
so wie die Haupt-
Gewölbe all 1 
Rippen, die hicr 
aber eine gleich-
mäßige Breite 
von je 5.49 m be-
sitzen. (Vergl. 
Ouer cbnitt g-h, 
Abbildung JO). 
ie tragen ge-
. chlo ene ti rn-
mauem,dieebcn-
fall durch Quer-
mauern \'erblln-
den sind. 
Die Ha u pt-
pfeiler. welche 
aus architek1:oni-
sehen Rück ich-
ten kräftig vor 
derBrückenstim 
\'orgezogen ind 
und eine balkon-
artige Au hag-
ung tra en, . ind 
hohle oppel-
pfeiler(vergl.dcll 
'C Grundriß Abbil-§ dungJO),die in 
vielleicht über-
mäßiger Vor icht 
noch durch um 
den Hohlraum 
gelegte, Zu ei-
nemo\aJenRing 
zu ammengebo-
gene Eisen tä be 
ver ' tärkt sind. 
ie nehmen in 
denl lohlräumen 
die Fallrohre fiir 
die F:nt\\'ä scrung 
.d derB rück ntafel 
] au[undentbalten 
- unter der letztc-
~ renKammemzlI1' 
e Bedienung elek-
':li trischer Licht-
~ i\lasten. Durch 3:! ,~ :Ei ein3.osmweitge-
'tl ~ spannte, 3,05 Itl 
~ breite Gewölbe 
~ . ind die Köpfe 
derHauptpfeiler 
beider(,ewölbc-
rippen mit ein-
anden'erbuod 'n. 
Die\\"iderla-
ge r, auf deren 
\Yiedergabe wir 
verzichten, sind 
spar am, jedo h 
in ansprechen-
derForm ausge-
bildeter on truk-
tion n, die in ge-
schwciften 1'10-
«ein endigcl1.Da~ ~ördliche\\'ider-
lager hat von Fundamentsohle bi ()bcrkante eine 1 Iöl~c 
von IC),)m, wovonet\\'a r l,smüberderF <!I.st lH'u. (ndlc 
0·7· 
Abbildung 8. Ansicht der fertigen Brlicke im Herbst. 
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Abbildung 10. Querschnitte durch Haupt-
LI. Nebenbogen (siehe LH.ngsschnitt S. 42). 
Abbildung II. Einzelbeiten 
der Fahrbahn. 
längsschnitt durch den BurgersteIg bel Pfeiler mund lll . 
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F Jügelsind bL in den Vviderlagskörper reichende ~isen- und chwellen fürdie. traßenbahn etwas tieferliegende, 
stäbe eingelegt, um festen Zusammenhalt zu erzleien. überbrückt den Zwischenraum zwi ehen den RiJ pen 
Ansicht von der Cornc'liu -Brllckc. 
Kgl. Krcis-L hrcrinnen-Bildungsanstalt. Der Bibliothek- und Konferenz- aal. 
Neuere Münchener Schulbauten. Architekt: tädt. Baurat Hans rtl se 1 in. lUnchen. 
Die Brüc k en ta f el be teht aus 3 Teilen, der mitt- der lIauptgewölbc, die beiden äußeren pannen. icb 
lere, mit Rücksicht auf die Einbettung von 'chienen über die beider elttgcn 'tlrnrnauern über denC,cwiiJb-
44 0·7· 
rippen. Diese tirnmauem sind, wie aus sämtlichen 
Q~erschni~ten, Abbildung IO, hervorgeht, nicht bündig 
mit den Stirnen der Wölbnppen, ondern gegen diese 
um 23 cm zurückgesetzt, um die Wölbkanten nicht un-
n:ittel~ar zl;I belasten. Von den 3 Fahrbahnplatten er-
hielt die mittlere so 6,1 r m Stützweite, jede der beiden 
äuf3eren 4,25 m v. M. z. M. tirnmauer. Diese Tafeln 
werden hergestellt aus Stampfbetongewölben von je 
[,83 m Stützweite, die zwischen I-Träger gespannt sind. 
(VergI. den Längsschnitt in Abbildung 9a, sowie die 
Aufsicht Abbildung 9b und die Einzelheiten in Abbil-
dung [I). Diese Träger laufen nicht in voller Breite der 
Fahrbahn durch, sondern haben unter den Bürgersteig-
platten nur 38 cm, in der Fahrbahnplatte SI cm Höhe. 
Die 3 Teile sind aber kräftig mit einander verlascht, 
sodaß sie doch eine durchgehende Versteifung ab-
geben. Die Träger der Fahrbahn sind berechnet unter 
derAnnahme ei nerBelastungdurch ein 4räderiges Fuhr-
werk von 40 I Gewicht, 6, CO mAchsen -Abstand und 
r ,83 m Radstand bezw. durch 2 nebeneinander stehende 
lich als e~ne zusammenhä:1gende EisenbetonpJatte an-
z~se~en Ist, was lD der kechnung aber nicht berück-
Sichtigt wurde. An den Ausdehnungsfugen sind die 
Träger doppelt verlegt und der chub der Gewölbe 
1st l11er durch V.erankerung der ~ndfelder aufgenom-
men (vergl. AbbIldung r r). Damit der Beton mit den 
Seitenflächen der I-Träger eine innigere Verbindung 
eingeht, sind hier Bügel umgelegt. Unter den Träger-
Unterflanschen sind aus gleichem Grunde Längsdräbte 
in den Betonelllgebettet. In denBürgersteigplatten fal-
len über den Quermauern, überdenen auch die Ausdeh-
nungsfugenliegen, dieI-Trägerfort; hier sind nurEisen-
stäbe längs der Plattenkanten eingelegt. Die Fahrbahn-
tafel ist mitTeerpappeabgedeckt, dieBürgersteig-Ober-
fläche .hat einen widerstandsfähigen E trich erhalten. 
Bezüglich des bis zu r,25 m vor der Brückenstirn 
vorkragenden Hauptgesimses zeigt Abbildul1g9b, 
daß die Träger der Brückentafel bis in die Konsolen 
verlängert wurden, während außerdem einige schräge 
Bügel Konsole undDeckplatte miteinander verbinden. 
Tliren Zlt den Lehrsfilen der kgJ. Krcis-Lehrerinnen-Bildl1ugsanslnll. Sehl1lsual-Eingang der \'olks Chlllc Olm GOlzinger-Plutz. 
Neuere Münchener Schulbauten. Architekt: ·tädt. Baurat Hans Grilssel in ~1Unchen. 
Straßenbahnwagen von je 20 t Gewicht. Es ist aber ~ie In letztere sind Längs täbe eingelegt und die träger-
Verteilung eines Raddruckes auf die ganze Spurweite losen Konsolen an den Ausdehnung-fugen sind eben-
Von [,83 m und die Verteilung eines Achsdruckes a~f fal!s.mitSchrägI:>üge~n andieDe~kplatteange chlossen. 
2 Fahrbahnträger angenomme.n, ,,:,as wobl al. ~uläsSlg In slcherer ~else ~~nd auch d~e Gelän?erteile mit 
anges.ehen werden kann, da die 1 räger a,lIseltlg, noch Zapfen l:I nd Els~nstaben unter sich und mJt dem Haupt-
7,5 Cm 111 Beton eingebettet ind, sodaß das (J anze elgent- gesims 111 VerbIlldung gebracht. - (Schluß fulgt.) 
Neuere Münchener Schulbauten. 
Architekt: Städt. Baurat Hans Grässel in München, (Schluß.) Hierzu die Abbildungen eitc44. 
citens der Kreisgemeinde ber- war eine Gruppe alter Bäume an der Entenbach- traBe 
bayern erbieltHr. Grässel im J ahre ~u erhalt~n,u.nd Vorder- undRüc~seite des Baues blieben 
I907 auch den Auftrag zur Erbau- uberal! hm sichtbar. AlI~ ~nternchtsräume mußten von 
~.lW-;reJl ung des K. L ehre ri n n e n ~ S e - ~e:Sch~al.ge r-Straße ~11tthrerzukünftigenStraßenbahn­
minares an der Frühltng- hOle moghchst abgeruckt werden. Im Aufbau war der 
Straße in München, da verschie: sc~önenla~.dsc~aftlichenLage gegenüberderI ar-Insel 
dene städtische Interessen dabei mIt dem kunftIgen Deutschen Museum Rechnung zu 
in Frage kamen. (Abb. S. 44, 46u. tra&".en. Der ~a~ptt:akt wurde an die Frühling- traße 
47). Bei diesem glücklich ausge- g~ruckt, zwei mednge Flügelbauten stellen die Ver-
fallenen Schulbau waren Schwie- bmdung senkrecht zur Schwaiger-Straße und zur Enten-
rigl~eiten zu überwinden durch ?ie ungünstig~.F orm des ba~h-Straße ~er. Längs der Entenbach-S~~aße ~urde der 
dreIeckigen Bauplatzes und sem starkes Gefalle. Auch Flugelbau müdem Turnsaal und der daruber hegenden 
22. Januar 1910. 4S 
DirektorwohnUl1g ang~l~gt und ansc:hließend an die al, 
ten Baumgruppen der I um- und SpIelplatz ge~\'onnen. 
Dle west-
lich nach 
allen ei-
ten dem 
Lichte frei 
zugän~li­
che SpItze 
des Bau-
platzes 
nimmt der 
Schul gar-
Der Bau wurde in der kurzen Zeit \on Juli [(,i07 
bi ' ~ eptember [lp8 ausgeführt und ko tete einschließ-
lich Hofanlage und Einfriedung 75tJOJO ~L Die innere 
Einrichtung erforderte 71000 i\L 
Aber nicht nur hinsichtllich der Entwicklung des 
Baues aus der jeweils gegebenen tadtlage und ~ach­
barschaft sind lie Grässel sehen chulbauten bemer-
kenswert, sondern auch hinsichtlich ihre r D 1I rc h bi 1-
dung im Einzelnen, im Aeußeren wie im lnneren, 
Am Aeußeren fällt bei näherer Betrachtung zunäch t 
die sorgHUtige \Vahl der zur Gesamtform de Baue 
passenden Fen tedorm auf. An der Dom Pedro- lind 
der Fürstenrieder- ' chule 
ind e die 3 teiligen, bei 
der Ridler - chule die 
4teiligen , bei der Agilol-
finger- und derGotzinger-
chule die einteiligen zu 
großen Reihen gruppier-
ten Fenster, deren Eisen-
beton -Zwischenpfeiler 
nur geringe Tiefe haben 
und dadurch Im Inneren 
eineinzigesgro[~eFen ter 
eraeben, Grä el agt: 
.. ~Iit der Gruppierung der 
Bauma sen, mit der\Vahl 
derDachform und mit der 
Anlage der Fen 'ter i"tdie 
architektoniscbeAufgabe 
in der llaupt ache gelöst 
und kann durch keine De-
k ration wesentlich mehr 
beeinflu(3t werden. Die 
Durchbildung im Einzel-
nen ergibt den Reiz der 
Qualität ... 
Es fällt bei den räs el-
sehen chulbul1ten auch 
da fast gänzliche 1< eblen 
von Gesim en au f, welche 
r bei den früheren ;\lünche-
ner alk chulen, in Ze-
i m nt herg teilt, übli ' 11 \Va ren und eine pala ·tarti-ge \Yirkung hervorbrach-
ten. In un eren Beispie-
len sehen "ir die Portale 
:,,' in Hau tein, die übrigen 
Fassaden -Teile aber in 
grüßter FWchigkeit in r 'i -
oer Putztechnik ausge-
führt. • \u gesparte Putz-
• uten und Putzflä 'hen 
gliedern die Ansichten: 
derin grau,gelb oder grün 
behandelte Grund dieser 
Putzau sparungen verei-
nigt sich mit dem \\'ed~ell 
Naturton des Verputl.es 
und dem an den hen'or-
ragenc1sten Puokten der 
Bauten, an den Terrassen, 
Erkern us\\". angebrach-
ten Blumenschmuck, so-
wiedenrotenZi ·geldach-
flächen ·I.U schöner, har-
monischer \\'ir-
ten ,in. Das Gebäude entb~ilt einePräparandinnen-Ab-
teilung zu 2 mal3 Klassen, eine Seminar-AbteiJlln~eben­
falls zu 2 mal 3 Klassen und eine eminar- ebungs-
schule zu 8 Volksschulklas en, dazu eine Turn- und 
Fe thalle,einen Naturkunde-Saal mit an teigenden 'itz-
reihen, eint:n Lehrprobesaal mit verstellbaren ' itzen, 
Zeichnllngs- und ModelIiersäle, Musik-Uebung räume, 
eine chulküche,einWannenbad ti.irunbemittelte chü-
lerinnen,einBrausebad [ürdie Seminar-Uebung schule, 
sowie Wohnungen des Direktors und chuldiener. 
kling. \\' iewird in . 
be 'ondere durch 
den Blumen-
sch n1 u c keinem 
~chulhause eine 
\\'ünne uno eine 
1- reundlichkcit 
}- de l'.indnll'kes 
?fj ) verlieben! Alks 
'<......./ da' ko. tel nicht 
T O i 
:riel und, was eine Hauptsache ist, die erwünschte Ei n-
fach h ei t de Schmuckes eines solchen \ "olksscbulbau-
~s ble~bt gewahrt. Es wird nicht, wie so oft,das Maß des 
Sachlichen über cbritten, es wird kein Rathaus, kein 
S~hul-Palast geschaffen, der das Unfeine des Empor-
kom mlings zeigt. Bei der Fürstenrieder-Schule sind die 
Nutenfl.ächen grau, bei der Ridler-Schule und bei der 
Agllo1fmger-Sch ule gelb,bei der Gotzinger-Schule grün 
und blau gefaßt. Bei letzterer sind aucb die FensterJei-
b~ngen grün herausgestupft, wodurch die Nutenfiguren 
~tnen festen Halt bekommen. In jedem einzelnenFaJle 
1st auch nicht überseben, die mei t weiß gestricbenen 
Fensterdurchaufgematte LinienoderOrnamente in den 
Bereich der farbigen Wirkung einzubeziehen. ' 
Der Aufbau der i\Wnchener Schulen erfolgt in der 
Regel auf Kie beton-Fundamenten und mitKiesbeton-
durch Brandmauerr~ in einzelne T eile zerlegt. Letztere 
gehen Jedoch nIcht uber Dach , sonuern schließen rechts 
und links mit 1 m breiter Putzdecke innerhalb des 
Daches ab. 
Die Erwärmun\5 der Sch~lräume erfolgt durch ie-
derdruck-Dampfhelz.ung. DIe Heizkörper mit Luftbe-
feuchtungsschaten liegen entweder in den Fenster-
nischen, oder e.s ziehen .läng~ der Fensterwände ge-
sonderte RohrleItungen hm. DIe Zuführung derfrischen 
Luft in die einzelnen R~ume erfolgt möglichst unmittel-
bar von außen, ohne VIel LTmwege durch Kanäle usw., 
da letzter~ schwer rein ~u halten sind. Es ergaben 
sich da~el aber lm.mer .. d.le an den Fassaden unange-
nehm WIrkenden GItterofinungen. Grässel kam daber 
auf den Gedanken, diese Frischluft-Zuführung ö ffnun-
gen in dieFensterstürzezulegen. DieAnlageder Frisch-
3· Obcrgcschoß. 
I.Obcrgeschoß. 
L' mJassungsmauern bis auf ockel-Oberkante, im übri-
gen in Backstein-Mauerwerk mit Massivdecken von 
Kiesbeton zwischen gewalzten Trägern und zwar ent-
,,:eder n;it Anwendung von Cnter7.ügen oder mit bom-
bIerten frägern ohne solche. Auf die Betondecken 
folgen: eine andallffüJlun a 4 cm Zementestrich und (j r ' b' 3, ) mm , ~nole.umbelag für Lehrsäleund Gänge,Terrazzo-
belag fur dIe Bäder und Holzbelag für die Werk-
stätten. Die Verputz:Ecken werden ausgerundet und 
das Linoleum wird wagrecht an au g-erundet \'orsprin-
gende Zementsocketangeschlossen. bieunteren Wand-
flächen werden auf 1,5 m Höhe in Oelfarbe oder l\1iJch-
farbe, die übrigen \\'and- und Deckenanstriche in 
Kalkfarbe ausgeführt. Die Fenster werden mit'\Vinter-
Fenstern und Hakengetriebe , sowie Oberlichtkipp-
flügeln versehen. Die Türen schlagen nach außen auf 
und laufen in Kugellager-Fischbändern. 
Die auf die Breite der Lehr äJe durchlaufenden 
Kathederpodien werden ebenfalls in '\lassivkonstruk-
tion mit Linoleumbelag heDtesteJlt. Die Ausflibrung 
des Dachstuhles erfolgt in .I:101z mit Schalung, Dach-
pappe- und entlüfteter Ziegelplattendeckung. Er wircl 
22. Januar 19IO. 
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luft-Zuführung zu den J leizkörpern in den Fensterni-
schen ist dadurch einfach ohne künstleriscbe Nacb-
teile und frei von Staubablagerungen geworden. Die 
Abführung der verbrauchten Luft erfolgt durchMauer-
kanäle, welche im Dacbraum mittels Drahtputz chläu-
ehen zusammengefaßt und über Dach geleitet werden. 
Das Ausmünden von Abluftkanälen im Dachraum hat 
sich als schädlich für die Dachzieg-el erwie en. 
Die i.nnere Einricbt~ng aller Lehrsäle erfolgt eit 
Jabren mIttels der ZwelSltzerRettig- cblllbänke einer 
festen und 2 bewe lichen chreibtaJelnund durch Gar-
derobekästen mit <:hiebetüren an der -aal-Rückwand 
letztere mitFrischlultzuführung und Abluftleitung übe; 
Dach. 
Eines der hervorragend ten Merkmale der Grä _ 
serschen cbulbauten ist, daß ein warmer wohnlicher 
Hauch, welcher zum Verweilen einladet' alle Räume 
d_u.rchwebt gege.nüber sonst ü~!icher kase'rnenmäßiger 
kalte. chon beim Bau de~ J\1unchener Wai enhauses 
m den ]ab.ren rB96 . rBcN fmg Grässel an, die inneren 
~: tandte.~e auch ellJfacherer ~auwer!(e, wie Treppen, 
furen, Wande, Decken, Fußboden , Garderobekästen, 
Vorhänge, Katheder usw. nicht nur materialgerecht 
durchzubilden, sondern auch deren Farben mit größter 
Sorgfalt zu bestimmen in dem Gedanken, daß er~t dann 
von einem neuen künstlerischen Kulturanfang die Rede 
sein könne, wenn Jedermann Verlangen danach trägt, 
selbst den einfachsten Gebrauchsgegenstand unseres 
täglichen Lebens geschmackvoll durchgebild~t zu 
sehen, und daß gerade dieses Verlangen am best~n ~n der 
Seele des Kindes geweckt werden müsse, da die 10 der 
Jugend gewonnenen Eindrücke die nachhaltigsten d~s 
ganzen menschlichen Lebens bleiben und da~, was. I.n 
der Schule gesehen wird, sich am ehesten auf Famllle 
und Haus fortpflanzt. Grässel erkannte aus den Erzeu~­
nissen früherer Zeiten, daß hierbei insbesondere die 
Farbe eines der wesentlichsten künstlerischen Aus-
drucksmittel ist und so sehen wir ihn denn immer wie-
der neue Farbenzusammenstellungen, Farbengegen-
sätze und Anstrich-Techniken ersinnen und die Hand-
werksmeister hierzu anlernen. Es ist unmöglich, im 
Rahmen einer gedrängten Besprechung hierauf näher 
einzugehen, die zahlreichen reizvollen. Lösungen der 
Vestibüle, Schulsaal- Eingänge, Turnhallen, Schul-
küchen usw. zubeschr~iben, besonders da nichtfarbige 
Abbildungen doch keme rechte Vorstellung geben. Es 
müssen die Dinge an Ort und Stelle selbst gesehen 
und studiert werden, wie dies auch von zahlreichen 
städtischenKommissionen und einzelnenFachgenossen 
immerwährend geschieht. Sicher ist in dieser inneren 
Ausbildung der Volksschulen Grässels ein praktischer 
Weg gewiesen zu fortschreitender künstlerischer Ent-
wicklung einfacher Bauten. Viele Verwaltungen be-
mühen sich auch, es der Stadt München gleich zu tun. 
Wir haben schon darauf hingewiesen, in welchen 
Umständen die zweckmäßige Schönheit der Münchener 
Volksschul Gebäude beruht: sie sind bis ins Kleinste 
durchdacht, und nicht nur die Entwürfe, sondern auch 
alle Einzelheiten des Baues und deren praktische Durch-
führung werden von der Hand des beauftragten Archi-
tekten besorgt. Zahlreiche Besucher der Münchener 
Volksschulen kommen auf den Gedanken, daß die Ur-
sache der harmonischen Erscheinung dieser Schulen die 
Vermischtes. 
Die 46. Hauptversammlung des .. Deutschen Vereins für 
T?n-, Zement- und Kalkindustrie" in Berlin findet vom 17. 
biS 19. Februar d. J. statt. Neben geschäftliche und innere 
A,ngelegenheiten des Vereins betreffenden Yerhandlun~en 
bIlden Besprechungen über technische Fragen und ellle 
Reihe von Vorträgen die Tagesordnung. Unter letzteren 
sind neben denjenigen,welche die Techmk und den Betrieb 
der betr. Industriezweige betreffen, auch solche von all-
gemeinerem Interesse. Zu diesen f{ehört ein Vortrag des 
Hrn. Ur.-Ing. Langenep:ger in Zwickau über "Bau-
technisches von den Ausgrabungen der Königs-
stadt BabyIon (mit Lichtbilaern). Auch die Frage der 
Wiederherstellung des Kai~erpalastes in Trier, 
welcher der Denkmalpflegetag in Trier sich bekanntlich 
ablehnend gegenüber gestellt hat, wird die Versammlung 
beschäftigen. -
Stellungnahme zum 2. Teile des Reicbsgesetzes über die 
Sicherung der Bauforderungen. Auf S. 712 V. J. hatten wir 
über einen Meinungsaustausch im Kartell der Arbeitgeber-
Verbände im Baugewerbe Groß-Berlins berichtet, der zu 
einer überwiegend ablehnenden Stellung zu dem 2. Teile 
genannten Gesetzesführte. Jetzt erhalten wirvon der Hand-
werkskammer zu Berlin die Mitteilung, daß diese auf einer 
außerordentlichen Vollversammlung vom 6. Januar nach 
längerer Debatte mit allen gegen 2 Stimmen folgenden Be-
schluß gefaßt hat: "Die am 6. Januar 1910 tagende außer-
ordentlIche Vollversammlung der Handwerkskammer zu 
BerIin erblickt eine wirksame Sicherung der Bauhandwer-
ker· Forderungen erst in der Einführung des 11. Abschnittes 
des Gesetzes und beschließt, denHerrnM inister zu ersuchen, 
die Einführung desII. TeilesfürGroß-Berlin und diejenigen 
Städte des Kammerbezirkes, in denen sich Bauschwindel 
bemerkbar gemacht hat, durch landesherrliche Verordnung 
zu befürworten". -
Ferner hat die Innung der sächsischen Baumei-
ster zu Dresden in einer außerordentlichen Sitzung vom 
3. Dezember v. J. sich für Einführung des 2. Teiles des Ge-
setzes ausgesprochen. Allerdings waren von den 90 Mit-
gliedern bei der Abstimmung nur 49 anwesend, von denen 
30 für, 19 gegen die Einführung stimmten. 
48 
geschickten Handwerker wären, welche München be-
si~ze, und wenn sie solche gleichfalls besäßen. würde sich 
die Sache auch bei ihnen machen lassen. Das ist aber 
ein großer Irrtum. Alles, was wir an und in den Münche-
ner Vo~ksschulgebäuden an g~werblicher Gestaltung 
sehen, Ist von aer Hand des leitenden Architekten be-
s~mmt und oft nach vieler.Mühe durch unablässige An-
leltu~!S d.er Handwer~smelster errungen. Die Münche-
nerstadtlschen Arbeiten werden sämtlich in öffentlicher 
Ausschreibung vergeben und meist an die Mindest-
~ehm~nden, welche vielfach jüngere Geschäftsinhaber 
smd, die selbst unter Opfern ihr Unternehmen zur wei-
te.ren EmRfehlung beteiligt sehen wollen. Die älteren 
Firmen m~t geschultem Personal beteiligen sich daher 
fast g~r mcht mehr an diesen Verdingungen. Es ist 
also em durchaus wechselndes Meister- und Gehilfen-
Personal, mit \\:e\c~em die Ausfü~rung erfolgen muß. 
Das Gehelmms der harmomschen Erscheinung 
dieser Volksschulhäuser ist also, daß der Architekt sich 
u~ alles kümmert, vom Anfang bis zum Ende, also 
mcht nur um den Entwurf, sondern auch um seine Aus-
führung und alle Einzelheiten, daß er die Handwerker 
in seinem Sinne heranzieht und daß erselbstdurch seine 
künstlerische Begabung entsprechenden Anteil nimmt. 
Dah.~r der gemü~volle warm~ Hauch dieser Bauten ge-
I{enu~er d~r Stlmmungsloslgkeit anderer, daher die 
Sa~hbchkelt gegenüber dem Hin- und Herschwanken 
ZWischen Palast- und Rathaus-Architektur. 
. Die Architektur wird, wie das schon betont wurde, 
bel den Münchener Schulgebäuden gebildet aus der 
Lage des Bauplatzes und der hiernach erforderlichen 
Verteilung der Baurnassen, durch die Gestaltung des 
Daches, die Art und Verteilung der Fenster und durch 
die Farbengebung. Nichts ist gesucht. Und wie uns 
allen u~se.re. einstigen Schul räume noch bis ins späte 
Alter ~meln In lebhafter Erinnerung sind, so ist sicher, 
daß diese von der Kunst geadelten freundlichen Gräs-
sel'schen Schulbauten für jedes empfängliche Kinder-
gemüt von bleibendem Eindruck sein und dadurch ei-
nen nachhaltigen Gewinn für die Kultur unseres künf-
tigen Geschlechtes bilden werden. - - H.-
Also auch in den Kreisen der Baugewerbetreibenden 
selbst, die es in erster Linie angeht, Sind die Meinungen 
über den Wert des 2. Teiles des Gesetzes überdie Sicherung 
der Bauforderungen mindestens sehr geteilt. -
Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb zur Erlancunc von Entwürfen rur ein 
neues Krankenhaus in Steyr erläßt der nürgermei!>ter zum 
30. April 1910 für "Architekten und Baumeister deutscher 
Nationalität", also ohne Rücksicht auf die politischen 
Landesgrenzen. Drei Preise von 1000,700 und 500 K. An-
käufefürje 300 K. Unter den Preisrichtern die Hrn. Ob. - Brt. 
F. Ohmann in Wien, Brt. R. Wiesmayr und Stadtbmstr. 
Jos. Kempf in Linz, sowie Stadtbmstr. Franz Ploc h ber-
ger und Stadtbrt. K. Peter in Steyr.-
Einen Skizzen-Wettbewerb zur ErlanpuC von En twürfen 
fnr ein Sparkassen- und Geschlftsr;eblude desKre1sesWetzlar 
erläßt der Landrat für deutsche Architekten ZUlU 20. März 
d.ls. Bausumme 1,0000 M. Im Preisgericht u. a. die Hrn. 
Geh. Brt. Thie len in Coblenz, Brt. Stiehlin Wetzlar und 
Reg.-Bmstr. Vogt daselbst. Dasselbe verfügt über 3 Preise 
von 12001 800 und 500 M. Unterlagen gegen 1,50 M. durch den Krelsausschufl. -
In dem Wettbewerb de!Jj Beamten-Wohnuncsvere1as In 
Stuttcart sind 49 Arbeiten eingelaufen. Der L Preis wurde 
nicht verliehen. Je einen 11. Preis erhielten die Entwürfe 
der Hrn. R.Schweitzer undH.&A. Storz. Den lIl. Preis 
gewann Hr. L. Bührer. -
Zum Wettbewerb betr.Entwarfe fnr elnDeakmal ftlrGroi-
berzog Frirdrich I. von Baden In Mannbeim ist nachzutra-
gen, daß der Entwurf 'I Treue um Treue" eine gemeinsame 
Arbeit der Hrn. Architekt Karl Müll e r und Bildhauer 
Hermann Tag I a n g, beide in Mannheim, ist. -
Jnll~Jt I Stamp'fbelon-StraBenbrQcke (W.lnut wDe.Bridle) im F~ir­
mount-Park IU Philadelphia. (Fortsetzunjl.) - Neuere MaDcbeDer Schul. 
baut~n. (Schluß.) - Vermisrhtrs. - Wettbewerbe. -
Hierzu Bildbeilage: Stampfbeton-StraßenbrUcke(Wa!nu.t 
Lane-Bridge) Im Fairmount-Park zu Philadelphia. 
VIIÜß der Deatlchen Benzeiturll, G.lIL b. H., Berlin. far die 
verutwortlich Albert Horm~an. Rerhn. 
Bacbdrackerei Gu,gV S('ht'n('1r NacbßI-o 1'.)1. We~r. 
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TAMPFBETON-STRASSENBRÜCKE (WALNUT LANE-
BRIDGE) IM FAIRMOUNT-PARK lU PHILADELPHIA. 
* RÜSTUNG FÜR DEN GROSSEN BOGEN UND AUS-
FÜHRUNG DES GEWÖLBES. * * * * * * * * * 
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Abbildung '3. AusfUhrung de Hnuptgc\\'ölbes in einzelnen Blöcken. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIV. JAHRGANG. N~ 8 . BERLIN, DEN 26. JANUAR 1910. 
Stampfbeton-Straßenbrücke (Walnut Lane-Bridge) im Fairmount-Park zu P hiladelphia. 
( rhluß.) Hierzu eine Bildbei lage. 
ehr ~orgfältig ist ~lie Kon?truk-
tion in bezug auf die Ve rh 1 n d e-
run o- von Temperatur-Ris-
sen bdurchgearbeitet. Es ist nir-
gends der Versuch gemacht, die 
Temperatur-Spannungen durch 
Eiseneinlagen aufzunehmen,vlel-
mehr ist überall durch Einlegung 
offener Ausdehnungsfugen für 
freie Beweglichkeit der einzel-
nen Teile gegeneinander gesorgt. Wie .aus ~er Brücken-
Aufsicht in Abb. 9b (S. 42) hervorgeht,.lst dleFal~rbabn­taf~1 über den Hallptgewölben über Jed~m ~wIschen­
pfeder der Entlastungsbiiaen in den eltenoffnungen 
an den Quermauern durchF~gen geteilt. DieseFugen 
gehen auch in den Stirnen durch und sin~ dort dur~h 
die PIeilervorlagen gedeckt. Die Fugen h~gen ~lso 10 
7,3 bezw. 5,5 m Entfernung. Ebenso ist dIe zWlsch.en 
den beiden Gewölberippen liegen~e .fahrbahnt~fellm 
Hauptgewölbe geteilt, während sie III d~l1 Se.lteng~· 
wölben nur über den Kämpfern durcbscbOltten I,St. Die 
Fahrbahntafel kann also bei dem Hauptbogen DIcht als 
steifer Windträger betrach~et w.~rden, .. der die w.agre~h­
ten Kräfte auf die Endpfetler ubertragt, es w~rd vlel-
mehr der Winddruck jedes Abscbmt,tes durch die (Juer-
mauern bezw, Zwi cilenpfeiler unnllttelbar auf das Ge-
",ölbe übertragen , tlieses mußte aJ 0 entsprechend 
standfest ausgebildet werden. Daher der starke Anlauf 
vorn S~beitel zum Kämpfe:. Die Fugen greifen durch-
weg mttFeder lind Nut lllelllander und sind mit Asbest-
pappe ausgelegt. Wo die Fahrbahntafeln , bezw. die 
Baluster der ebenfalls durchschnittenen Geländer an 
den Stößen auf den Quermauern bezw, ockeln schlei-
fen. si~d Zin~blech-Gleitplatten eingelegt. 
Eme .~\'eltere ~.ewegung~m?glichkeit i t den Ent-
lastungsbogen gewahrt, damit diese nicht im Anschluß 
an die Pfeiler bei Bewegungen des HauptgewöJbes 
Risse erhalten ... l rm di~ hier. auftretende Tendenz zu 
Drehung~~ zufordern,.slnd dIe Kämpferfugen der Ent-
lastungsbogen an der tnneren Leibung auf ?3 Cm - [ " f 
ff I d · - le e o en ge ,asse~ un nur m.Jt A .bestpappe ausgele t. Da-
durch Wird die Spannweite dIeser Bögen nat .. I~ I 
2 ' 23 = -+6 cm vergrößert. ur IC 1 um 
Bez0glic~, der Entwäs erung ?er Brücke ist schon 
darauf hlllge" lesen, daß von den Rmnstel'n d U r 
d h G 11 ' , en as was-ser ure u les 111 Abfallrohren durchd' E cl f 'I 
d H t "lb le n p el er es ~up gewo es zur Ableitung gebracht wird. Da 
man dle Fligen der Fahrbahntafelnichtm't 1 t' h 
Abd 1- al e as I C en ec ,unben verse len hat wie es SOll t "bI' h' 
h b I' . h d' , . U IC 1st so a en C lese mc t lcht gehalten und es ht' l' 
T f mac SiCl et-was rop wasser auf den GewöJbel'u"cke b kb 
\ TT b t 1 . d' n emer ar. /ve S er egt lesen elastischen Abd k J' ß \}.,r' ec ungen {eI-
nen gro en ert bel und will bei späteren Ausführun-
gen tlas Tropfwasser durch untergehängte Rinnen ab-
-l9 
fangen und ableiten, wie das ja vielfach auch bei Eisen-
Konstruktionen geschieht. 
Um das Bild der fertigen Brückenkonst~uktion zu 
ven·ollständigen, erübrigt noch die Beschreibung der 
Behandlung der sichtbaren Flächen des Bauw.erkes. 
Es ist nicht versucht, den Eindruck von Werkstem vor-
zutäuschen. Die durch aufgenagelte Leiste? der Scha-
lung erzeugten wagrechten Fugen der Pfeiler un<;! ra-
dialenFugen der Gewölbe sollen den sonst ungeteilten 
tampfblöcken entsprechen. Die Ansichts.flächen ~r­
hielten außerdem einen Vorsatzbeton, dem 111 den Stir-
nen Stein grus von schwarzem Schiefer, in. den Ge-
ländern aus Granit, außerdem gelber Sand beigemischt 
war. Die Flächen wurden sofort nach Entschalung, 
die möglichst schon nach I Tag, in k~lt~r Zeit .. nach 
2-3 Tagen erfolgte, mit Wasser und krafugen Bursten 
abgerieben, sodaß das natürliche Korn des Betons zu-
tage trat. An den Leibungen, wo die Schalu~g erst .~o 
spät entfernt werden konnte, daß. der Beton la~gst vol-
lig abgebunden hatte, wurde mJt Luftdruckhammern 
ebenfalls da::; Korn de Betons freigelegt. 
DasMaterial der gesamten Brückenkon-
struktion ist, wie schon einleitend hervorgehoben 
wurde, Stampfbeton, und zwar in der in Amerika be-
liebten sparsamen Ausf ührungsweise mi tEinpackungen 
größererflacher Steine, die inden wagrechtenSchichten 
derPfeilerundl\lauern 30-40n/~, im Gewölbe 25- 30% 
der fertigen Masse ausmachen. Jenach der Dicke der 
in Frage stehenden Bauteile wechselt die Größe dieser 
Steineinpackungen , jedoch besaßen, abgesehen von 
den Fundamenten, wo zu ihrer Hebung auchDerricks 
in Anwendung kamen, die Stücke im allgemeinen nur 
solche Größe, daß sie von einem Mann von Hand be-
quem verlegt werden konnten. Da nach vorgängigen 
Versuchen die aus einem sehr druckfesten Gestein be-
stehenden Einpackungen die Druck- und Scherfestig-
keit des Betons erhöhten, so war dem Unternehmer 
hinsichtlich der Menge der einzubettenden Steine nur 
die Vorschrift gegeben, daß die einzelnen Stücke all-
seitig gut mit Beton umhüllt sein mußten. 
Der Beton selb t besitzt in den Gewölben ein 
Mischungsverhältnis [ : 2 : 5 und die Einpackungen be-
stehen hier aus besonders flachen Steinen, die in ra-
dialer Richtung in die Betonmasse eingepreßt sind. Der 
Beton jedes Ringes der Seitengewölbe wurde dabei 
ohne Unterbrechung in je [ Tag hergestellt, der des 
Hauptgewölbes in einzelnen, in I Tagesschicht zu be-
endigenden Blöcken von etwa 57 ebm Inhalt, wie noch 
später zu beschreiben ist. In [ : 2 : 5 wurde auch der 
Beton der Fahrbahntafel hergestellt, in [ : 3 : 6 derje-
nige der Fundamente, PIeder, Mauern. Für den Vor-
satzbeton der sichtbaren Flächen und für die Baluster 
des Geländers überhaupt wurde eine Mischung 1 : 2: 3 
angewendet. Der Beton wurde aus Portland·Zement, 
der den Vor chriften des Bauamtes in Philadelphia 
entsprechen mußte {Zugfestigkeit der Proben von rei-
nem Zement nach 7 ragen 35, nach 28 Tagen 42 kg/qem d~r Mischung [ : 3 mitNormalsand [2 bezw. [7 kg/qcm) , au~ 
e1l1em gemischtkörnigen Sande und einem im Stein-
brech~r hergestellten . teinschlag gemischt. Letzterer 
hatte I. allg. 6-38 mm, Im Gewölbe und der Brücken-
tafel nur bis l8 mm Durchmesser. MitRücksicht auf die 
leichtere Einbettung der Stein-Ein packungen wurde 
später auch für den massigeren Beton nur Steinschlag 
bis 25 mm Durchme ser verwendet. Der Beton wurde so 
feucht eingebracht, daß sich die eingepackten Steine 
durch Rütteln leicht eindrücken ließen. 
Zur Prüfung der Druckfestigkeit des Betons wur-
den Würfel von 15 und solche von 30 rm Kantenlänge 
(letztere allerdings nur in wenigen Stücken) in der Mi-
. chung I : 2 : 5 und I : 3 : 6 hergestellt und zwar sowohl 
ohne, wie mitSteineinpackungen. Der Beton wurde da-
bei dem Mischer entnommen. Die von der Bauverwal-
tung mitgeteilten Durchschnittszablen sind nachfol-
gend zusammengestellt. 
Die Ergebnisse zeigen ziemliche Unstetigkeiten, 
namentlich hi nsichtlich der 30 cm Würfel, bei denen 
allerdings vielfach überhaupt nur je [ Körper für die 
verschiedenen Altersklassen vorlag. Ein Vergleich der 
So 
Mischungsverhältnis Alter in Tagel1-Druckfestigkeit 111 kg/qcm 
I : 2 : 5 11 30 I 60 1 90 120 ISO 360 
= W= ü=rf=e=l =r=o=h=n=e=\= Ei~- 11 19-1- 1255 27 1 ' I64 1314 248 
I5 em __ mit jpackungen r67 267 301 - 295 332 
Würfel I oht:l e "\ Ein- 144 T- 187 1 I93 18+ 207 
30cm mIt ,packungen 191 \ 2+5 232 251 267 293 
-- = 
T : 3 : 6 
Würfel i ohne I Ein- 137 \-;S6 203 222 256 23-1-
15 cm ___ m1t )packungen 122 137 144 161 I90 
Würfel l ohne "\ Ei;';-. 1 I25 1200 - \ ---1 -
30cm , .mit fpackungen J55 17S I Is7 I94 230 -
Versuc~e mit I sem und I3 cm Würfeln zeigt die bekannte 
~rsc~eln~ng, d.''lß die ~rößeren Würfel eine geringere 
F e::;tJgkelt erreichen, hier etwa 80 % der kleineren und 
läßt f~rne~ er~ennen, daß die Bruchfestigkeit der Wür-
fel mltStel.n~1I1I?ackLlngensich um etwa 25-30O/n höher 
stellt als. dle)el1l~e ohne solche Einpackungen. Es fällt 
ferner die sehr 11\ed~ige Anfangsfestigkeit auf, die je-
denfalls vo r. allem e1l1e Folge der starken Annässung 
des Betons 1st, aber auch in den höheren Altersstufen 
b.~eibt ~ie F~stigkeit doch hinter den Ansprüchen zu-
ruck, dIe bel uns an den Beton so großer Brlickenbau-
w:rl~e gestellt zu werden pflegen.'!') Gegenüber der 
maßlgen Beanspruchung ergibt sich aber für den Beton 
der Haup.tgewöI?e nach 60· Tagen doch bereits eine 
8fache SicherheIt gegenüber der höchsten Beanspru-
chung, nach I Jahr eine Iofache. 
. DieA usf~ h ru.ng~ esHa u p~gew öl b eserfolg~e, 
wie sch.on erwahnt, 111 e1l1zelnen, ID ganzer Gewölbenp· 
penbreltedurch~ehende.n, keilförmigen Blöcken, vergl. 
Abb. 12 u. I3, dIe natürlIch symmetrisch zur Gewölbe-
achse gleichzeitig beiderseits hergestellt wurden. Zu-
nächst wurden die beiden Scheitelblöcke Ko. I, dann 
dieKämpferblöcke2, dann die Blöcke 3 in der Mitte der 
\Völbschenkel he~gestellt usw. Im ganzen sind 12 Paar 
Hauptblöcke angewendet worden, die je in I Tage -
schicbt fertigeingest<llllpftwurden. Abge eben von den 
~ Blö~ken an: Kämpfer, die sich unmittelbar berühren, 
1st ZWischen )e 2 Hauptblöcke ein durch die erforder-
liche Schalung bedingter keilförmiger chlitz von 6 [em 
Breite auf der untereu, 8 ( cm in der oberen Leibung, 
vorhanden. Diese Keile wurden erst nachträglich ge-
schlossen in der in Abbildung 12 angedeuteten Rei-
ltenfolge. (Vergl. auch dieAufnahmen während der Ein-
wölbung, Abb. 13 sowie die Bilclbeilage.) Durch diese 
Ausführungsweise ist eine gleichmäßige Belastung des 
Lehrgerüstes erreicht und die Bildung von Ri sen im 
Beton verhindert worden. Auch hat sich an den 40 zwi-
schendenBlöcken undKeilstücken vothandenen Fugen, 
in denen zwischen dem zu verschiedenen Zeiten her-
gestellten Betonkörper jedenfalls keine so inniue Ver-
bindung sich gebildet hat, daß hier Zugspan~ungen 
übertragen w~rden k~nnen, nac.h den Angaben der Bau-
verwaltung bisher I11rgends ewe nachträgliche OeH-
nung gezeigt. 
Eine Abst~ifu~g d~r Bl?cke gegen Abgleiten aui 
der chalung 1st IUf dIe mittleren Blöcke nahe dem 
Scheitel dadurch erreicht, daß über den Scheitel hin-
weg reichend 3 Eisenanker von je 30mm Durchm. in den 
Beton mit eingestampft wurden (vergl. Abbildung T2). 
Außerdem hat auch noch am untersten Block dieser 
Gruppe eine provisorischeAbstützungauf die chalun~ 
sta.ttgefunden. (Vergl. die Aufnahme der Bildbeilage.) 
Bel den dann folgenden 3 Blöcken ist dadurch eine Ver-
steifung erzielt, daß zwischen dem vorher fertig gestell-
ten tiefer liegenden Block und dem in Ausführung be-
griffenen oberen je 3 in derQuerscbnittsachse angeord-
neteBetonsteifen ein~elegtwurden, die, von unten nach 
oben gerechnet, je 40.61, 38. 5 T, 30' 46 cm Quer chnitt 
besi~zen. ~ei der späteren Ausstampfung d~r Keil-
schlttz.e zWls~he!l den Hauptblöcl<en wurden dlese.Be-
tonstetfen mit e1l1gestampft. Natürlich erhalten dIese 
*) Z. B. ergab bei den Kemptener Ei ' enbahnbrUck n die 
l\lischung 1: 2,5 : 5 erd feucht ge.'lampft chon nach 28 Tagen bei 
30 cm \\'llrfeln 291 kg/qem. " Deut ehe Bauztg:' Ihrg . 1')01 .... S. 221. 
r\O 8. 
Stei~en, die bei Ausfüllung der Schlitze ja schon eine Lehr&"erüst ist nur in der Breite ei~er Wölb rippe, bei-
g~.wlsse. Anfangsspannung besitzen, im fertigen Ge- derseits vermehrt um den erforderhchenArbeitsraum 
wolbe ellle verhältnismäßig hohe Spannung, die aber, ausg~führt ~nd n~c~ Ausrüstung der ersten Rippe un: 
selb~t wen.n man ein gewisses Sch,,'inden des in die ter die zweite selthch verschoben worden. Die Aus-
~chl.ltze e~ngestampften Betons annimmt, unbedenk- bildung des Gerüstes im Einzelnen, die dem Unterneh-
hch 1st, da jadie Steifen vollständig fest von der übrigen mer überlassen wurde, kann nicht als eine sehr glüc!<,-
Betonmasse umschlossen sind und nur einen kleinen liche bezeichnet werden und nach den Angaben der 
!ei~ des ~anzen Gewölbe-Querschnittes ausmachen. Im Bauverwaltung war es außerdem bis dichtan die Grenze 
~bng~n 1st, um ein Schwinden des Beton nach Mög- seiner Leistungsfähigkeit beansprucht,sodaß mancher-
Itcbkelt zu verbindern, und den nachträglich einge- lei Verdrückungen entstanden. Vor allem war die Be-
~.tam pften Beton möglichst in gleichem Maße zur Druck- lastung: der Schwellen, zwischen denen die Ausrüstungs-
ubertragung heranzuziehen, die Ausstampfung äußerst Keile lteg~n! mit 70 kg/qcm qu~r zur Faser (dieselbe Be-
so rgfältig in kleinen Schichten erfolgt und es sind die lastung ~Ie Ir: den Pfosten) VIel zu hoch gegriffen. Es 
radialen Stein~inpac~unge.n hie~- n~öglichst fest in die zeigten SIch h.ler tarke Zusammenpressungen. \Vebster 
Betonmasse elllgekellt. DIe Kedstucke wurden etwas schlägt für d.le Zuku~ft \'o r,nur d.ie halbe B.ela tung zu-
höher als die Gewölbedecke eingestam pft und nachträg- zulassen. DIe Ar:nenkaner scheIDen al '0 Jetzt erst im 
lieh abgearbeitet, sodaß anfangs in der oberen Leibung Lehrgerüstbau die Erfahrungen zu machen, die nach 
an den .K~ilfugen auftretende feine Risse später nicht dem Einsturz des Lehrgerüstes der Cornelius-Brücke 
mehr bIS In den GewÖlbekörper selbst hinein reicbten. in München schon ~or einer Reihe von Jabren bei uns 
Die 3 untersten Blöcke sind ohneKeilstücke ausge- gemacht ~o:den. Sind und zu ehr vor ichtigen An-
.führt. Hie~ ö!fneten sich, als Block 8 gestampft wurde, nahmen hlllSlchtltch der Belastung der Hölzer quer zur 
lOfolge. seitlIcher Verdrückung des Lehrgerüstes die Faser ge~übrt habe!,. So ist z. B. bei der Kemptener 
Fu~enlmGew:ölberücken infolge einer kleinen vorwärts Bri.icke dIe sehr weitgehende Annahme gemacht daß 
gerIchteten KIppbewegung der Blöcke um -J.-!2 mm auf nur r2 k(qrmDruckquerzur Faserin den Schwellen ~uge-
I I 
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Abb. 12. Lehrgerlist-Konstruktion des Haupl- und Seitengew'ölbes mit Angabe der Reihenfolge der Her teIlung derGe,yÖlbe-Blöcke. 
30 mm Tiefe. Durch gegengesetzte.Sc~rau.benspindeln lassen wurden':'), dasich beiderCorneliu -Brücke chon 
wurde das Lehrgerüst wieder in dIe nchtlge Lag~ zu- bei .26 kg/qc~. Zerstörungen derselben gezeigt hatten. 
rückgeschraubt und der . cbll1ß dieser Fugen be:vll-kt. (Bel der Gruntale.r Brücke über ~Ie Isa!":" ') 35 kgjqcm.) 
Die Lehrgerüste der Haupt- und SeIten- Da Lehrgerustbestehtau ell1emUnterbauvon in 
ö ffn u ng sind in Abbildung T2 dargeste,Ilt un.d aus der EisenaufBetonpfeilern hergestelltenJochen und einem 
Aufnahme Abbildung 13, sowie den Btldbellagen zu hölzernen Ueberbau, de sen Last durch 6r cm hohe 
No. 7 und 8 ersichtlich. Für die Seitenöffnungen be- I-Eisenbalken in Höhe des Parkfahrweges auf die (Je-
stehen sie aus einem einfachen Sprengwerk mit Zug- nannten Joche abgegeben wird. Letztere bestehen :us 
band in halber Hühe, da einen nur geringen Seite.n- Pfosten von 30 CIll~tarkenI-Eisen,C-EisenSchweIlenund 
chub auf die Pfeiler ausübt. Diese Lehren ruben teds Diagonal-Versteifungen aus \Vinkeleisen. Die Beton-
auf demK~mpferge ims-Vorspru~g, ~eils bei d.enni~dri- pfeiler baben :.d. 26 m I;,änge und sind unmittelbar auf 
geren Pfeilern auf Holzpfosten,dle SIch ~uf dIe Pfeller- den Fels gegrundet. le gaben bei der Verschiebuo 
Fundamente stützen, bei den Hauptpfetlern auf Brust- des.Lehrgerüstes a.~c~ die Lau.fbahn ab. Um dieseVe:: 
hölzern, die im Pfeilermauerwerk mitBolzen verankert s~hle~ur:g zu ermoghchen, dl~ für den mittleren Ge-
si~d. Die Aoker wurden später etwas unterhalb der rusttetl 1m ganzer: er!olgte, sllld zwi chen die Joch-
StIrn abO'ehauen und die Löcher hierauf mttBeton aus- schwellen und Pfeller je ro tablwalzen Von r -cm D h-
F> H' h b d" 1\' J urc gefüllt. Die Lehren fürdieEntlastungsbögen des aupt- messer elllgesc 0 en, le 1m ~l\1ttteljoch aus dem Let _ 
gewölbes sind im Ganzen aus Boblen zusa111l!1engena- gerüst selbst IOO t aufzunehmen haben. Gleichmäßi l~ 
gelt 1:lnd auf die Pfeilergesimse aufgesetzt. Die Lebren Bel~stungal1er R.ollen vorausgesetzt, was natürlich nictt 
für dIe Betongewölbe der Brückentafel wurden an den zutrifft, betrug die Belastung der\\Talzen einschl. Wölb-
I-Trägern derselben aufgehänot. . la~t rd. [ , ~-J. tauf [ lfd. cm. Die Verschiebung erfolgte 
Das Lehrgerüst für da B'auptgewiilbe zeigt ~en l1uttels Wlllden. 
bekannten amerikanischen Typus mit ausschließhch . Die ~u ri.istu!1gs-V . rrichtung bestand ausschließ-
10trechtgesteJltenPfosten, sodaß die aus den Kranzhöl- b~haus Elchenketlen, die. zwischen Doppelschwellen 
zern auf ihre Köpfe übertra!;:'enen Seitens.chübe. durch elOgelegt waren. Der ZWischenraum dieser chwellen 
kräftige wagrechte und Dlagonalverstetfu.~g m der . *1 \ ' rgI. "Deutsche Bauztg." Jahrg. r906, S. 234. **) l\Iil-
Ebene des Bogens aufgenommen \,>erden mussen. Das tcdung-cn jahrg. 1904, .. 49· 
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war, um zur genauen Einstellung des Gerüstes und bei 
Herausnahmeder Keile bei der Ausrüstungu.U. Schrau-
benspindeln einsetzen zu können, auf 50cm bemessen. 
Außer den bei den zus. 25 cm hohen Keilen mußte da-
her noch ein 25 cmhoher Klotz eingelegt werden. Dazu 
kommen nun noch beiderseits die ebenfalls je25 cm star-
ken Doppelschwellen des oberen und unterenGerüstauf-
baues,'sodaßsich hieralsoein wenigstabiler Aufbau ~~f­
einander gelegter Hölzer ergab. Als nicht zweckmäß~~ 
erwies sich auch die große obere Breite des Lehrgeru-
stes, die zu einerungleichmäBigenBelastungdesselben 
führte. Die mittleren Ständererhielten mehr Last, sodaß 
sich das Gewölbehieretwasnach unten ausbauchte, also 
in der Mitte etwas zu stark wurde. Auf die übrigen Ein-
zelheiten soll hier nicht näher eingegangen werden. 
Der erste Bogen blieb I Monat au.f dem Lehrge-
rüst stehen, der zweite, bei kühlerer Witterung ausge-
führte 6Wochen. Unter der Belastung des aufgebrach-
ten B~tons setzte sich dabei der Scheitel der beiden, 
natürlich entsprechend überhöhten Bögen ziemlich 
gleichmäßig um 9,5 cm, nach Lösung ~er Keile nur noch 
um 3 mm. Um die Ausrüstung zu erleichtern, hatte man 
das Lehrgerüst bis zum Schluß der Bogenkeilstücke 
dauernd stark angenäßt,. in der Hoffnung, das dann 
zusammentrocknende Holz werde schon eine gewisse 
Lösung des Bogens von der Lehre herbeiführen. Das 
war unter dem starken Druck aber nicht der Fall, das 
Lehrgerüst wurde vielmehr unter der Last dauernd zu-
sammengedrückt. 
Bei der Ausrüstung wurden zunächst die Keile an 
den Kämpfern etwas gelockert, hierauf in der Mitte und 
dann durch 2 Kolonnen von Arbeitern von dort weiter 
fortschreitend .bis zum Kämpfer. In derselben Weise 
wurde dann, wieder vom Scheitel beginnend, die Locke-
run.g fortgese.tzt ~i~ zur yölUgen Lösung sämtlicher 
Kelle. ,pa die Kelle beim Herausschlagen erhebli-
chen Widerstand leisteten wurden sie erst durch zwi-
schen die Schwellen einges~hobene Schraubenspindeln 
entlastet. Die Senkung des Gewölbes betrug, wie 
schon bemerkt, kurz nach der Ausrüstung nurnoch3 mm 
im Scheitel, die Hälfte davon in der Mitte jedes Bogen-
schenkels, ein Beweis daß die Zusammendrückung des 
geschlossenen Bogen~ unter seinem Eigengewicht sich 
größtenteils schon auf dem Lehrgerüst vollzogen hatte, 
daß dieses also die volle Bogenlast nicht meh r zu tragen 
vermochte. 
Tote. 
Königl. Baurat Wllhelm Martens t. In den Frühstunden 
des 22. Januar starb in seinem Landhause im Grunewald 
im Alter von nahezu 68 Jahren unerwartet der kgJ. Baurat 
Wilhdm Martens, ein Architekt, der sich einer außeror-
dentlich ausgebreiteten Tätigkeit, namentlich auf dem Ge-
biete des Bankbaues erfreute, auf dem er sich zum weithin 
anerkannten Sonderfachmanne ausgebildet hatte. Der Ver-
storbene wurde am 4. März 1842 zu Segeberg im Kreise 
Schleswig der Provinz Schleswig-Holstein geboren und 
fand seine fachliche Ausbilnung zunächst auf der Bauge-
werk!\chule in Holzmillden, hierauf am damaligen Poly-
technikum in Karlsruhe. Nach mehrjähri~ger praktischer 
Tätigkeit, die Martens als Bauführer in Süddeutschland 
und In der ~chweiz ausübte, suchte er auf der Bauakade-
mie in Berlin seinerfachlichen Ausbildun~ einen Abschluß 
zu geben. Nach Vollendung die!\er Studien trat er in das 
Atelier der Firma Gropius & Schmieden in Berlin ein, wo 
er längere Zeit tätig blieb und zu dem einen der Inhaber 
in engere Familientieziehung trat. In selbständiger Tätig-
keit gewann Martens bald in den weitesten Kreisen An-
sehen und die vielseitigsten Aufträge. Diese entsprangen 
vor allem dem Gebiete des Wohnhauses, des Geschälts-
hauses, auch des Krankenhauses und namentlich des Bank-
baues. Dieses letztere Feld seiner Tätigkeit wurde für ihn 
zu einem Sondergebiete, auf dem er, was Anlage und innere 
Einrichtu~g ~nbc:.langt, vorbildliche Schöpfungen hervor-
brachte, die Sich uber ganz Deutschland und über das Aus-
~and. - wir nennen nur sein ~ankgebäude in Reichenberg 
10 Böhl!1en - erstreckten. Sem letztes größeres, vielleicht 
auch seIn b.edeutendstes Werk war der Neubau für die Deut-
s~he B~nk In der Mauerstraße in Berlin, ein ein Straßenge-
vIert emnelunender Monumentalbau von großem Wurf als 
Erweiterung der unmittelbar benachbarten älteren Gebäu-
de der Bank, die gleichfalls von Martens herrühren. Seine 
Fonnensprache war meist die einer den Verhältnissen des 
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Besondere Transportgerüste wurden bei dem Bau 
der Brücke nicht verwenoet. Die Materialien wurden 
in einfacher Weise von den hochgelegenen Ufern her 
mittels Hängebahn an einem 245 m weit gespannten 
~rahtseil den V erwenduI?gsstellen zugeführt (vergl. Ab-
blldung 13). Auf den Pfellern und a,uf der Brückenbahn 
wurden außerdem einige Derricks aufgestellt. 
Diese Bauweise, wie wir sie in den vorstehenden 
Ausführungen näher beschrieben haben, scheint in-
zwischen in Amerika Schule gemacht zu haben. Nach 
der amerika?isch~n Zeitschrift "Engineering Record" 
1909 S. 90 wird bel Cleveland über den Rocky-Fluß ein 
sowohlin deräußerenForm der Brückewie inder Durch-
bildung. im Einzelnen der Walnut Lane-Bridge in Phi-
ladelphia fast ganz entsprechendes Brückenbauwel k 
errichtet, dessen Hauptbogen jedoch bei 1,83 m Schei-
tel-! 3,35 m Käm pferstärke und etwa 3/ 10 Pfeil eine Spann-
weite von 8S.4 m erhalten wird. Die Mittellinie des Ge-
wölbes ist ebenfalls der Drucklinie für mittlere Be-
lastung angepaßt, sodaß das Gewölbe nur Druckspan-
nungen aufzunehmen hat und demzufolge ohne Eisen-
einlagen ausgeführt wird. 
Es ist für das Gewölbe ein Beton I: 2 :4, ebenfalls 
mit Steineinpackungen, in Aussicht genommen, der im 
Würfel von 15cmKantenlänge nach 30 Tagen I4I,nach 3 
Monaten 196 und nach 6 Monaten 266 kgjqcm Druckfestig-
keit besitzen,während die höchsteDruckbeanspruchung 
im Gewölbe unter den ungünstigsten Belastungsver-
hältnissen nirgends daß Maß von 42 kg;qcm übersteigen 
soll. Auch hier ist die Einwölbung der beiden getrenn-
ten je 5,5 m im Scheitel und 6,71 m am Kämpfer brei-
ten Gewölbrippen nach einander, unter Benutzung des-
selben seitlich zu verschiebenden Lehrgerüstes in Aus-
sicht genommen. Dieses ist insofern von Interesse, als 
der starke Eisgang des Flusses den Einbau von Unter-
stützungen im Fluf~bett verbietet. Da in einem Sommer 
nur I Bogenrippe fertiggestellt werden kann, so ist die 
Anwendung eines eisernen Lehrgerüstes vorgesehen, 
bestehend aus 2 Dreigelenkbögen in 7 mAchsabstand, 
die sich gegen die Fundamente der Hauptpfeiler 
stützen. Als Querversteifung der Bögen und als Pfetten 
für die Schalung werden dabei in vorteilhafter Weise 
die I -Balken benutzt, welche später den Rost des mitt-
leren Fahrbahnstreifens zwischen den Bogenrippen 
bilden werden. -_ Fr. E.-
Tages angepaßten italienischen Renaissance,doch beweg-
te sich sem Schaffen auch in anderen Stilarten. Martens 
ist in der Oeffentlichkeit nicht in dem Maße hervorgetre-
ten, wie es seine Bedeutung als Fachmann hätte erwarten 
lassen. Das lag ihm nicht. Man darf es aber aussprechen, 
daß mit ihm eIn Fachgenosse dahin gegangen ist, der zu 
den bedeutenden Fachleuten der Gegenwart zählte und 
welcher in steter und zielbewußter VoHendungsarbeit dem 
Bankgebäude, namentlich in seiner inneren Einrichtung, 
eine vorbildliche Ausbildung gab. -
Wettbewerbe. 
In dem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen tl1r ein neues Rathau6 in Wilmersdorf. zu dem die 
Architekten Pr~f. Dr. Theod. Fischer in München, Prof. 
F. Osten~orf In Karlsruhe, Brt. J. Kröger in Wilmers-
dorf,. ArchItekt C. Roth in Dresden, Prof. Carl Zaar in 
Berhn un~ Prof. Dr. Gabr. v. Seidl in München gegen eine 
EntschädIgung von je 8000 M. eingeladen waren ist die 
Ent.schei4ung ~instimmig zugunsten des Hrn. Baurat J. 
Kröger In WIlmersdorf gefallen, der auch zur Ausfüh-
rung herangezogen werden soll. -
Wettbewerb betr. ein Plakat für die Deutsche Fachaus-
stellung für das Hotel- und Wirt5chaftswe5en 1910 in Stuttgart. 
Preise von)oo,300und 200M. Unter den Preisrichtern Prof. 
. Ci ssa rz In Darmstadti sowie die Professoren Pan k 0 k, chmohl und Schmo I v. Eisenwerth in Stuttgart. 
Frist I. März. -
Inhlt I Stamp'rbeton. StraßenbrClcke IWalnut l.aM·Bridp} im Fair-
mount~Park zu PhIladelphia. (Schlutl.1 - Tote. - Wettbewerlie. -
Hierzu Bild):>eilage: Stampfbeton-Straßenb~ücke (W.alnut 
Lane-Bndge) 1m Fairmount-Park zu PhIladelphia. 
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Das Walzenwehr im Neckar bei Poppenweiler und die Walzenwehre im Allgemeinen. 
Iiiöi~=;;;;;;g::'ftir.~;;;m ie bei Po ppen weiler im N eckar, 
nicht weit unterhalb Ludwigs-
burg, ausgebauteGefäll tufewird 
fürdasElektrizitätswerkderStadt 
Stuttgart nutzbar gemacht. Die 
Planung und Ausführungdes gan-
zen Kraftwerkes erfolgte durch 
das städti che Tiefbauamt tutt-
. . " gart unter Leitung des Hrn. Ob.-
Brt. Z 0 bel. Die Bauausführung 
lag in den Händen des Hrn. Reg.-Bmstr. element. 
DasWalzenwehr, von dem hier im Besonderen dieRede 
sein soll, nebst den zugehörigen maschinellen Einrich-
tungen mitAusnahme der Elektromotoren und derenZu-
behör wurde von der Maschi nenfab rik Augsburg-
ürnberg A. G., W~rk Gu.stavsbu:g geliefert. 
Auf diegrundsätzhch~ Wlrkungsw~lse der Wal.~en­
wehre brauchen wir an dieser Stelle mcht mehr naher 
einzugehen, da diese durch ~a~.nigfach~ Veröffe~t­
lichungen zur Genüge bekannt Ist··"). Es sei ~.aher hier 
nur Einige über die für das Neckarwehr ~ewahlte kon-
truktive Au bildung sowie über verscllledene Neue-
rungen und Verbesserungen gesagt, die. gegenüber 
früheren Anlagen vorgenommen worden smd: . 
Das Wehr, das in den Abbildungen 1-4 10 semer 
eiesamtanordnung und in den Abbildungen und 9 
(deren letztere nachfolgt) in Aufnahmen nach der atur 
dargestellt ist, hat zwei Oeffnungen von je 28 m Licht-
:weite. Die Höhe jedes der beiden Verschlußkörper 
Ist3,3 m, die annähernd mit der Stauhöhe übereinstimmt. 
Zur Vergrößerung der Stauhöhe um O,3 m ist die Mög-
lichkeit dadurch vorgesehen, daß auf dem cheitel der 
\Valze ein Eichenholzbalken von 0,3 m Stärke mittels 
eiserner Bügel aufgeschraubt werden kann. Berechnet 
sind die Staukörper für 3.6m Wa serüberdruck. 
Der Verschlußkörper, Abbildung 5. wird gebildet 
au einemZylindervon 3 m äußeremDurchme ser,deralle 
biegenden und drehenden Kräft~ auf~immt und. diesen 
l' räften ungefähr entsprechend Im mittleren Ted 15 mm, 
an den Enden 12 mm Wandstärke hat. Der Scheitel des 
Zylinders liegt 3,3 m über der f~.sten Weh:schwelle, so-
daß unten ein Spalt von 0;.3 m.Hohe verblel~t, der d~rch 
. be onderes mit dem Zyhnderwa serdlchtverOJ~te­
em s , S ., k b hl d t . S 1 'ldblech von 8 mm tar e a gesc ossen wir , 
es de~s~n unterem Rand ein Eichenholzbalken befe tigt ~~ elcher der festen Wehrschwelle gena~ angepaßt, de~ Verschlußkörper gegen die Sohle abdichtet. 
'. \'--1 l'ber d" OTalzenwehr imi\Iain bei. ehwein(urt: 
.) erg. u.:t. I .." , 
•. Deutsche Bauzeilung", Jahrg. J90,h S. 25 u. fr. 
.. ~ur Wah.rung der Forr.nbeständigkeit des krei -
formlgen ZylmderquerschOlttes und zur Verstärkung 
des Mantelbleches gegen den Angriff örtlicher Kräfte 
ist ?er ~yl!nder ir.n Inneren mit. 12 auf seinen Umfang 
glelchmaßlgvertellten und auf seme ganze Länge durch-
laufendenc-Eisen versteift und fernerdurch 17 auf seine 
Länge gleichmäßig verteilte Querrahmen aus Fach-
werksdreiecken, die einen bequemen Läng. verkehr im 
'Walzeninneren gestatten. 0 ist mit einfachen Mitteln 
ein gegen hydrostatische Kräfte wie gegen hydrodyna-
mische Einwirkungen gleich widerstandsfähiger Ver-
schlußkörper erzielt. 
Um dem beim Hochziehen derWalze mit großer 
Geschwindigkeit unten durchströmenden 'Vas er eine 
tetigeFührung zu geben, ist an den ohlendichtungs-
balken eine Holzwand ange chlossen, die sich nach der 
Unterwasserseite zu tangential an den Zylinder anlegt. 
Die Abdicbtung der v>"alzen gegen die fermauern 
und die Pfeilerwände, Abb.6, geschieht durch ein quer 
zur Zylinderachse und in geringem Abstand von der 
;\Iauerwerksflucht auf den Verschlußkörper aufge-
setztes dünnes Blech, an dessen Rand ein Dichtungs-
holz befestigt ist, das durch den \Va serdruck an die 
l\Iauerwerksfläche dichtangepreßtwi rd. BeimAnheben 
der \ alze bleibt dann wenig tens bis zu einer gewissen 
Spalthöhe an der Sohle die Mauerwerk nische gegen 
eitliches Einströmen des \Va sers geschützt und es 
wird dadurch eine etwaige Eisbildung am ischen-
mauerwerk, an den Walzenenden, den Ketten und den 
Zahnstangen verhütet, wenn die Walze gerade während 
einer Frostperiode bewegt oder in etwas angehobener 
Lage gehalten wird. F~rner:yi rd dur~h d!ese ~!c~tu~g 
verhindert daß SchwImmkorper, die Sich hauhg 10 
großer Me~ge vor der Vlalze ansammeln, in die ischen 
gespült werden. . 
Die Ausrüstung der in den Mauerwerk Olschenge-
lagerten Walzenenden mit Zahnkränzen, Rol~- und Ket-
tenkränzen istdie beiallen 'Valzenwehren übhche,eben-
so die ntriebsweise von nur einem \Valzenende au . 
Von früberen Ausführungen abweichend i t dagegen 
die Ausbildung der Hubkette, die in der neuen Form 
jedoch auch schon seit etwa 5 Jahren zur Anwendung 
kommt. Die vorher verwendeten Gall'schen Gelenk-
ketten hatten sich nicht gut bewährt; nach verhältni -
mäßig kurzer Betriebszeit waren die Kettenbolzen ver-
bogen. Der Grund hierfür liegt darin, daß bei diesen 
Ketten stets 2 yon 3 Bolzen gleichzeitig im Kettenrad in 
Eingriff sein müssen. Diese Bedingung läßt ich aber 
nicht erfüllen bei Ketten, die während der ganzen Be-
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triebsdauer ,llIf die volle Tragkraft in Anspruch geno.m-
men werden, wie dies ja beim Walzenwehr der Fa1l1 t. 
Bolzen und Kettenrad nutzen sich dann bald ab und 
die ganze Last kommt schließlich auf einen Bolzen. 
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pie sich hieraus von elbt ergebende Forderung, d~ß jeder Kettenbolzen für ich allein die ganze nuf 
die Kette ent fallende La t mit der erforderlichen 'icher-
heit und hei geringster Abnutzung aufnehmen IllUß, 
wird erfülltdurchdie La chen -Gel en kke t te, 
die beim Neckarwehr Poppenweiler \crwendet 
i t. Die Bolzen die er Kette, bbildung;, sind 
über die b~iden Laschenstränge hinaus verlän-
gert und diese Verlängerungen finden auf dem 
ent prechend ausgebildeten Kettenrad aucbAuf-
lagerung. Hi.erdurch wird die Bean pruchung 
d~r Bolzen C::lIle sehr günstige, die Abnutzung 
el ne seh r geringe und gleichmäßige und die Ket-
ten werden leicht und oh ne nennen werten;'\ Ieh r-
aufwand an Material im ergleich mit den ge-
wöbnlichen Gall'schen Ketten 0 in ihren .\b-
me sungen gehalten, daß die ge tellte Bedin-
gungeinwandfrei erfülJtwird. Die e Ketten sind 
bei einer gro.ßen Reihe \'on Anlagen au geführt u~d hal~en "Ich vorzüglich bewährt. e i:t nicht 
die genngste .\bnutzLlllg oder gar Verbiegung 
7.U beobachten gewesen, , odaß man nach der 
langjährigen guten Erfah rung mit Recht auf eine 
große Leben d<luer rechnen darf. 
Bei dem Walzenwehr in Poppenweiler hat 
man die Kettenst~irke be,onder: \'or ichtig be-
me 'sen und ich nicht wie bei früheren Au füh . 
rungen mit einer 5,5 fachen icherheit begnügt. 
Trotzdem die rechnungs mäßige größte Kraft 
zum Heben der \Valz 35 t nicht über chreitet, 
hat man eine Kette gewählt, die bei -() t noch 
5,5 fache Sicherheit, im vorliegenden Falle also 
tatsächlich eine " fache icherheit gewährt. _0-
daß ein Reißen der eiben auch bei der größten 
Ueberan trengung,diedurcbda \\'indwerküber-
haupt au geübt werden kann. altsgeschlos~en 
ein dürfte. Auch\'ersäumnis ede. Bedienung<.;-
Per onale. können der l' ette keinen -' chadcn zu-
fügen. Im f ntere s einer leichten Beweglich-
keit der einzelnen (;Iieder muß ntltürlich für 
ein Einfetten der:oeJben gesorgt werden. Auch 
1 durch etwaige Ei, bildung an der Kette k:1llll ein O! " chaden nicht ent tehen, denn da . Ei , welches 
dem um die\\'alze gelegten l' ettenteil anhaftet, 
fällt imallgemeinen infolgederGerade. treckung 
derKette beim Hochziehen ab: bei der mas. igen 
Konstruktion de Kettenrades ist es aber auch 
unbedenklich, wenn anhaftendes Eis bis elort-
hin mitgenommen wird, da es dort einfach her-
ausgequet 'ch twi rd. Ebenso werden elbst harte 
teine, die et\\'a zwischen den Zahn kranz der 
\\'alze und die vVälzbahn gelangen, erfahrung'. 
gemäß obne .' cha<.len anzuri hten zerquetscht. 
Im übrigen i t nach Früherem die Kettennische 
gegen das Oberwas:er abgeschlo ,'n, odaß 
nur unter auf3erge\\ öhnlichen \'oralls etzungen 
bei rasch und tark an 'chwellendem U nter\\'as. er 
einige Kettenglieder an der noch geschlo. senen 
\\'alze be pült wer<.len können, aL 0 der I";i..,btl-
dung au, ge. etzt sind. . 
Das lnnere der \" er chlußkörper it YOIl d 'n 
\\'alzen-Enden au \erhältni mäßig bequem zu-
gänglich. I )ie ~lauer\\'erk'ni_ chen ,.,ind '0 tief, 
daß zwischen Zylinder-Endt: lind. Ti chenwand 
rd. 40 cm Zwi. chenraul11 bleibt. Die Rollbahn 
(Zahn tang ) ist unter in gegen die Wagrechte 
geneigt. • reben den Z<lhnstangen sind t igci eil 
angebracht, sodaß man \"(>11 den Pfeilerplattfor-
men alls in den 'ischen ZUI11 \Valzen·Ende her-
UJ1ter . t 'igen lind das \\ alzeninner ' durch ein 
\ crschlieUbares ~I, nnloch in der .tirnw, nel dL'''' 
Zylinder erreichen kann. Die Zugänglichkeil 
ist nicht nur bei \'ollem tau gewahrt. sondern 
auch, wenn die \\'alzen bi~ zu 3D cm über triimt 
werden,da die schonerwähnten ()uerblcche für 
die "eitendichtunn um 30cIl1 uber den normalen 
. .... 
tauspiegel reichen lind n.\cb der Unter ~'< ,,;sc.:· 
' eite zu \"crläng rl silld, sodaB dt'\11 überslr()-
mendcn \\'a~ser FühnlJ1" (. '''eben lind da eibe 
.... 1"> h 
• ' 0· 9' 
an den l is~ hen vorbei geie ile t \\'i rd. I n ihrer obersten 
T ,ag~ kalln Je.de Wa! ",e an eine!11 a~11 \\'indenge te ll ge-
lenktg befestJgten Haken der ttl e1l1 Stahl a utlstück der 
Walze ~ing' reiit und derei; gam:e T Jast zu tr:gen vermag, 
aufg:hangt werd~n. Es ist dann also möglich, Wind-
werl\. und Ket.te e1l1er genauen Prüfung zu unterziehen 
lind er.forderhchenfalls Teile auszuwechseln. 
Dl~ beiden Windwerke für die Walzen sind auf 
dem mlttleren Strompfeil~r (vergl. Abbildung -J.) un-
tergebracht und zwar auf emem vollwandigen eisernen 
baram HaujJtträger des Steges angebracht. Die Kraft-
übertragung vun den Handkurbeln wm \Vindwerk er-
folgt mittel GaU'sche.r Ketten. Di~ Schalttafel für beide 
Elektromot~ren von Je ~oP . Lelstungsfähigkeit ist an 
dem emen Fuße des Wmdegestelle befestigt und von 
derPfeiler-Plattform aus zu bedienen. Autlerdemistdie 
seh rem pfehlenswerte Einrich tung getro ff en, daß dieBe-
wegung der \\Calzen, also die Regulierung des Wasser-
standes, auch von der über 2 km flußabwärts gelegenen 
Kraftr.entrale auS mittels Ferm,chaltung erfolg-en kann. 
Der gesamte !vhttelpunktsweg, den die \Valze von 
der Staulage bis o,6 m über höchstes Hochwasser zu-
Abbildung 5. Quer chniLt 
durch dir Walze. 
" ... - Abbildg. b 
Abdich-
tung de r 
Walzen im 
Flihnlllgs-
Schlitz an 
der Ufer-
f( mauer und 
I am 
/ Zwischen-
Pfeiler. ~ 
'" 
A bbildung 7. 
Ausbildung der Auf-
zugs-K ette. ~ 
0,8 
Abbild. ; und 4. Que r-
5cbnitta:""bnm Ufer - und 
c d am Mitlelpfeikr. 
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Gestell mit einem gemeinsamen Schutzhaus (,-ergL Ab-
bildung -J. und 9), dessen Seltenwände z. T. abnehmb<l:f 
sind um mittels des in Abbildung 4 dargestellten klel-
nen Drehkranes schwere Maschinenteile einsetzen zu 
können. Der Antrieb einer jeden Walze kann sowohl 
von Hand wie mittels Elektromotors erfolgen. ImNot-
lall ist es ferner möglich, von j~dem der beiden Wind-
werke aus beide \\Talzen nache1l1ander zu heben. 
Die Bedienung ist von dem die ganze Anlage über-
querenden Stea bezw. von der Plattform der Strom-
Pfeiler aus möglich. Die Handkurbeln sind unmitteI-
29· J an naT rqro. 
rücklegen muß, beträgt in der Lotrechten gemessen 
7,84. m. Zu diesem Hub werden mittels Elektromotoren 
"J/~ Stunde.n benötigt, so daß also beide \Yehröffnungen in 
dtese:.Zelt de~ hochsten.Hochwasse.rfreigegeben wer-
denkonnen. Fur den nur 1m IotfallellltretendenHand-
betrieb ist etwa der 6fache Zeitaufwand erforderlich. 
Die seit langenT ahren im Betrieb befindlichen Walzen-
wehre habe~ im übrigen bewie~en, daß sie Eisgängen 
und Hochwassern gewachsen smd, auch wenn sie von 
dies~n überrasc.~t werden, d. h. wenn die rechtzeitige 
Bedienung versaumt wurde. - ( d llu ß folgt ) 
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\"on Dr. A. E. Brinckmann in lIlm einen an Gegensätzen reichen Grund :fü: dit; spä.t-1 1Il~'''1I mitte!alterlichen Sta~tanlagen, d!e zelthch In dIe 
~ Entwicklung des gotischen BaustJles fallen, zu er-
halten, muß man eine Vorstellun~von dem Stadtge.bllde d<;!s 
ersten] ah rtausends chris tl icher Zei trechn ung besl tze~. ~le 
Rekonstruktion eines solchen nach ihrerformalen Seite 1st 
Bereit die Römer fanden im üden Frankreichs, in der 
II8 v.Chr. besetzten Provincia arbonensi und in den. r ach-
barlanden eine ausgesprochen städ tische Kultur \'or(A bb. I) 
Da waren vor allem das blühende arbo, das der Provinz 
den 1 amen gab j weiterhin Toulouse, elas heilige Tolosa 
das den gallischen taatsschatz bewahrte;Bazas,Haupt tadt 
tler Vasa-
ten,unddie 
Haupt tadt 
eier Kardu-
cben Ca-
hors. ofin-
den sich in 
Süd frank-
reich kau 111 
noch mög-
lichausdem 
heutigen 
Stadt-.I:'lan 
unter Ver-
gleich der 
erhaltenen 
älterenPlä-
ne. Verän-
derungen 
imLaufvon 
vielen} alu-
hunderten 
römi ehe 
).eu-Anla-
gcn,diedas 
geradlinig 
aogesteck-
te 'astrum 
alsKembe-
sitzen, wie 
weiternach 
orden und 
inderLom-
bardei, im 
üden und 
im Westen 
konnten 
nicht den 
Grundcha-
rakter ver-
wischen,wie 
Straßburg, 
Orleans und 
viele ande-
re Städte 
beweisen, 
die in ihrer 
Altstadter· 
kennbardas 
r0misch'!Ca-
strum noch 
jetzt zeigen. 
Die Ueoer-
setzungdes 
Planes zur 
aufgebau-
Abbildung 5. Carcnssonne. Nordwestseite mil chloß und Kirche. 
Deutsch-
lands. Das 
ur prüngli-
che Plan-
Bild aller 
die er täd-
FAUBOURG 
ten Stadt hätte mit Hilfe alter Archit kturen oder ihrer Re-
konstruktion aus späteren Bauten zu geschehen wobei das 
Verhältnis von Monumentalbau und primitiver Behausung 
zu bestimmen wäre. Hierfür geben wertvolleAndeutungen 
elie gleichzeitigen schriftlidien Aufzeichnungen und ver-
streuten Bemerkungen. Ebenso wären die Miniaturmale-
rt;ien .z~ ~erück ichtigen, doch v~rlangt ihre Betra htung 
elll stlhStls~h ges h.ultes Auge. Die Rekollstruktion müßte, 
uI? lebendIg zu sem, gesehen werden aus dem Gesichts-
wmkel damaliger politischer und sozialer Zustände wie 
die Geschichtsfor chung sie feststellte. ' 
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.\bbildung 7. 
Carcassonne· 'ill·. 
te ist dem-
nach gal-
lisch, wenn 
auch auf 
ihm 2()()()J~hre mit hartem Criffel ihre. puren eingeg~ab n 
haben. - Die gallis henStädte u hendennatürh hen 
chutz. 'ah 0 rs liegt im Knie eine Flu s ·s.t\ußerder I~gen 
Umwallung. perrte spätercineMau rdie1.andzungean Ih~er 
schmal ten ' teile ab und hützte 0 den Besteller dc ell1-
geschlossenen großen Geländes gegen herum treifendes e-
sindel. AufeinemBergerhebt i hBazas (Ablu .. 5 ). Der 
dreieckige ~[arkt wieaerbolt den • mriß der .'tadt, von ihm 
führen unmittelbare Verbindungen zu den Ecken de tadt-
dreiecke. Die gotische Kathedrale i~t gu~. in .die be te-
hende Gesamtanlage ei ngepaßt, gegen Ihr prar htlges Portal 
• 0 q. 
Hi 1I ft lang gezogell 
clerMarkt aus. Heute 
ist diese EinfUgung 
gelockert,nachdem 
ai eHäuser links von 
der Kirche nieder-
geJegtworden sind. 
Um die Mitte des 
ersten] ahrtausends 
christlicher Zeit-
rechnung, von etwa 
300-800, setzt die 
Bildung von Städ-
ten fast allS, auch 
kleinere Ortscha f-
ten entwickeln sich 
nichtzuihnen. Wo-
her kommt dieses? 
Die verzögernden 
Umstände müssen 
gefl! nden werden, 
um späteraus ihrem 
Fehlen die G unstr-
der Verhältnisse,t 
ausihrer eberwin · 
dung die Kraft de 
täd te gründenden 
GedanK.ens zu er-
kennen. Zwei Haupt-
Hindernisse erge-
ben sichfürdasAuf-
wachsen von neuen 
Städten.Ei nmal die 
sozialen Zu tände. 
Adel undGeistlich-
keit standen den 
Städ ten fei ndli<;h 
gegenüber,c1enn sl.e 
bedeuteten für bel-
de eine Beraubung 
an ihrem angeJ11a~-· 
ten Eigentum. Die 
zweite Hinderung 
lag in dem Dur h-
Abbildung ; (oben). 
Careas onne von der 
SUds<:!ile. - Abb. 4 
I Unlen).Carcassonne. 
Tour du Grand BrLl-
lns et Tour :YIipadre. 
29· Januar 19 10. 
einander der Jahr-
hunderte nach dem 
Zusammenbruch 
des Imperium Ro-
man um. DasAnflu-
ten von Goten, Sa-
razenen, Norman-
nen wusch weg, was 
nichtmitaltenWur-
zeIn imBodenhing. 
Gerade die Städte 
zogen die Plünde-
rer an die kleinen 
Jeubild ungen aber 
konnten ihrem An-
sturm wenigWider· 
stand leisten. An 
einen Verband der 
Städ te aber war gar 
nicht zu denken. 
Selten wird von die-
sen Zerstörern eine 
Anjage zu einem 
schwer zu nehmen-
denStützpunkt wei-
ter ausgebaut, wie 
von den Visigoten 
Carcassonne,die al-
te Siedel ung neben 
der römischen Ci-
tadelle Carcaso. 
Unvermittelt zu 
aIJem Lebenden, 
wie aus dem Schoß 
des Berges heraus-
gebrochen, steht 
diese Vision einer 
mittelalterlichen 
tadtburg, steht 
arca sonne-
Ci te da (Abb. 3-6). 
Zwar stammt die 
üdmauer erst aus 
dem XIII. Jahrhun-
Abbild. 6 (i\'litte lin ks). 
'arcassonne. Innen-
seite des innerenMau-
erringes. - Abb. 8 (recht ). Albi von 
Udwesten gesehen. 
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dert,ebcJ1so wie die Nord-West-Seite mit dem Ch~\teau ihre 
jetzige Form um die gleiche Zeit oder sogar erst durch 
Viollet,le-Duc erhielt man erkennt genau moderne Ar-
beit am helleren 1Iaterial -, doch geht sie zum Teil dC::l~ 
alten Mauerlauf nach. DerGrundriß von Carcas~onne-Clte 
(Abbildg. 7, S. 56) zeigt in derwirrigen nord-östlichen ~~lfte, 
die gegen eine spätere Hälfte mit ruhigeren S~raßenlaufen 
absetzt, den Werdegang der frühmittelalterlIchen ~tadt. 
Zunächst eine dörlische breit gelagerte 'istung. Ml~ der 
ersten Umwallung findet an Stelle des freIen Au. elnan-
w Li re höe hst lehrreich zu verfolgen. So crl>clll:i nl \. a rh 0 nny 
in den" 'hansons dc geste" ( cbers. von Lcoll ('\edat, Pans 
1899) dem Heereszug Karls des Grollen ,ll., eille g.lllze 
Gruppe einzelner Kastelle und Warttürme. Der Eillilruck 
muß weit den von 'an Gimignano übertroffen haben. 
Kam die Kraft des städtebildenden d h. bürgerlichen 
Gedankens im ersten Jahrtausend kaum zum Ausdruck, 
so muß sie sich doch in dieser Zeit entwickelt baben, 
um dann plötzlich na('h Aufhebung einiger Hemmungen 
große Leistungen vollbringen zu können, Von äußeren \' or-
teilen neben der per 
sönl iehen icher-
heit, welche die 
tädtc begehrens-
weTt machten, 'r-
seh inen zwei als 
die haupt 'ächli b-
sten.Die wirt· haft-
lichen, merkanti-
len, für eleren Be-
wertung man uc-
dcnke,uaß die mit-
tcln.lterliche Pro-
tluktioll Gruppen-
aTb·it \\'ar, in einer 
tadt ein pezial-
Handel betrieben 
wurde. Dann lockte 
die elbständigkeit 
der 'tädteclemFeu-
dalismus gegen-
~ über, verbunden 
'" ~ G> -~ mit ge\\'issen recht-
~w. Dnlle:-M I T T - lichen Vorteilen. 
--- l: :t r, .ii.. So waren z. B. die ~ 1V n tädtervorder bar-
@) Phönicische Siedlungen. M:F.; 1: R. - b I 
o Gallisch-romische Städte. arisc 1en i tte ge-
o 6ewachseneSfädlt!. sichert, ih re i u risti-
O}Angelegte Sfiidte{nichfre4,eln;. sehe Glaub\,:ürcl ig-
• regelmilsslj. keit im Zweikampf 
so 100 ZOO km I!l Gründungen s~rer Zeit. bc\\'ei sen zu l11ü~sel1 . 
• \.bbildllng 1. Südliches Frankrclch roll der Ga~cogn', dem Laoglledoc lI.W. cl MhehdT.Gfe\\'i 'hf*-o ur te:tu eI-
--
11. 
o 50 100 200m 
1-" ,~" ..... , f.J.' ' -'' ...... , ---11 
Abbildung 2. Bazas bei Bordeaux. 
c1erfließensein 
Aufstauen und 
I neinander-
zwängen. tatt. 
Der tockll'crk-
bau,inderAn-
tike nur für är· 
" mere <,luartie-
re gebräuch-
lich, 'wird all-
gemein. Ver-
bee rungen, Be-
sitzverschieb-
ungen tun ein 
Uebriges für 
tI ie zufälligen 
LT nregelmäßig-
kelten desPla-
nes. Vorspri n-
gende Haus-
ecken zerbre-
chen die Stra-
ßen-Fluchten, 
die ich nur 
an den Gärten 
entlang weich 
biegen. Die 
Baukra.ft von 
Cenerationcn 
wird von den 
tadtmauern 
aufgebraucht, 
dieseaberum-
~chließen nur 
ein Lager pri-
mitiver Holz-
~auten u~1(1 plumpei: Steinhäuser. Ein solches Bild zeigen 
Jedoch l11<.:ht ganz dle größeren Städte wieA ries 1 imes, 
To ul 0 U se. 1 hre städtische Kultur hat in sich die 'Reste rö-
mischer Z.ivilisa~ion (c.lvis-cito)'en) ver chmolzen, ihre ar-
c.l.llt~ktomsche Ers.ehe\l1ung erhält d.urch zahlreiche spät-
r~ml. che Bauten einen stolzen Zug SIe bewahren dem okra-
tlsc}le Selbständigkeit geistlichert't und wcltlicltcm Feu-
daltsmus gegenüber. Wie sich allmählich das städtische 
Leben in ihnen differenziert und diese Differenzen inner-
halb der 1\1auern ihren architektonischen Ausdruck find 11, 
-8 ;l 
ne. psychologische Erklärung zu I'gl:n sein: auf da' immer 
>.tarkcr",cruend Agglom 'ratlOnsbedUrfnis desmitt 'Ialter-
lichen :.ren~chen. Religiös und sozial war di 'ses s.\nklio-
niert durch kirchliche und w~ltlichc Verbände Kloster und 
Ritterschaft. Das Emp!i nden für die l- nabwei'sl ichkcit des 
"nulle pbce pOllr I'homme isole" ließ das I ndividuull1 in die 
(~ruppe aufgehen, uncl je stärker die Gruppe wurde, um ~o 
schwäl her tühlt sich das Individuum. Erst di' l' 'n,us-
sanre ?ersprel.~gte.sie .. l)iese~ al\seitige instinktive A.gglo. 
111 rallons\) durfnls bel l1l1em ZWIst griindek und uevolker-
te spätcrcli • neuen Städte, aus ihm erwuchs die bürger! iehe 
Kultur und ihr anschaulicher Ausdruck wurde die Cotik. 
Ehe es zu neuen Gründungen kommt, zeig'n sich vor-
bereitende Zwischenformen, di' man entWIcklungsge-
schichtlich als Yer,uche betra hten kann, l.'inerIdee (;estalt 
zu geben, für welche die Krähe 110 'h nicht ausreichen. E" 
fehTt das Selbstvertrauen, um. eues ent chlo sen ab eues 
in dit: Weltzu stellen. Diese.\ nsätzezur, tadtbildllll~suchen 
Halt am schon Bestehenden, an alten tädten, Klöstern, 
Burgen. ;. ebenNarbonneentstehtseit8ooderBourgSt. 
Pau]. DeT cbutz seitens der alten tadt bestand mehr in 
mißacbtenderDuldung,als daß man in gefährlichen Zeiten 
die bourgeois (im Gegensatz zu den itoyens der alten 
. tadt) freudig in den Mauern aufnahm. Zwischen a rca -
son n e Ci te und seinem Bourg Barbacane gab es fortwäh-
TendenZwist, zwischen Auch, dem römischen Au i, und 
dem neuen Pavic soll er heute noch ab hochgehaltene 
Vermächtni früherer Zeiten be tehen. 
Solche para 'itären Siedelungen ent. tanden auch um 
anderefe·tePunkte:Tara.scon-le-Vieux um ein chloß, 
von dem heute nur no h ein Turm teht, l'au im X.Jahr-
hundert um das Schloß deT Vicomtes de Bearn. Oder um 
Klöster, wie St. Cille, St. Riquier, die .\btei ('entula, C, -
tres, Moissac, LaReole.Zu kräftigen tüdtenwiedie e 
letzteren wuch~en ich nur wenige aus. ,olche Bildungen 
hatten ni ht selbständige Bürgertum zu,?, Ziel, sondern a~ls 
dem Zusammendrängen einer \'erängstlgten Heerde, dIe 
unter der Suggestionskraft j ner fremden Mauern ·tal~r1, 
wgen nurdie lIerrendieserlllaucrn\'orteil. Die I'araslt-
odeT Feudalstadt erscheint n ben den alten Patrizier-
. tädten. l nerträglich mußten oftdie Erpressungen sein, dc-
nen die Burgcn<;es ausgesetzt waren. 'ämtliche Bewohner 
de:; Bourg ~lontauriol neben der Abbaye de . t. '1h odanl 
liefen davon, als ihnen da neugegrünclete \10 n t ~ II b ,\11 
sein Tore öffn 'te. Erst im :\1lI. Jal1Thunde~t, als cll ... eu-
gründungen emporwuchs '11, kam 'n auch <11 alten ~tadte 
• () <J. 
den bourgeois freundlicher entgegen. La n gon umfaßte 
den Bou,rg, .der sich vor dem Tor nach Bazas gebildet 
hatte, mit einer Mauer; auf gleiche Weise eingemeindete 
St. Mac!li re um 1300dieFauxbourgsdu Turon und deRen-
d.esse. Die Entstehungsart dieser Parasitstäd te, in welchen 
sl~h langsam Haus an Haus setzte, sich unregelmäßige 
Lucken C1urch spätere Einbauung schlossen, läßt ihren 
Pl.~n stark d~n gallischen Städten gleichen, die sich aus 
Dorfern entwickelt hatten. Ringförmige oder strahlige An-
ordnung um den Urkern kann man öfter beobachten. Inte-
ressant ist, wie diese Städte sich auf dem meist abschüssi-
g.~n Gelä!1de einnisten, wofür ich eine Stadtpartie ausAlbi, 
sudwestlIch der Kathedrale, anführe, deren leuchtend rote 
Sandsteinmas~en in v.ollem Sonnenbrand prächtig gegen 
d~n dunkelb~auen Hlm!Del absetzen (Abbildung 8, S. 57). 
D~e Häuser smd neu, die Substruktionen nur wieder und 
wieder ausgebessert. 
Diesen Wuc::herungen f~hlt~ de~ Schwung, den einem 
Unternebmen die Erkenntms semes Ideellen und materiel-
!en Wer.tes gib.t .. Das Streben nach Agglomeration mußte 
ugendemer zeitlichen Generalidee förderlich sein um von 
dieser benutzt, entwickelt und zu bedeutenden Erschei-
nungen a,!-sgef(;>nnt. zu werden. Bis dahin gestaltete sich 
aus der Vielheit keine bewußte Einheit. 
.. Von. den ~eiden Momenten, die dem Entstehen der S~adt~. hmderllch .. ge~esen waren, kam das eine, nämlich 
dl: Plunder,ungszuge Im Gefolge der Völkerwanderung, im 
spateren Mittelalter kaum mehr in Betracht. Das andere 
Moment, das Widerstreben von Adel und Kirche, hatte 
sich gewandelt, der Adel erkannte seinen Vorteil in der 
befestigten Stadt. Ursache für diesen Anschauungswecbsel 
wurden die großen politischen Veränderungen in Süd-
frankreich, deren scharf begrenzter Schauplatz auch die 
Wahl des Themas motiviert, denn die Geschichte des 
Städtebaues im Süden Frankreichs steht zum Norden in 
gleich.em Geg.e!1satz wie etw~ zur Lom~ardei. 
Diese politischen Verschiebungen smd kurz folgende: 
II52 waren durch die Heirat HeinrichsII. von Anjou-Plan-
tagenet mitEleonore Poi~ou die Guyenne, die Gascogne, al-
so der Westen Südfrankreichs, dem englischen Königshause 
zugefallen. 1229, nach dem Albigenserkriege, übernahm 
das französische Königtum mit Ludwig IX. die Oberherr-
schaft über die Grafschaft Toulouse, und diese Grafschaft 
wurde nach dem Tode Alphons' von Toulouse (1249-71) 
fester Besitz. Die Nachbarschaft führte zwischen kriegs-
lustigen Engländern unrl Franzosen zu einem Kampf um 
die Herrschaft über Südfrankreich, in dem mit einem Mal 
die Städte Bedeutung gewannen. Denn ihre freundschaft-
liche Haltung bot Gewähr für die Haltung des offenen 
Landes, das der heute s!egrei~he, wenig~ Tage späterflüch-
tige Heerführer durchellt~. S!e waren hier das, was an einer 
Feste wie Carcassonne die emzelnen Türme waren: Stütz-
punkte militärischer Operationen. Wollten die großen 
Souveräne wie die Grafen von Toulouse ihre Selbständig-
keit bewahren, so waret} sie gezwungen, ebenfalls Politik 
mit den Städten zu treiben. Wenn Könige kämpfen, ha-
ben Krämer den Gewinn. - (Fortsetzung folgt.) 
Das Bauwesen im preußischen Staatshaushalt für das Verwaltungsjahr 1910. *) 
ei seinem Zusammentritt am I I. d. M. ist dem preußi-
schen Ab~eordnetenhaus der Entwurf zum Staats-
hal1shalt tür das Verwaltungsjahr 1910 vorgelegt 
~orden. Er schließt .in den Einnahmen mit 3 837 412 963M., 
m den Ausgabe~ II}lt 3929412963 M. ab, sOdaßein Fehl-
betrag von 92 MIllIonen M. durch Anleihen gedeckt wer-
den muß. Von den Gesamtausgahen fallen 204393421 M. 
auf einmalige außerordentliche Ausgaben, d. li. rd. 26,44 
Md!. M. weniger als im Vorjahre. Hieran nimmt das Bau-
wesen **) in den verschiedenen Verwaltungszweigen mit 
zus. rd. 179,42 Millionen M. teil, sodaß sich gegenüber dem 
Vorjahr~ ~ür bauliche Zwecke eine Minderausgabe von 
29113 MIllIonen M. ergibt. In Wirklichkeit betragen die 
Mmderausgaben für Bauzwecke zus. 35,81 Mil\.; wovon 
allein 33,6c:j Mill. auf die Eisenbahnverwaltung entfallen; 
es ste~en di~sen aber auch 6,88 Mill. Mehrausgaben, na-
mentbch bel der Forst-.Domänen- und Justiz-Verwaltung 
!iOwie beim Kultusministerium gegenüfier. ' 
Nach der Hö~e de! Forderungen in runden Summen 
geordnet stellen Sich die Ausgaben für die verschiedenen 
Verwaltungen wie folgt, wobei die Mehr- oder Minder-
Beträge gegenüber 1909 in Klammem bei~efügt sind: 
Eise n bah n ve r wal tu ng 120 Mil\. (-33,6q); Ba u-
verwaltung 1725 Mil!. (-I); Kultusministerium 
17,14 Mil!. (+ 2,79); Jus t i z ve rw al tun g 9,87 Mil\. (+ 0,24); 
Domänenverwaltung 4,01 Mill. (+2,05); Landwirt-
sc h aftli che Ve rw alt u ng 3,40 Mil\. (+ 0,01); F orstv e r-
w:al tung 3,16 Mill. (+ 1,16); Berg-, Hütte.n-. und .Sa-
linen-Verwaltung 146 Mil\. (-041); MInIsterIum 
d es In n ere n 1,40 M111.'(-0,72); Ver~ al tu ng der Zö 11 e 
und i ndi re k te n Steue rn 1,06 Mil\. (+ 0,02). . 
. Die übrigen Verwaltungen beschränken sich, soweit 
sIe überhaupt Forderungen für bauliche Zwecke stellen, 
auf zus. 535500 M. Es fordern: die Gestütverwaltung 
426 500 M., darunter 200 000 M. als 4. und letzte Rate für den 
~eubau desLandesgestüts Marienwer<l:er. I08oooM. 
furWohngebäude 91000 für Stallungen; die Handels-
un d Gewerbe- Verwal tun g 100000 M., dfl;von 93500 M. 
a,l~ 2. Rate für den Neubau des Eichamtes 111 K I el; das 
F I n an z m i n i s te ri u m 40140 M. für kleine bauliche In-standsetzunge~ an den kg\. Theatern in Berlin und Han-
nover; das KTiegsministerium 6000 M. für Aenderun-
gen am Zeughaus in Berlin; die Oberrechnungs-
kammer 3000 M. 
Nachstehend seien, in aufsteigender Reihe nach der 
Höhe der Forderung geordnet, die Ansätze der anderen 
Verwaltungen etwas näher besprochen: 
Die Verwaltung der Zölle und indirekten Steu-
e!n enthält in ihrer Gesamtforderung von 1,06 Millionen M. 
eme Summe von 1385°0 für Wohngebäude für Zoll-
aufseher usw., der Rest entfällt auf Dienstgebäude für 
Zo 11- und 0 b erz 0 Iläm ter. Unter letzteren Beträgen be-
findet sich eine I. Rate von 100 000 M. für das Hauptzoll-
amt in Erfurt, ferner eine Summe von 143800 M. für den 
Ankauf eines Grundstückes für das Hauptzollamt in R i x-
*) Vergi. den Entwurf fUr 1909, jahrg. 1909, S. 38 u. 11. 
**) EinschI. Grunderwerbs-Kosten. 
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dorf. Mit 418000 M. als 3. und letzter Rate soll das Dienstge-
bäude der Oberzolldirektion in Cöln fertig gestelltwerden. 
DasMini s teri um d es Inner e n verteiltseine Gesamt 
forderung von 1,4 Mil!. M. mit 0,77 Mil!. auf die Polizei-
Verwaltung, 0,3 Mill. auf die Bedürfnisse der Land-
gendarmerie (für Dienstwohnungen) und 0,33 Mil!. auf 
die Strafanstalts-Verwaltung. In letzterem Posten 
bildet eine I. Rate von 260000 M. für den Neubau einer 
Strafanstalt in Rheinbach anstelle der alten Anstalt in 
Siegburg (Ges.-Kosten 1,26 Mil!.) den Hauptantei!. Neue 
Polizei-Dienstgebäude sind vorgesehen in Mag cl e bu r g 
(I. Rate 100000 M.), Frankfurt a. M. (1. Rate für Grund-
erwerb 300000 M.), während die Gebäude in Charlotten-
burg bezw. Aachen beendet bezw. fortgesetzt werden 
sollen. Für Dienst-Wohngebäude für Distrikts-Kom-
missare sind 127500 M. vorgesehen. 
Die Berg-, Hütten- und Salinen-Verwaltung 
sieht in ihrem Gesamtansatz von 1,46 Mill. M. 800 oooM. für 
die Anlage von Arbei terkolon ien vor in den Bergamts-
Bezirken Zabne (3. Rate 600000 M.) und Reckling hau-
sen (7. Rate 200000 M.). 580000 M. sind für die DIenst-
gebäude des Ober-Bergamtes in Berlin bezw. Dort-
m und zur Fortsetzung und zum Beschluß der Arbeiten 
ausgeworfen. Bei dieser Verwaltung stecken übrigens im 
Ordinarium in den Betriebskosten in einem Betrage von 
7 .. ,4 Mill. M. erhebliche, aber nicht einzeln heraustrennbare 
Summ.en für Neu-. und Erwei!erungsbauten. 
Die LandWIrtschaftlIche Verwaltung enthält 
it} dem Gesamtbetra~ von 3,40 Mil\. M. als Hauptsumme 
cme 10. Rate von 2,2 Mit\. M. für den Ausbau der hoch-
wassergefährlichen Gebirgsflüsse in Schlesien 
usw. Im übrigen entfallen die Beträge mit 11 1000 M. auf 
Beihilfen zu Talsperrenbauten, 356000M. auf Fluß-
Re g u I ie ru n ge n, 360200 M. auf Ho ch ba u ten. Darunter 
sind eine I. Rate von 200000 M. für den Neubau eines che-
misch - physi?logisch.en Instit.utes bei der tierärztlich~n 
Hochschule 111 Berhn und em Betrag von 1555°0 M. für 
Neu- u. Umbauten beim pomologischen Institutin Proskau. 
Die Forstverwaltung fordert mit ,3,16 Mil\. M. um 
1,16 Mil!. M. mehr als 1909. Es steckten dann ein Betrag von 
1459000 M. als 2. und letzte Rate des Beitrages zum Aus-
bau des 3. und 4. Gleises der Eisenbahnstrecke 
Charlottenburg-Spandau, an welcher der Forst-
fiskus mit Rücksicht auf die Aufschließung des Grunewal-
des ein erhebliches Interesse hat, ferner 1,2 Mill. M. als 
außerordentlicher Zuschuß zum Wegebaufonds bezw. 
alsBeibilfe zu Wegebauten, 300000 desg\. zum Forstbau-
fo nd s (Dienstgehöfte), 200000 M. zum Bau von Insthäusern 
für Forstarbeiter. In einem Betrag von 6.7 Mil\. M., der 
bestimmt ist zum Ankauf und zur ersten Einrichtung von 
Grundstücken zu den Forsten und Anlage von Straßenzü-
gen i~ner~al~ von F~rstgru!1~stücken, deren Veräußerung 
beabSIchtigt Ist, sowie BeteIlIgung an den Kosten fürHer-
stellung der Brücke über oie Havel bei Pichels-
dorf und die Verlegung der Schießstände in derJungfern-
heide stecken ebenfalls Beträge für bauliche Zwecke, die 
sich aber nicht einzeln heraustrennen lassen. 
59 
nichts im Wege. Es ist also zu erwarten, da I4 Tage nach S dem Einlieferungstermin die Teilnehmer das Ergebnis er- Hierzu eine Bildbeilage : Spätmitte.laIterliche tadtanlagen 
fahren. Und erwartet dies nicht ein j~der mit Spannung? in SüdfrankreIch. 
Gewl'ß, es gab Fälle, bei welchen derZeitraum von. I4Tagen V~rlalt der Deutschen Rauzeitung, G. m. b. H., Berlin. für die Redaktion \"erantwortli"h Alb~rt Holm a n n, Berhn. . 
überschritten wurde, doch wurden dann stets die Gründe Buchdruckerei Gusta\" S"hl"nt'k Nachflg., P.II\. Weber, Berhn. 
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